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V O R W O R T

Es war im Jahre 1840, als England sich tlie Erfindung 
des Herrn Rowland Hill zu Nutze machte und zuerst die Frei­
marken zur Frankierung der Briefschaften verwandte.

Kaum ein halbes Jahrhundert ist seit dieser scheinbar so 
geringfügigen Umwälzung verflossen ; ihre Folgen sind je­
doch so fruchtbringend gewesen, dass man heute die wun­
derbaren Vorteile gar nicht berechnen kann, welche der 
civilisierten Welt aus dem blossen Umlauf dieser kleinen 
Bilder entstanden sind.

Wenn der Kaufmann heutzutage vermittelst einer unbe­
deutenden Ausgabe mit seinen, in den fernsten Ländern 
zerstreuten Vertretern in täglichem Verkehr stehen, der 
Gelehrte mühelos seine Meinung mit den Personen aus­
tauschen kann, die sich in den verschiedensten Weltge­
genden den gleichen Studien wie er hingeben, wenn die ärm­
sten Leute ohne schwere Opfer sich mit Verwandten und 
Freunden unterhalten können, welche das Schicksal von 
ihnen getrennt hat, so verdanken Alle diese Wohlthat der
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ungeheuren Erleichterung, welche dem Briefverkehr durch 
die Anwendung der Briefmarken zuteil geworden ist.

Die Meisten allerdings geniessen diese zahlreichen Vor­
teile, ohne der Quelle, aus der sie entspringen, Aufmerk­
samkeit zu schenken. Die Briefmarken teilen das Schicksal 
all’ der Dinge, welche ein täglicher, notwendiger Gebrauchs­
gegenstand geworden sind : man benutzt sie beständig, man 
würde sie schmerzlich vermissen, wenn sie einem plötzlich 
fehlten, aber man denkt kaum daran, die Dienste zu schätzen, 
welche sie einem leisten.

Wenn dies der allgemeine Brauch ist, so muss man doch 
anerkennen, dass Ausnahmen bestehen. Nicht jeder zeigt 
eine solche Gleichgiltigkeit gegen die bescheidenen Papier­
stückchen, dass er sie, sobald ihr Zweck erfüllt, und der 
Brief, dessen Heise sie leiteten, an seinem Bestimmungs­
orte angekommen ist, mitsamml dem Briefumschlag, wel­
chen sie schmücken, achtlos in den Papierkorb wirft.

Wenige Jahre nach dem Erscheinen der ersten Marken 
fanden einige Personen Gefallen daran, die vielfarbigen 
Zetlelchen zu sammeln und zu ordnen ; sie haben jene 
Beschäftigung so anziehend gefunden, dass diese Art von 
Sammlung balti sehr in Aufnahme gekommen ist.

Nicht nur das Gefühl der Neugierde wird bei der Unter­
suchung so mannigfaltiger Gegenstände, wie die Marken 
der verschiedenen Länder, befriedigt, nicht nur künstle­
risches Interesse erweckt in uns die Gallerie dieser winzi­
gen Gemälde, die wir gewöhnlich dem Stifte der besten 
Künstler verdanken; das Studium der Marken hängt mit 
tausend anderen Studien zusammen. Es setzt die verschie­
densten Kenntnisse voraus ; und, wer es nicht erprobt hat, 
stellt sich nicht vor, wie lehrreich das Sammeln und das 
Ordnen der Briefmarken ist.
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Massgebende Schriftsteller haben die Briefmarkensamm­
lungen verschiedenllich gegen ungerechte Angriffe vertei­
digt und haben bewiesen, dass diese nichts kindisches an 
sich haben, wie man das nur zu allgemein glaubt. Noch 
ganz kürzlich hat ein lehrreiches Buch the Vorteile, welche 
das Markenstudium bietet, in vorzüglicher Weise zusam­
mengefasst (1). Wenige Worte werden genügen, um das, 
was andere so gut vor uns gesagt haben, zusammenzufassen.

Als jüngere Schwester der Numismatik bietet die Brief­
markenkunde zahlreiche Berührungspunkte mit jener W is­
senschaft. Wenn die Briefmarken wegen ihrer geringen 
Haltbarkeit und des Mangels an einem wahren W erte ihres 
Rohstoffes weit unter den Münzen stehen, so gleichen sie 
ihnen doch hinsichtlich der meisten anderen Punkte. Wie 
die Münzen, so lehren auch sie uns die Geschichte jeder 
Nation; durch die Umgestaltung der Bilder oder der Inschrif­
ten enthüllen sie uns die Reihenfolge der Herrscher und 
die politischen Wechselfällc aller Staaten des Erdballs. Einer 
scharfsinnigen Bemerkung des Dr. Legrand zufolge bewahren 
sie sogar die Spuren von Ereignissen, die zu flüchtig waren, 
als dass man sie in Bronze oder Silber hätte festhallen 
können, und so hat man gesehen, wie in manchen Ländern 
die Thronprätendenten Marken drucken Hessen, noch ehe 
sie sich der Gewalt bemächtigen und Geld prägen konnten.

Nichts hindert uns, bei der Briefmarkenkunde ein wenig 
Philosophie zu treiben, und die blosse Untersuchung einer 
Marke genügt oft, den Charakter eines Volkes oder einer 
Regierung anzudeuten. So wird sich der mehr oder we­
niger hohe Stand der Civilisation durch eine mehr oder 
weniger grosse Vollkommenheit der künstlerischen Arbeit

(1) Manuel de l’Amateur de Timbres, von Dr. A. Legrand (Dr. Magnus). Paris, 1894, 
щ-в», 396 Seilen.
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kundgeben; man wird leicht die Republiken an ihren sym­
bolischen Figuren oder den Bildnissen ihrer grossen Männer, 
die Monarchien an den Bildnissen ihrer Herrscher oder den 
Wappen der regierenden Häuser erkennen. Bisweilen sogar 
kann man aus diesen letztgenannten Zeichen entnehmen, 
welche Ausdehnung die königliche Macht in einem Lande 
besitzt. Bei den konstitutionellen Monarchien findet man 
gewöhnlich auf den Marken die Züge îles Königs oder der 
Königin, wie in England, Belgien unti Spanien, wogegen 
cs Nationen, welche die unumschränkte Regierungsform 
bewahrt oder an den monarchischen Einrichtungen zäher 
fest gehallen haben, widerstrebt, das erhabene Bild des 
Herrschers der Verunstaltung durch Abstempelung preiszu­
geben; man sieht dies in Russland und in den verschiedenen 
deutschen Staaten. Aus tliesem Grunde auch gestaltete der 
ehemalige König von Neapel die Nachbildung seines Por­
traits nur unter der Bedingung, dass die Entwertungsstempcl 
seine Züge verschonten (1).

In demselben Masse wie die Geschichte ist auch die 
Geographie mit dem Studium der Marken eng verknüpft; 
letzteres zwingt uns, in Bezug auf jene Wissenschaften 
manche Kenntnisse zu erwerben, die man sonst vernach­
lässigen würde. Den kleinsten Ländern ist ihr Platz im 
Album des Sammlers angewiesen, und es giebt gewisse 
Kolonien, gewisse winzige Republiken, deren Lage, ja 
deren Namen man vielleicht nicht kennen würde, wenn man 
nicht die von ihnen ausgegebenen Marken vor Augen hätte.

Es genügt übrigens dem Markensammler nicht, die geo­
graphische Lage tier verschiedenen Völker zu kennen, er 
muss sich auch mit ihren Einrichtungen, ihrer Sprache ver­

tu Siehe in le Timbrc-Postc, Jahrgang 1806, N. 4o, S. 27 und 28, einen Artikel beti­
telt: les Timbres-Poste au Hånat f  rançais.
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traut machen, er muss ihre Geldzahlung, ihr Münz-, Mass­
und Gewichtssystem kennen.

Für die Länder, welche europäische Idiome sprechen, 
bietet das Lesen und das Verständnis der auf den Marken 
befindlichen Texte keine grosse Schw ierigkeit; dem ist jedoch 
nicht so, wenn man zu den östlichen Gegenden gelangt. 
Das Alphabet allein erfordert ein sorgfältiges Studium, 
und man ist berechtigt, diejenigen, für welche die asiatischen 
Marken kein Geheimnis mehr enthalten, als wirklich gelehrte 
Sammler anzusehen.

Geschichte, Geographie, Sprachkunde, das ist noch nicht 
das ganze wissenschaftliche Gepäck des Briefmarkenfreundes. 
Man muss die Wappenkunde hinzufügen: denn sie ist ein 
notwendiger Führer, will man sich in der Menge heraldischer 
Figuren zurecht finden, welche die Marken häufig bedecken. 
Man muss auch technische Kenntnisse über die zur Brief­
markenfabrikation dienenden Rohstoffe besitzen und über 
die Art, wie dieselben verwandt werden. Der Sammler ist 
nämlich gezwungen, sich sorgfältig vor den Fälschungen zu 
hüten, welche ihm in den W eg kommen, und dieses kann 
ihm nur dann gelingen, wenn er sich über die Bestandteile 
der echten Marken vollkommen klar ist.

Eine Prüfung der Zeichnung und der Umschriften genügt 
hierfür nicht; er muss auch die verschiedenen im Handel 
verwendeten Papiere kennen, die Wasserzeichen, mit denen 
sie oft versehen sind, die Eigenschaft des auf der Rückseite 
angebrachten Leimes, die Herstellung tier Druckerschwärze 
und die chemische Zusammensetzung der Farben. Endlich 
muss er die verschiedenen Gravier- und Druckverfahren 
unterscheiden können.

Der Sammler muss z. B. wissen, dass beim Gravieren auf 
Kupfer oder auf Stein die Striche der Zeichnung mit dem
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Stichel oder mit Aetzwasser in eine Metallplatte hineinge­
trieben werden, und dass die in diese Vertiefungen gegos­
sene Tinte sich durch den grossen Druck, der mit einer 
Walze auf das Papier ausgeübt wird, in Relief abhebt; er 
darf das auf diese Weise erzielte Resultat nicht mit dem des 
halberhabenen Stiches oder des nach Holzschnittart her­
gestellten verwechseln.

Bei letzterem sind nämlich die Teile der Platte, welche die 
Zeichnung tragen, allein « verschont » und erhaben geblieben ; 
sie allein sind mit dicker Schwärze bedeckt und übertragen 
dieselbe auf das Papier, während der übrige Teil der Platte 
ausgehöhlt ist.

Es ergiebt sich hieraus, dass diejenigen Stellen des Pa­
piers, welche weiss bleiben sollen, infolge des Druckes in 
die Vertiefungen eindringen und auf der Rückseite eine Art 
Waffelmuster bilden.

Der Sammler muss schliesslich die Kennzeichen des litho­
graphischen Druckes beachten; da die Zeichnung hierbei 
mit dem Stift oder mit lithographischer Tinte auf einen 
besonderen Stein gebracht und mittelst einer Säure festge­
halten wird, ohne dass dabei ein Relief vorhanden ist, so lässt 
das Bild bei der Wiedergabe dem Papiere das glatte 
Aussehen, welches durch den Druck zwischen den ebenen 
Flüchen des Steines und der Walze entsteht.

Da die Marken je nach den verschiedenen Ländern auch 
verschieden sind, so muss ihre Geschichte selbstverständ­
lich aus einer Reihe, den einzelnen Nationen gewidmeter 
Monographien bestehen.

Die amtlichen Berichte, welche sich auf <1 ie von einer 
Regierung veranstalteten Ausgaben beziehen und sozusagen 
die Civilakten jeder Marke bilden, die ausführliche Be-
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Schreibung jedes Objektes nebst Erklärung, Mitteilungen 
über die mit dem Entwurf der verschiedenen Typen be­
trauten Künstler, das für den Abdruck dieser Typen 
gewählte Herstellungsverfahren, das Papier, auf welchem 
man sie gedruckt, die Farbe, die man ihnen gegeben hat: 
dies sind die Hauptteile des Planes, den man sich für eine 
derartige Monographie vorzeichnen kann. Hierzu kommt 
noch die Prüfung einiger nebensächlicher Punkte, wie 
die Neudrucke, die vielleicht statlfanden, oder die Ent- 
wertungsslempel, deren sich die Post zum Ungültig­
machen der Marken bedient.

Einen Versuch dieser Art möchten wir für die alten 
Schweizer Marken unternehmen. Ihre Geschichte gewinnt 
ein besonderes Interesse durch die Umwandlungen, welche 
sich, seit der Einführung der Marken, in der eidgenössischen 
Verfassung vollzogen haben.

Da sie zuerst in Zürich, Genf und Basel verwendet 
wurden und zwar zu einer Zeit, wo die Schweizer Kantone 
eine fast vollständige Selbstherrschaft genossen, und jeder 
seine eigene Postverwaltung besass, so weisen die ersten 
Marken dieses Landes einen ausschliesslich lokalen Cha­
rakter auf.

Im Jahre 18/i7, nach dem Sonderbundkriege, iti welchem die 
katholischen Kantone im Kampfe gegen die protestantischen 
Kantone unterlagen, entwickelte sich die heutige republi­
kanische Centralisation.

Eine Verfassung wurde ausgearbeitet und im folgenden 
Jahre veröffentlicht, welche dem eidgenössischen Element 
einen viel bedeutenderen Anteil an der Regierung gab.

Neben dem aus den vierundvierzig Kantonaldeputierten 
zusammengesetzten Ständerat wurde ein von den Vertre­
tern des Volkes gebildeter Nationalrat eingerichtet und die
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vollziehende Gewalt den sieben Mitgliedern des Bundesrats 
übertragen. Bine Anzahl öffentlicher Betriebe wurde, an­
statt den einzelnen Kantonen überlassen zu bleiben, von 
der Bundesregierung übernommen.

Alsbald spiegeln die Briefmarken diese neuen Grundsätze 
getreulich wieder.

Anfangs kantonal, wird die Post jetzt eine eidgenössische 
Post, und das Freimarkensystem wird über die ganze 
Schweiz ausgedehnt. Aber die Umgestaltung, welche in 
allen Verwaltungszweigen vor sich geht, konnte sich nicht 
mit einem Schlage vollziehen. Sie brauchte zu ihrer Aus­
gestaltung geraume Zeit; dieser Uebergangsperiode ent­
spricht die Schöpfung der provisorischen Marken, welche 
nach einigen Jahren den eigentlichen Bundesmarken Platz 
machen. Man könnte kein treffenderes Beispiel linden, um 
zu beweisen, wie sehr das Studium der Marken eine genaue 
Kenntnis der Geschichte und der Einrichtungen eines 
Landes erforderlich macht.

Vor der Reform von 1818 hatten die zweiundzwanzig Kan­
tone, aus welchen der schweizerische Bund besteht, keine 
einheitliche Münze, man muss also, um ihre Marken zu stu­
dieren, ihre verschiedenen Miinzsystcmc einer Betrachtung 
unterwerfen. Da jedoch Zürich, Genf und Basel allein von 
besonderen Marken Gebrauch machten, werden wir uns 
darauf beschränken, die damals in jenen drei Kantonen 
gangbaren Münzwerte zu besprechen.

Für Genf bietet dies keine Schwierigkeit : man hatte dort, 
damals wie heute, das französische Münzsystem; der Franke 
und der Centime hatten denselben Wert wie gegenwärtig. 
Der einzige Unterschied bestand in der Einteilung der 
Scheidemünzen, welche !, 4, 10 und 25 Centimes umfassten.

In Zürich zählte man nach Rappen, Schillingen und Florins
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(Gulden). Der Gulden, welcher 2 Fr. 20 Cis. unserer Münze 
entspricht, galt 40 Schillinge, und der Schilling 4 Rappen; 
der Rappen stellte also 0 Fr. 1,43 dar, und der Schilling 
0 Fr. 5,72. Folglich gall die 4 Rappenmarke ein wenig 
mehr als 5 1/2 Centimes, während die 0 Rappenmarke 
ungefähr 8 1 2 Centimes gleichkam.

Der Kanton Basel besass zwar als Münzeinheil den Fran­
ken oder Viertel « Neuthaler », aber es war das der schw eizer 
Franken, dei- in den Kantonen Aargau, Bern, Freiburg, 
Solothurn, Waadt und W allis gleichfalls angewendet wurde, 
und der 1 Fr. 43 französischer Münze entspricht.

Der schweizer Franke zählte 10 Batzen oder ИХ) Rappen, 
woraus leicht zu berechnen ist, dass der Batzen 14,3 und 
der schweizer Rappen etwa I 1/2 Centime entspricht. Die 
2 1 2  Rappenmarken, welche in Basel ausgegeben wurden, 
galten also nach französischem Gelde Fr. 0,0357.

Im Jahre 1850 dehnte ein eidgenössisches Gesetz das in 
Genf übliche, d. h. französische Münzsystem über die ganze 
Schweiz aus; dieses Gesetz trat aber erst vom 1. Januar 
1852 ab in Kralt. Wir müssen hier eine wichtige Bemer­
kung einschalten, um jeder Art von Verwechslung vorzu­
beugen. Wenngleich die Schweiz den französischen Münz­
wert annahm, so behielt sie doch in ihrer Münzsprache 
das Wort Rappen bei; nur ist dieses Wort, statt den Sinn 
zu behalten, den es in Zürich hatte, ein Synonym von Cen­
time geworden. Man muss sich also stets daran erinnern, 
dass der Ausdruck Rappen seit 1852 nicht mehr die alte 
Bedeutung hat, sondern einfach Centime bedeutet.

Zur Vervollständigung dieser Vorbemerkungen ist es 
angebracht, die Mass- und Gewichlsbezeichnungen, denen 
wir in den Dokumenten über die schweizer Post begegnen, 
zu erklären.
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In dem durch das Bundesgesetz vom 23. Dezember 1851 
angenommenen und vom 1. Januar 1857 ab in allen Kan­
tonen obligatorisch gewordenen System ist die Gewichts­
einheit das französische, ein halbes Kilogramm wiegende 
Pfund. Dieses wird in 1/2, 1/4, 1/8, 1/16 und 1/32 Pfund 
eingeteilt; die beiden letzten Gewichte führen besondere 
Namen : Unze und Lot. Ein Pfund gilt also 16 Unzen oder 
32 Lot.

Die Geschichte der schweizer Briefmarken war bereits 
Gegenstand einer bedeutenden Anzahl von Veröffentli­
chungen, wovon man sich durch einen Blick auf die Biblio­
graphie am Ende dieses Werkes überzeugen kann. Einige 
darunter sind von grosser Bedeutung, wie z. B. die in « le 
Timbre-Poste » und' « Der Philatelist » veröffentlichten 
Aufsätze von Schulze über die alten schweizer Briefmar­
ken, der von Herrn Dr. Legrand für die französische Ge­
sellschaft für Briefmarkenkunde aufgestellte Katalog, die 
Monographie des Herrn von Reuterskiöld über die Kanto­
nalmarken und die des Herrn Sanson über die Genfer 
Marken. Trotz aller dieser verdienstvollen Arbeiten blieb 
jedoch gar mancher Punkt unaufgeklärt, gar manche Frage 
unbeantwortet, und man empfand das Bedürfnis nach einem 
umfassenden Werke, in welchem das Ergebnis eingehender 
Studien nicdergelegt wäre.

Der Plan zum vorliegenden Buche wurde in den Ver­
sammlungen der Lausanner Gesellschaft für Briefmarken­
kunde unter dem Vorsitze von Herrn L. Blanchard 
gefasst. Eine aufmerksame Prüfung der in den Archiven 
befindlichen amtlichen Dokumente und eine sorgfältige 
Durchsicht der Zeitschriften, verbunden mit einer weitge­
henden Nachforschung in den bedeutendsten Sammlungen, 
haben es den Herren Chenevière, Mirabaud und von Reu-
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terskiöld möglich gemacht, eine ansehnliche Zahl noch 
unveröffentlichter Aufschlüsse zusammenzubringen, welche 
diese neue Veröffentlichung rechtfertigen. Ohne Zweifel 
dürfen sie sich nicht schmeicheln, die Vollkommenheit 
erreicht zu haben, ohne Zweifel bleibt noch manche Lücke 
auszufüllen; dadurch jedoch, dass sie ein möglichst ge­
naues Bild vom gegenwärtigen Stande der Wissenschaft 
geben, wird dieses Buch, wie sie hoffen, tlen Briefmarken­
freunden Nutzen bringen, ja vielleicht zu neuen Entdeckun­
gen führen. In dieser Abhandlung, die sie keineswegs für 
endgültig erachten, haben sie einfach versucht darzulegen, 
was ihnen als wahr erschien. Sollten sie bei der Aulklä­
rung oft schwieriger Fragen Irrtiimer begangen haben, so 
werden sie sich glücklich schätzen, alle vorgeschlagenen 
Verbesserungen anzunehmen und etwaige Texte oderThat­
sachen, die ihnen entgangen sind, zu verwerten.

Wenn es sich um Marken handelt, kann keine Beschrei­
bung tlie Besichtigung der Zeichnung selbst ersetzen: es 
ist unmöglich, die Gedanken ties Lesers genügend zu 
fesseln, wenn man ihm nicht eine genaue Wiedergabe tier 
Marke, mit welcher er sich beschäftigt, vor Augen führt. 
Sorgfältig ausgeführte Tafeln mussten demzufolge in die­
sem Buche Baum finden, und man hat nichts verabsäumt, 
damit tlie Markenabbildungen tlie Zeichnung unti Farbe 
des Originals möglichst getreu wiedergeben.

Kostspielige unti umständliche Verfahren haben ein in 
dieser Hinsicht befriedigendes Ergebnis gehabt. An der 
Spitze des jeder Ausgabe gewidmeten Artikels wird sich 
eine Tafel befinden, tlie dem Auge denselben Eindruck 
wie die Albumblätter einer schönen Sammlung geben soll. 
Die Genauigkeit dieser Abdrücke macht es uns zur Pflicht, 
die sorgfältigsten Vorsichlsmassregcln zu treffen, um nicht

C



X l VORWORT.

unabsichtlich Fälschungsversuche zu begünstigen. Von den 
also gestochenen Tafeln hat man nur die für das Werk 
unumgänglich notwendigen Exemplare abgezogen und die 
Tafeln alsbald wieder zerbrochen. Grösserer Sicherheit 
wegen ist dann schliesslich der Abdruck auf einem beson­
deren Papiere gemacht, das unmöglich mit demjenigen der 
Originalmarken verwechselt werden kann.

An dieser Stelle sei uns auch gestattet, Herrn L. Le Grand, 
der sich mit den bibliographischen Forschungen beschäftigt 
hat, sowie allen Sammlern, die uns Einsicht in ihre Samm­
lungen und die Reproduktion seltener Stücke gewährt 
haben, unseren herzlichen Dank auszusprechen. Wir 
hoffen, dass andere Briefmarkensammler uns diejenigen 
Bemerkungen und Verbesserungen zugehen lassein werden, 
welche .ihnen beim Durchlesen dieses Buches als wün­
schenswert erscheinen. Zum Schluss erwähnen wir noch 
dankend die Gefälligkeit des Herrn Dr. Legrand, der uns 
seine reichhaltige philatelistische Bibliothek zur Verfügung 
gestellt hat.

P. MiRABAUD. A. du Reuterskiöld.



E IN T E IL U N G E N  D ES B U C H E S

Die in diesem Werke befolgte Einteilung wurde durch die Natur der 
Thnlsachen geboten. Die drei ersten Teile werden der Reihe nach die 
von den Kantonen ausgegebenen Marken behandeln, ferner die nach 
der Uebernahme der Postverwaltung durch den Rund, vor der Ausgabe 
der Rundesmarken, erschienenen Uebcrgangsmarken, und endlich die 
von der Bundesregierung in Umlauf gesetzten Marken. Ein vierter Teil 
wird einem allen drei Perioden gemeinsamen Gegenstand, dem der 
Beschreibung der Enlwertungsstempel gewidmet sein.

Bei der Geschichte der verschiedenen Marken wird eine gleichför­
mige Anordnung ein müheloses Nachsuchen gestatten. Zuerst wird 
eine kurze geschichtliche Darlegung der Ausgabe der Marke und ihrer 
amtlichen Inumlaufsetzung gegeben werden; alsdann werden in extenso 
und in leicht erkennbarem Drucke die Texte folgen, welche diesen Mit­
teilungen zur Beglaubigung dienen; endlich folgt die Beschreibung des 
für die Marke angenommenen Musters, nebst denjenigen Einzelheiten, 
welche ihre Herstellungsweise betreffen, insoweit w ir diese erfahren 
konnten; schliesslich bringen wir die Auflagezahl der einzelnen Emissio­
nen, Neudrucke und andere Details. Da die Einzelheiten der Zeichnung 
jeder Marke mit sorgfältiger Genauigkeit in der Studie des Herrn von 
Reutcrskiold, die sich in den Händen aller Markenliebhaber bcllndet, 
angegeben sind, so haben wir eine Wiederholung dieser nur zum 
Erkennen von Fälschungen nützlichen Mitteilungen für überflüssig 
gehalten. Die von uns gegebenen Tafeln werden übrigens den besten 
Anhalt fur derlei Prüfungen liieten.

Es ist hierbei nicht unangebracht, darauf hinzuweisen, dass man bei 
den verschiedenen Exemplaren der gleichen Marke Grössenuntcr- 
schiedc festslellen kann, welche einfach von der Dehnung der Marke 
herrühren, elio nach ihrem Aufkleben auf den Brief stallgefunden hat : 
Diese Thatsachc ist ganz besonders bemerkbar, wenn es sich um 
Streifen handelt, welche aus mehreren Marken bestehen.
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Kantonal-Freim arken, das heisst Marken, 
welche von den einzelnen Kantonen 

verausgabt wurden,
bevor der Schweizer-Bund die Postregalia

an sich nahm.

I





1 2 3 5

Dio 5 Typen des « 4 von Zürich ».

1 3

Die 5 Typen des «6 von Zürich ».

Rasier
Täutwben.

Kleiner
Adler.

Doppel-Genf.

Grosser
Adler.

Genfer
Couvert-Ausschnitt.

Sogenannlc 
« Waadt 4 C. ».

Winterthur. Neuchâtel.

Sogenannte 
« Waadt 5 C. »

K a n t o n a l  M a r k ì : » .
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KAPITEL I

Freim arken des Kantons Zürich

VOM KANTON ZÜRICH AUSGEGEtiENE FREIMARKEN

g e n a n n t  «4 und 6 von Zürich»
Marz IH43

Unter den Schweizer Kantonen machte Zürich zuerst 
Gebrauch von den Freimarken. Wir hätten hier einige 
Einzelheiten über die Versuche geben mögen, welche der 
bestimmten Annahme dieser neuen Freimachungsart vor­
angingen; die Urkunden des Kantons Zürich boten jedoch 
so zahlreiche Lücken, dass wir in denselben nur die fol­
genden Auskünfte entdecken konnten, welche sich auf die 
Ausgabe, das heisst auf die öffentliche Inumlaufsetzung der 
Freimarken Zürichs beziehen.

Am 13. August IN'i2 erstattete die Postverwaltung dem 
Regierungsrat einen Bericht über die Mittel zur Verein­
fachung der postalischen Organisation. Mit Bezug auf das 
jüngst in England eingeführte Freimachungssystem schlug 
sie vor, das Finanzdepartement mit der Anfertigung von 
Briefmarken zu beauftragen.

Nach diesem Bericht sollten die Taxen für den Kanton

Ausgabe
der Briefmarken 

von 4
und 6 Happen, 

ungefähr im 
Monat Marz 1843.
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auť zweierlei Marken beschränkt werden: vier Rappen 
für die in den Grenzen eines Bezirks versandten Briefe 
(man nannte dies den Ortsumkreis) und sechs Rappen für 
diejenigen Briefe, welche über diesen Bezirk hinaus ver­
sandt werden sollten (Kantonalumkreis).

Dieser Bericht wurde von dem Regierungsrate gebilligt 
und geprüft in seiner Sitzung vom 21. Januar IH43, dessen 
Protokoll also lautet:

Vb'SZUG AUS DEN PROTOKOLLEN DES ZÜRICHER R eGIERUNGSRATS

vom  2 1 . J a n u a r  184Я.

Genehmigung eines Beschlusses der Postverwaltung in B etreff der

Vereinfachung der Posttaxen fü r Briefe des Kantons K ür ich.

Urkunden ln ihrem Bericht vom 1'3. August bemerkt die Postverwallung, dass
über die A usgabe man im Jahre 183t> bei Regelung der Brieftaxen für den inneren Dienst 
und <i Happen » zwe‘ Kategorien oder Bezirke l'estgeslelll habe, und zwar : 

von Zürich.

5 Rappen für eine Entfernung von 4 Meilen.
8 Rappen für eine grössere Entfernung.

Die Stadl Zürich erhob für ihren inneren Briel'vcrkchr ausserdem 
eine Ergänzungstaxe von 1 Rappen für die Besoldung des Briefträgers; 
auf diese Weise gab es statt der zwei obgenannten Taxen in Wirk­
lichkeit drei Taxen von 5, 6 und 8 Rappen, was die Rechnungsführung 
bedeutend erschwerte.

Die Verwaltung sah sich also genötigt, eine Vereinfachung einzu­
führen gleich derjenigen, welche bereits in mehreren grösseren Staaten 
cingelührl worden war.

Es handelte sich in Wahrheit darum, die Einnahmen nicht durch eine 
zu niedrige Taxe zu verringern, und das Publikum nicht zu zwingen, 
wegen des höheren Portos nach einem anderen Briefbeförderungs- 
inillel zu suchen. Eine allgemeine kanlonallaxe konnte aus Rücksicht 
auf den inneren Verkehr zwischen Zürich, Winterthur und anderen
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dicht bevölkerten Ortschaften nicht zugelassen werden. In Erwägung 
des Vorhergehenden beschliesst also die Posi\erwallung:

1. Die gegenwärtige Entfernungstaxe für den inneren Dienst im Kun­
ion Zürich ist abgeschafft; sie wird ersetzt durch eine allgemeine 
Taxe von в Rappen für einfache Briefe, das heisst für solche, welche 
weniger als 1 Lol (15 gr. 62.) wiegen, ohne Ergänzungssold für den 
Briefträger.

2. Eingeschriebene Briefe zahlen 10 Rappen mehr für Einschreibe­
gebühr. Diese 10 Rappen werden vom Absender entrichtet, welcher 
dagegen berechtigt ist, von der Postverwaltung einen Empfangsschein 
zu verlangen, jedoch unter dem Vorbehalt gewisser Vereinbarungen, 
welche mit anderen Postverwaltungen bestehen.

3. Eine Stadtposl mit einer auf 4 Rappen verminderten Taxe soll 
festgesetzt werden, um den Postdienst im Innern der Grenzen desselben 
Bezirks zu erleichtern. Man betrachtet als in den Grenzen eines Bezirks 
gelegen alle Orte, nach welchen die Briefboten des Postamts die Briefe 
bringen können.

4. Briefe, Mitteilungen u. s. w., welche \on der Stadtpost befördert 
werden, können mit von der Postverwaltung verkauften Marken fran­
kiert werden. Die Post wird auch Marken zu 6 Rappen anfertigen 
lassen, mit welchen man Briefe bis an den Bestimmungsort im Kantonal­
bezirk freimachen kann.

5. Kür den Augenblick soll an den Brieftaxen für Correspondenzen 
nach ausserhalb des Kantons nichts geändert werden, ausgenommen, 
dass die Taxe für den Brieflrägerlohn abgeschafft wird (1).

Der Regierungsrat beschliesst ausserdem, dass die Post Verwaltung 
zur Ausführung dieses Beschlusses berechtigt ist und das Publikum, 
soweit sie es für nötig erachtet, davon in Kenntnis setzen soll.

Dieser Beschluss wurde ohne Zögern zur Ausführung 
gebracht. Obgleich man das genaue Datum für die Ablie­
ferung der Züricher Briefmarken an das Publikum nicht 
kennt, so weiss man doch, dass sie seit Anfang März 1843 1

(1) Schulze führt in seinem Artikel über die Anciens timbres suisses verschiedene 
Stellen aus diesem von der Post gefassten Beschluss an (le Timbre-Poste, 1877, 
N. 71, S. 22).
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Beschreibung 
der 4 und 

O Rappeniarken 
von Zürich. 

Ihre Herstel­
lungsart.

in Umlauf waren, da man schon auf einem Briefe vom
2. März 1843 eine derartige abgeslempelte Marke findet.

Die Züricher Briefmarken wurden von Herren Orell, 
Füssli und C° in Zürich verfertigt; sie sind lithographisch 
gedruckt, schwarz auf einem mit roten Linien gestreiften 
Papier. Ihre Zeichnung ist ausserordentlich einfach : inmit­
ten der Marke steht eine grosse 4 oder 0, welche den 
Wert angiebt. Diese Zahl steht auf einem durch schräge 
Linien vergitterten Grunde; die Linien sind in vier Gruppen 
geordnet und so gekreuzt, dass sie verschobene Rechtecke 
bilden. Das Ganze ist von einem rechtwinkeligen Rahmen 
umgeben, welcher die Inschriften und Verzierungen ein- 
schliesst.

Die Inschriften heben sich von einem mit wagerechlen 
Linien gestreiften Grunde ab : oben auf dei1 Marke steht 
das Wort « Zürich », unten, für die 4 Rappen « Local-Taxe», 
und für die <> Rappen « Cantonal-Taxe ». Die rechte und 
linke Seile des Rahmens ist mit kreisbogenförmigen Ver­
zierungen angefüllt, welche sich von einem senkrecht 
gestreiften Grunde abheben. Von diesen Kreisbogen be­
finden sich auf jeder Seite sechs und ein halber; der sie­
bente, von dem nur die Hälfte sichtbar, befindet sich oben 
an der linken und unten an der rechten Seite. Die Bogen 
sind durch kleine Quasten getrennt, welche ungefähr den 
oberen Teil einer Lilie darstellen; in die Bogen hinein ragen 
ähnliche Verzierungen, deren unterer Teil durch die innere 
Markeneinfassungslinie abgeschnitten erscheint. Die bei­
den Halbbogen enthalten jeder nur ein Blatt dieses Orna­
ments. In den vier licken sieht man fünf schwarze Punkte 
auf karrierlem Grund.

Auf dem Druckblatt sind diese Marken von einer feinen 
schwarzen Linie eingefasst, welche dieselben von einander



scheidet; diese Linie ist bisweilen nur bruchstückweise an­
gegeben.

Man hatte lange (nach A. Schulze) geglaubt, die Züricher 
Briefmarken seien auf Bogen von je 20 Stück gedruckt wor­
den, die in vier wagerechten Beiben je fünf Marken enthiel­
ten (I); aber heute weiss man genau, dass die alten Во«еп 
100 Marken zu zehn Doppel reihen von je fünf Marken enthielten.

Wir kennen in der That einen horizontalen Streifen von 
zehn Exemplaren der Züricher 0. welche Zusammenhängen, 
und auch ilio Nummer f$. 4, 5, I und 2 von Züricher 4, die 
in dieser Reihenfolge Zusammenhängen, und also die Breite 
des Blattes feststellen. Man weiss anderseits, dass HX) Marken 
auf dem Bogen sein mussten, da wir, wie wir weiter unten 
erwähnen werden, mit Gewissheit festgestellt haben, dass ini 
Jahre 1862, auf Befehl der Ober-Postdirektion, ein Neu­
druck der Züricher Briefmarken vorgenommen worden 
ist. Die Bogen dieses Neudrucks aber, welche mittels 
der Originalplatte abgezogen wurden, enthielten je hundert 
Marken.

Das Verfahren, um die zum Druck dieser Bogen 
bestimmte Platte herzustellen, war folgendes :

Man machte eine erste Zeichnung, welche fünf in wage­
rechter Linie neben einander gezeichnete Marken darstellle, 
und übertrug diese Reihe von je fünf Marken sodann auf 
den Lithographierstein. Da nun der geschickteste Zeichner 
sich nicht unbedingt genau wiederholen kann, wenn er 
mehrere Male dieselbe Zeichnung anfertigt, so ist es leicht 
zu begreifen, dass man bei den also ange fertigten Marken 
fünf verschiedenen Mustern begegnen muss, welche auf 
jedem Bogen immer dieselbe Stelle einnehmen und sich 1

(1) Siehe den Artikel über die Anciens timbres suisses in le Timbre-Poste, 1X77. 
N. 171, S. 22.

DIE \ UND U RP.-M \HKEN VON ZI ШОП -
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durch gewisse Einzelheiten in der Ausführung erkennen 
lassen : in der Form ihrer Werlziffer, im Texte, in der 
Grösse ihrer Buchstaben, in der Interpunktion (1) u. s. w. 
Das einfachste Mittel, diese Verschiedenheiten zu erkennen, 
besteht darin, die schrägen Grundlinien zu studieren; sie 
finden sich auf jeder Type in einer verschiedenen Stellung, 
Nachstehende zwei Tabellen werden dies veranschaulichen.

i .  Schräge Linien von rechts nach links, von der linken oberen E ck e

ausgehend gewählt.

4 R appen

T ype I. 1 Linie, 15 Gruppen von Linien, 3 Linien
— II. 0 — Iti u —
— III. 0 —  1ti — () —

— IV 3 — 15 1 —

— V. 2 — 15 — __ 2 —

6 R appen.

T ype I. 2 Linien, 15 Gruppen von 4 Linien, 2 Linien
— II 1 — 15 — — a —
— III. о — 15 — :i —
— IV. 0 —  IG 0 —
.—. V. 2 —  15 1 __

2 . Schräge Linien von links nach rechts, von der rechten oberen  

E ck e ausgehend gewählt.

T ype I. 0 Linie, R>

4 R appen.

Gruppen von \ Linien, о Linie.
— II. 0 —  Iti — 0 -
— III 3 15 —. 2 __

IV 2 — 15 — 3 —
— V . 2 15 -— — 3 —

(1) Les Timbres de Zürich, von Dr. Magnus, in le Timbeophile, tt. Jahrgang, 1870, 
S. 506-507. — Ebenso der schon angeführte Artikel von A. Schulze.
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6 R appen.

T ype I. 0 Linie, IG Gruppen von 4 Linien, 1 Linie
II. 3 — 15 1 —

III. 2 __ 15 3
— IV. 1 15 3

V. 1 IG о

Da es zuweilen vorkommt, dass eine Keke der Briefmarke 
von dem Stempel bedeckt wird, so halten wir es für nützlich, 
hier die Beschreibung der oberen und unteren Kanten von 
jeder Type anzugeben.

I. 4 Rappen.

I. T ype. Obere Kanle: 7 Linien, von «lenen eine unter dem Wort 
Zürich entlang gehl, ohne einen der Buchstaben zu be­
rühren; das R  und das /  berühren fast die äussere Kante.

i nlere Kante: 8 Linien, \on «lenen keine unter dem W ort 
Local-Taxc entlang geht; nur intliesem Muster steht nach 
Local-T axc ein Punkt.

II. T ype. Obere Kante: G Linien, von denen keine unter Zürich
entlang geht. Das U  und das /  berühren fast die 
äussere Kante.

Untere Kante: 8 Linien, von «lenen keine unter I.ocal- 

Taxc entlang geht.

III . T ype. Obere Kante: 6 Linien; die Buchstaben von Zürich sind 
ganz gleich und füllen genau den Raum zwischen der 
ersten und sechsten Linie aus.

Untere Kante: 8 Linien, von denen eine unter Local- 

Taxc entlang geht.

IV . T ype. Obere Kante : 7 Linien, von «lenen eine unter Zürich 

entlang geht.
Untere Kante: 9 Linien, von denen eine sehr dicht an der 

unteren Einfassung ist; 2 Linien unter Local-Taxc.

(t) Bei der ersten Type von 6 Happen ist die Linie dop|>ell.
2
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V . T ype. Obere Kanle: 7 Linien, eine davon unter Zürich.

Untere Kante: 'J Linien, von denen zwei unter Local und 
eine nur unter Taxe entlang gehen.

6 R appen.

I. Type. Obere Kante: 8 Linien, von denen eine sehr nahe dem
inneren Rahmen unter Zürich entlang geht.

Untere Kante: 8 Linien, eine davon sehr nahe am inneren 
Rahmen. Eine Linie geht unter Cantonal-Taxe entlang, 
indem sie nur das X  berührt.

II . T ype. Obere Kante: 8 Linien, von denen eine unter Zürich lauft.
Nur diese Type hat einen Punkt nach diesem Wort. 

Untere Kante: 8 Linien, von denen eine unter Cantonal- 

Taxe entlang lauft.

III . T ype. Obere Kante: 8 Linien, von denen eine unter Zürich  

entlang gehl.
Untere Kante : 8 Linien, von denen eine unter der 

Inschriit entlang geht. Nach Cantonal-Taxe sieht ein 
Punkt.

IV . Type. Obere Kante : 8 Linien, von denen eine unter Zürich  

entlang geht.
Untere Kante: 8 Linien, von denen eine unter der ganzen 

Inschrift, ausgenommen unter dem T  von T a x e , entlang 
geht; nach diesem Wort steht ein Punkt.

V. Type. Obere Kante: 8 Linien, von denen zwei unter Zürich ent­
lang gehen.

Untere Kante: Ü Linien, eine davon geht unter Cantonal- 
Taxe entlang; nach diesem Wort steht ein Punkt.

Rs İst zu bemerken, dass bei der Platte von 6 Rappen 
eine Marke des dritten Musters, deren lithographische 
Uebcrlragung mangelhaft war, von dem Graveur retouchiert 
worden İst (1).

(1) Es existieren drei Hetouchen; diejenige, von welcher wir sprechen, ist die 
wichtigste. Siehe «Castle. The Retouched Lithography of the 6 Rappen of Zurich. » Lou­
don Philatelist, Jan. 18У7.
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Ivin Exemplar dieser Ari findet sich in der Sammlung 
Castle in London.

Wie wir weiter oben sagten, hat man sich, um die 
Züricher Briefmarken abzuziehen, eines Papiers bedient, 
welches sehr dünne, zu eins und zwei geordnete rote 
Linien aufweist.

Diese Linien sind wagerecht oder senkrecht, je nachdem 
der Bogen unter die Presse gebracht ist. Man kann indessen 
bemerken, dass dieselben bei den Marken zu \ Happen am 
häufigsten senkrecht sind, während das Gegenteil sich bei 
denen zu 6 Rappen zeigt. Ls ist möglich, dass der Arbeiter, 
infolge irgend eines Versehens, bisweilen einen Bogen 
Papier verwendet hat, welcher nicht die Einprägung der 
roten Linien erhalten hatte; aber das hat nur sehr selten 
geschehen können und wir werden weiter unten sehen, 
dass die Mehrzahl der Züricher Marken ohne Linien, welche 
sich in Sammlungen finden, Neudruck sind, deren Papier 
dünner als das Original ist.

Verschiedene Entwürfe waren vor der Annahme des end­
gültigen Musters gemacht worden. Man kennt unter anderen 
denjenigen, welchen der Lithograph Herr Esslinger ent­
worfen hatte. Der Unterschied gegenüber dem Muster, 
welches man ausführte, bestand in der Jahreszahl 1846, 
deren vier Zahlen auf die vier Markenwinkel verteilt waren (1).

« Le Timbre-Poste » (1865, N. 62) erwähnt, ohne deren 
Echtheit zu garantieren, zwei in einer englischen Sammlung 
aufbewahrte Entwürfe, welche die Jahreszahl in den vier 
Ecken tragen. Der Wert war auf deutsch angegeben: 
vier rappen, sechs rappen, und der vierteilige Grund der 
4 Rappen war von einem länglichen Rahmen umgeben,

(1) Siehe Schulze, le Timbre-Puste. 1871, N. 17U, S. Jíl.
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Neudruck 
der Züricher 

4 und 6 Ruppen,

welcher auf den Seilen die Angabe des Wertes und die 
Worte « Local-Taxe » trug.

Wir haben in den Bundes-Archiven wichtige, und wie 
wir glauben, noch unbekannte Belege für einen Neudruck 
der Züricher Briefmarken gefunden.

Als im September 18G2 die französische Gesandtschaft die 
Ober-Postdirektion gebeten hatte, ihr einige alte Schweizer 
Marken zu verschaffen, schrieb diese nach Zürich und 
bat die Postverwaltung dieses Kantons, ihr eine gewisse 
Anzahl von alten Züricher Marken zu schicken.

Am ;Ю. September antwortete die Direktion von Zürich, 
dass ihr keine alten Marken geblieben wären, aber dass 
die Lilhographiersteine, welche zu deren Herstellung ge­
dient hätten, noch in den Archiven vorhanden wären. Die 
Ober-Postdirektion gab am 6. Oktober den Befehl, diese 
Steine sofort zu zerstören. Zürich bemerkte in einem Briefe 
vom 12. Oktober, dass man, um dem Wunsche der franzö­
sischen Gesandtschalt nachzukommen, mit Hilfe dieser 
Steine einige Bogen Briefmarken anfertigen könne, ehe man 
jene vernichte. Bern antwortete am 14. Oktober wie folgt :

Um der Rille der französischen Gesandtschaft nach/.ukommen, 
welche dahin gehl, einige Proben alter Marken zu besitzen, er­
mächtigen wir Sie in Beantwortung Ihres Briefes vom 12. des Mo­
nats, Abzüge von den I.ilhographiersteinen, welche sich noch in Ihrem 
Besitz belinden, auf gewöhnlichem Papier zu machen und einige 
Stücke davon der französischen Gesandtschaft zu schicken; die übrigen 
sollen unserer amtlichen Sammlung zugehen. Die Steine sollen dar­
nach ausgelöscht und gemäss unserem Befehl vom ü. ds. Mts. verkauft 
werden.

Nach einer Anzeige vom 18. Oktober 1802 sind 120 Brief­
marken zu 4 Happen und 400 Marken zu 6 Happen nachge- 
druckl worden.
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4 Rp. 6 Rp.
Einiieschickt an die Gesandtschaft. . . . .  G G
An die amtliche Sammlung abgelieferl . . 20 2o
Лс/ acta gelegt......................................................  У4 374

12U 400

Hier die Erklärung der Zahlenunterschiede bei dem 
Abdruck der beiden Briefmarkenarten : man druckte \on 
jedem Wert vier Bogen nach, und da die vollständigen 
Blatten 100 Marken enthielten, hätte man von jeder Art 
400 Marken erhalten müssen. Wenn der Neudruck der 
4 Happen nicht die gleiche Zahl wie bei den 0 Happen 
erreichte, so lag dies unzweifelhaft an der Abnutzung ties 
Steines, welcher, ausser den 10 ersten Heilien von fünf Mar­
ken, die Typen 1 und 2 von zehn anderen Heilien enthielt; 
tier Abdruck von 1802 brachte also nur zehn Heilien von je 
drei Marken, welche den Typen d, 4 und Г> entsprachen, also 
dreissig Marken für ein Blatt und hundertzw anzig im Gesammt.

Die amtliche Sammlung der Ober-Postdirektion ist leider 
verschwunden; wir haben indessen in den Postarchiven 
einen Teil eines Bogens zu 0 Happen gefunden. Diese Brief­
marken sind, wie es vorgeschrieben war, auf einem dünneren 
Papier als das Original gedruckt worden unti haben keine 
roten Linien; ausserdem ist der Druck mein* oder weniger 
mangelhaft und hat einen in's Graue spielenden Ton. Wir 
haben früher mehrere dieser Marken zur Prüfung erhalten; 
wir hatten dieselben für echt erklärt, indem wir sagten, wir 
glaubten, tlass sie chemisch gewaschen wären, um die roten 
Linien des Papiers zu entfernen, .letzt wissen wir, dass 
diese Stücke aus den neugedruckten Bogen, von denen 
ein Teil an die Oeffentlichkeit gelangt ist, hervorgegangen 
sind.

Die Lithographiersteine der vier und sechs Happen sind,
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nachdem sic verwischt worden, nach einer Noliz in den 
Bundesurkunden, im Oktober 18112 an einen Lithographen 
in Zürich, Herrn F reiz, verkauft worden.

U e b e r s i c h t s t a u e l l e  d e r  B r i e f m a r k e n  r e s  K a n t o n s  Z ü r i c h .

Mürz 18V.Í. \ Rappen, schwarz (5 Typen) auf mil roten (teils senkrechten, 
teils wagerechten) Linien gestreiftem Papier.

<» Rappen, schwarz (5 Typen) auf mit roten (teils senkrechten, 
teils wogerechlcn) Linien gestreiftem Papier.



KAPITEL II

Freim arken des Kantons Genf

ERSTE VOM KANTON OEN F AUSGEGEBENE MARKE

g e n a n n t  «Doppel-Genf»
am I Oktober 1Hţ:t

Wenige Monate spater als der Kanton Zürich brachte 
der Kanton Genf seine Freimarken in Umlauf. Finem 
Abgeordneten ties hohen Rates, Herrn de Candolle, kommt 
die Ehre zu, der Urheber dieser Reform gewesen zu sein, 
deren Vorteile er in einer interessanten Rede darlegte, 
die er am 22. Mai 1843 an die Nersammlung richtete, wel­
cher er angehörte. Die von Herrn tie Candolle angestrebte 
Verbesserung hatte zwei Punkte im Auge: Die Errichtung 
neuer Postämter in tier Stati! Genf unti die Herstellung und 
tlen Verkauf der zum Frankieren \on Briefschaften bestimm­
ten Stempel oder Marken.

Die Finanzverwaltung, welcher diese Vorschläge über­
wiesen wurden, hielt ersteres nicht für ausführbar, zeigte 
sich aber der Herstellung von Freimarken geneigt.

Der Vorschlag wurde von dem Regierungsrat ange­
nommen, ein Plan für tlen Gebrauch der Marken und 
Briefumschläge von tier Finanzverwallung ausgearbeitet,

Ausgabe (lei- 
'i Uojipel-Gen! » 
am I.Oktoliei-

1H43.
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Urkunden 
über die Ausgabe 

der
v F)oppel-Onf ».

und am İ3. September 1843 entschied der Rat, nachdem 
er einen Bericht im Namen der Verwaltung von Herrn Rat 
Barde gehört hatte, Wertmarken zu 5 Centimes an fertigen 
zu lassen. Bine einzige dieser Marken sollte genügen, um 
Briefe der Stadtpost, das heisst die, welche in einem 
Orte in Umlauf waren, frei zu machen, während zwei 
Marken notwendig sein sollten für das Porto der Briefe, 
die für einen anderen Ort des Kantons bestimmt waren. 
Für die in einer Menge von *20 und mehr abgeschickten 
Briefe sollte halbes Porto gezahlt werden.

Die erste Genfer Freimarke wurde am 4. Oktober 4843 
ausgegeben, sie wurde in den Aemtern von Genf und 
Carouge verkauft.

Hier che Urkunden, welche sich auf die Ausgabe dieser 
Marke beziehen :

A u s z u g  a u s  d e r  D e n k s c h r i f t  d e r  S i t z u n g e n  d e s  h o h e n  R a t s .

Sitzung vom M o n ta g , den 22. M a i I8W.

Besondere Vorschläge.
M. de Candolle schlägt vor, dass die Freimachung der Briefe durch 

die zwei folgenden Mittel erleichtert werde:
1. Indem man in der Stadt Cent' ein oder zwei \emler eröffnet, in 

denen man die Briefe wie im Hauptpostamt freimachen kann;
2. Indem man für die Kantonspost, wie man es in England für die 

allgemeine Post gelhan hat, Marken oder Stempel, dem Preise für 
einfaches Briefporto entsprechend, anfertigt, welche, auf einen Brief 
aufgeklcbt, die Bezahlung des Portos ersetzen sollen.

Da dieser Vorschlag unterstützt wurde, so entwickelt ihn sein Urheber 
folgendermasscn :

Meine Herren!

Die Verwaltung des grössten Handelsvolkes der Welt, das Land, wel­
ches den Werl der Zeit am besten kennt, hat seit Kurzem die Art der 
Briefbeförderung völlig umgewandelt.



Ich habe im Jahre 1839 die Gedanken entstehen sehen, welche zu der 
angenommenen Methode führten und habe diese Entwickelung mit alt’ 
dem Interesse verfolgt, welches ein kluger unti sinnreicher Plan ein­
flössen kann. Die Erfolge desselben sind bekannt, denn dieses System 
ist seit nahezu vier Jahren in Kraft. Es hat den Vorteil gehabt, ge­
wisse Missbrauche abzuschaffen und den Briefwechsel bedeutend zu 
erleichtern ; anderseits lässt sich nicht verkennen, dass dieses Ver­
fahren England einer beträchtlichen Einnahme beraubt hat, und dass der 
Staat, um diesen Ausfall zu decken, seine Zuflucht zu Steuern nehmen 
musste, welche vielleicht unangenehmer und ungewohnter waren, als 
die Abgaben einer Briefpost. Aber wenn auch dieses System im 
Ganzen ein zweifelhafter Erfolg für England sein mag, unii wenn die 
Verschiedenheit der Verhältnisse uns hindert, es in seiner ganzen 
Ausdehnung einzufuhren, so bietet es doch, wie mir scheint, gewisse 
Grundsätze und gewisse Einzelheiten, welche wir wohl annehmen 
könnten.

Eine Grundidee des englischen Systems, eine Idee, welche mir für 
alle Länder annehmenswert erscheint, ist diejenige, welche die frei­
willige Vorausbezahlung aller Briefschaften erleichtert.

Vorausbezahlte, das heisst frankierte Briefe sind niemals ein Verlust 
für die Verwaltung, welche sie befördert, selbst die nicht, welche un­
bestellbar bleiben, sie sind ja bezahlt worden. Die Postverwallung 
erspart überdies viel Zeit, wenn ihre Briefträger nicht das Geld fur 
unfrankierte Briefe cinzuziehen brauchen; sie vereinfacht ihr Rechnungs­
wesen und erspart also abermals Zeit, wenn das Publikum vorher zahlt 
anstatt dem Briefträger nachzuzahlen. Selbst fur das Publikum ist die 
Vorherfrankierung ein Zeitgewinn, welcher demselben zum Vorteil 
gereicht. In sehr vielen Fällen wäre es nur gerecht, dass die Person, 
welche den Brief schreibt, das Porto bezahlt; dagegen nur in wenigen 
Fällen die Person, welche den Brief empfangt. Ein Augenblick der 
Uebcrlegung lässt das verstehen : Jeder schreibt mehr Briefe in seinem 
eigenen Interesse oder zu seinem eigenen Vergnügen, als im Interesse 
oder zum Vergnügen des Empfängers; wenn cs also ebenso leicht wäre, 
einen Brief frei zu machen, als ihn in den Briefkasten zu werfen, so 
würde ein allgemeines Gerechtigkeils- und Billigkeitsgefühl bewirken, 
dass die Zahl der frankierten Briefe die der unfrankierten weit über­
träfe.

Das neue englische System hat den Beweis dafür geliefert. Es hat 
nicht nur an dem geringen Preisunterschied (10 gegen 20 Gentimes)
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gelegen, «.lass «lie frankierten Briefe ebenso zahlreich geworden sind, 
als sie ehedem selten waren. Das Publikum muss es ganz gerechl 
gefunden haben, dass es die Mehrzahl der Briefe voraus bezahll, nach­
dem das \ erfahren der Frankierung so vereinfacht worden ist.

Das alte System, bei welchem «lie Frankatur noch beschwerlich war, 
verletzt das Rechtsgefühl der Menschen insofern, als man sie zwingt, 
von Anderen Briefe bezahlen zu lassen, die sic nach ihrem Gefühl 
selbst bezahlen müssten. Die Folge davon ist, «lass man eine Unzahl 
Briefe durch Dienstboten oder Reisende besorgen lässt, weniger w ichtige 
aufschiebt oder ganz unterlässt. Um die Zahl der Briefe un«! somit das 
Einkommen der P«)sl zu erhöhen, ist cs ratsam, die Frankatur durch alle 
möglichen Mittel zu erleichtern.

Ich schlage deren zwei vor: das eine bezieht sich auf die Briefe, 
welche über die Kantongrenze hinausgehen, und das andere, wichti­
gere, bezieht sich auf die Post im Innern «Ics Kantons.

Verschiedene Male habe ich Briefe zurückbehalten oder gezögert sic zu 
schreiben, weil ich, in einem Stadtviertel wohnend, dessen Verbin­
dungen mit der unteren Stadl nicht sehr bequem waren, ungern selbst 
nach der Post ging oder einen Dienstboten dorthin schickte. Das neue 
Postgebäude befindet sich, wie man zugeben muss, etwas entfernt von 
gewissen Stadtteilen ; daraus folgt, dass man so viel als möglich ver­
meidet, seine Briefe dort zu frankieren, wenn man z. B. in Longcmalle, 
in Rive oder in Bourg-de-Four wohnt. Ich mochte dazu bemerken, 
dass viele Leute ihre Briefe lieber sellisi frankieren, als sich dabei auf 
ihre Dienstboten zu verlassen, und dass man oft den Preis bestimmt 
wissen möchte, ehe man frankiert. Die Entfernung des Postamtes be­
raubt «lie Bewohner von Rive und von der oberen Stadt «1er Erleichte­
rungen, welche wünschenswert sind und welche unzweifelhaft «lie 
Anzahl der Briefe erhöhen würden.

Es sollte, w ie mir scheint, leicht sein, auf dem Rathaus Mittel zu linden, 
«lie Briete zu trankicrcn, selbst ohne eine Stelle oder ein Bureau mehr zu 
errichten. Die Angestellten eines «1er bestehenden Acmter otler der 
Portier könnten vielleicht gegen eine kleine Entschädigung mit dieser 
Arbeit beauftragt werden. Wenn man einen Uebelsland hierin findet, 
so möchte ich das in London seit lange eingeführte Verfahren em­
pfehlen, durch welches die Frankaturmittcl allen Einwohnern erreichbar 
sind, weit mehr als in Paris oder in irgend einer andern mir liekannten 
Stadt. Es besteht darin, Briefkasten vor denjenigen Läden anzubringen, 
deren Eigentümer vollkommenes Vertrauen einflössen (sie sinil in jedem



Stadtteil leicht zu finden) und diese Personen zu beauftragen, den Preis, 
für die Frankatur anzunehmen. Wenn man frankieren will, tritt man in 
den Laden, bezahlt tlen auf einer Tabelle angegebenen Preis, und da 
man den Kaufmann den Frankaturstempel aufdrücken sieht, so hat man 
die nötige Sicherheit. Schwerlich findet man sparsamere und zuverlässi­
gere Reamte. \ or dem neuen System hatte die Londoner Post schon 
eine grosse Anzahl solcher Ladeninhaber angestellt, die in allen bedeu­
tenderen Strassen vertreten waren, und ich habe nie gehört, dass sie 
schlecht dabei gefahren wäre. Man wird vielleicht einwerfen, dass die 
Frankatur für einige Länder, z. R. fur Deutschland und Italien, Schwie­
rigkeiten macht wegen der Verschiedenheit der Post vertrage mit diesen 
Ländern. Dieser Einwurf scheint mir unwesentlich. Ueberdies könnte 
man ihn vielleicht beseitigen, indem man die Kategorien der Frei­
machungs-Preise vereinfachte. Könnte die Verwaltung nicht bei ihren 
Verbindungen mit den ausländischen Posten, anstatt der zwanzig \cr- 
schicdcnen Preise für die zwanzig Staaten Deutschlands, für die Genfer 
einen einheitlichen Preis für jeden nach Deutschland gerichteten Rrief 
feslsetzen? Ebenso könnte man für Italien nur einen oder zwei Preise 
l'eslslellen, was die Frankatur bedeutend erleichtern wurde.

Die zweite Aenderung. welche ich vorschlage, scheint mir von noch 
grösserem Nutzen zu sein. Ich meine das für das Innere Englands 
angenommene Verfahren, welches unsere Kanlonal-Post vollständig 
nnchahmen könnte. Die Verwaltung lässt Marken oder Stempel her­
stellen, welche wie Oblaten auf einen Brief geklebt werden können. 
Diese Marken kosten so viel, wie ein einfach frankierter Rrief, ein Preis, 
welcher für alle drei Königreiche gleich ist, und welcher bei uns im 
Innern des Kantons auch einheitlich sein könnte. Die Postämter ver­
kaufen diese Marken zum Preise \on 10 Centimes {I penny), und wenn 
man w ill, so kleben die Papicrhündler sie vorher auf die Briefumschläge, 
welche sie mit einem dem Preis der Marke entsprechenden Aufschlag 
verkaufen. Jeder Privatmann hat dieselben auf seinem Schreibtisch, 
sogul wie Federn oder Oblaten. Gehen \iele verloren, so ist dies ein 
Vorteil für die Post. Ferner giebt man sic leichter aus als Geld. Durch 
dieses sehr einfache Mittel werden fast alle Briefe vorher bezahlt. 
Es ergiebt eine Zeitersparnis für die Postbeamten und für die Brief­
empfänger. Man trägt weniger Bedenken, an Aermere, oder in seinem 
eigenen Interesse zu schreiben, wenn man die Briefe zum Frankieren 
nicht mehr auf das Hauptamt zu schicken braucht, und hierdurch wird 
der Briefwechsel wesentlich vermehrt.

EINFÜHRUNG DER GENFER M-VRKEN. ,n
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Sobald die frankierten Briefe auf das Postamt kommen, wird die 
Marke mit einem Entwertungsstempel versehen, welcher verhindert, 
dass man sich derselben zweimal bedient.

Briefe, welche mehr als ein bestimmtes Gewicht wiegen, können mit 
einer blauen Marke, welche das Doppelte kostet, freigemacht werden. 
Dieses Verfahren würde für Genfeine unnütze Ausgabe sein. Es würde 
eine Ersparnis sein, zu gestatten, dass zwei Marken für einen doppelten 
Brief dienten oder eine Marke für die Unze. Die einzige Schwierigkeit 
liegt., nach meiner Ansicht, in dem Vorhandensein von zwei verschie­
denen Preisen, je nachdem die Briefe in derselben Gemeinde oder von 
einer Gemeinde zur andern im Umlauf sind. Heute kosten die Briefe 
im ersten Kalle 5 Centimes und im zweiten 10 Centimes. Man könnte 
jedoch für den ganzen Kanton einen gleichmässigen Preis annehmen, 
indem man die Marken zum Mitlclpreis, zu 8 Centimes z. B., verkaufte 
(das Hundert zu 8 Fr.). Auf diese Weise würde man bei der Frankatur 
im Innern derselben Gemeinde 3 Cent, verlieren und beiden Briefen von 
Gemeinde zu Gemeinde, welche viel zahlreicher sind, 2 Cent, gew innen. 
In England kosten die unfrankierten Briefe das Doppelte der frankierten, 
weil sie, wie man sagt, den Briefträgern mehr Mühe machen und das 
Rechnungswesen der Post erschweren; in Genf würde eine Erhöhung 
von 8 auf 10 Centimes ebenfalls wohl begründet sein.

Ich will nicht weiter auf diesen Einzelheiten, \on mehr oder weniger 
Wichtigkeit, bestehen.

Die Stadt- oder Kanlonalpost scheint mir bestimmt, zwei- oder dreimal 
mehr Briefe zu empfangen als bisher, aber um zu dieser wahrschein­
lichen Vermehrung zu gelangen, scheint mir die bereits eingelrelenc 
Preisermässigung nicht das Hauptmille). Man wird sicherer zum Ziele 
gelangen, wenn man die Ausgabe der Briefe beschleunigt und Jedem 
die Mittel gibt, mühelos zu frankieren. Ich hoffe, dass die Verwaltung 
die Ideen in Erwägung zieht, welche ich die Ehre gehabt habe, ihr zu 
unterbreiten, und um ihr die Prüfung derselben zu erleichtern, lege ich 
die in England gebräuchlichen Marken und Umschläge vor, die ich der 
Gefälligkeit des Herrn Richters Prévost und dessen Bruder, des Herrn 
L. Prévost, dem Schweizer Konsul in London, verdanke. Letzterer ver­
mag jede gewünschte Auskunft zu erteilen, und würde es ohne Zweifel 
mit dem Eifer thun, welchen er allen Angelegenheiten seines Vater­
landes enlgcgcnbringl.

Das ehrenwerte Mitglied legt auf den Tisch zwei Briefumschläge mit 
den Stempeln, deren man sich in England bedient.
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Finanz-Departement. — Sitzung vom i 3 . Ju n i 184.З.

Angesichts des von Herrn Professor de Candolle im hohen Rat ge­
machten Vorschlags betreffs Einführung von Erleichterungen im Post­
dienst zur Frankatur der Briefe, welcher Vorschlag dem Departement 
zur Prüfung zugew iesen ist;

Angesichts der an das Departement über denselben Gegenstand und 
über das Briefporto im Innern gerichteten Briefe;

Angesichts des Gutachtens der Post-Abteilung;
Angesichts des Gutachtens der Finanz-Kommission;
Beschliessl das Departement, dem Bundesrat zu antworten :

i .  Betreffs der Einrichtung neuer Postämter in den verschiedenen 
Stadtvierteln :

Die Frankatur für das Ausland ist sehr umständlich und sehr schwierig; 
sic verlangt grosse Erfahrung und sorgfältige Aufsicht, um Irrlümertind 
Ucberforderungen zu vermeiden.

Es w äre unmöglich oder wenigstens sehr schwierig, einen Unternehmer 
zu finden, der sich mit dieser Aufgabe befassen könnte oder wollte; 
die Einführung wenig beschäftigter und dennoch besoldeter Spezial­
beamten würde hinwiederum eine bedeutende Belastung herbeiführen.

In beiden Fällen, hauptsächlich aller im ersteren. würde die Ver­
waltung verantwortlich sein, ohne für eine genügende Kontrolle einsle­
hen zu können.

Aus diesen Gründen kann die Verwaltung die Einführung besagter 
Massregel nicht empfehlen.

2. Betreffs des Gebrauchs von Marken oder Umschlägen, welche das 

Kantonalporto darstellen und zur unentgeltlichen Beförderung der f ü r  

das Inland bestimmten Briefe berechtigen :

Ohne ihre Meinung näher begründen zu wollen, erkennt die Ver­
waltung bei dieser in England und in Zürich eingeführten Massregel 
gewisse Vorteile, weshalb sie dem Bundesrate vorschlügt, den Grund­
satz derselben anzunehmen und die liehörde mit der Ausarlieitung eines 
brauchbaren Entwurfes zu beauftragen.

3 . Betreffs des Briefportos im Inlande und des Preises der F re i­
marken :

Es erhebt das Departement keine Einsprache gegen die Taxe von 
fünf Centimes, die der Staatsrat für die Genfer Sladlbriefe festgesetzt
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hal. Hs sind aber verschiedene Anträge gestellt worden, welche 
einerseils eine einheil liehe Taxe für den ganzen Kanton befürworten, 
nämlich statt zehn Centimes fünf für die Landgemeinden, und welche 
andrerseits die Taxe für die ausserhalb des Kantons aufgegebenen 
Briefe ebenfalls auf fünf Centimes herabselzen wollen.

Die Landposl hat im Jahre 1842 eingetragen :

Franken.
45,478 Briefe von ausserhalb des Kantons für die

Gemeinden........................................................ 4547,8t)
09,190 — aus der Stadt für die Gemeinden. . . . .  6919 —

289 —  von Gemeinde zu Gem einde........................... 28,90
7,653 — aus den Gemeinden für die S ta d t ................  765,30

12,261 »

Die Unkosten betrugen hingegen 11,351 Franken.
Wenn man nun das Porto für die Landbriefe auf fünf Centimes 

herabselzl, und den Grundsatz der Gleichheit auf die Spitze treibt, d. h. 
wenn man die höhere Taxe für ausländische Briefe abschafft, welche 
die Stadtbriefe nicht zu zahlen brauchen, so würde die Jahreseinnahme 
auf 3851 Franken 00 Cts. herabsinken.

Beide Grundsätze lassen sich immerhin verteidigen, sowohl tier des 
einheitlichen Portos als der, dass jeder Dienst mindestens seines Lohnes 
wert ist.

Mit Rücksicht auf eine Verminderung des Einkommens um 8400 
Franken, eine Verminderung, welche niemals durch den sicheren, 
aber doch beschränkten Zuwachs eines erniedrigten Portos aufgewogen 
werden könnte.

Geneigt, dem Slaalsrale vorzuschlagcn, dasser zur Verbesserung der 
Landpost jede Mehreinnnhmc benutze, ohne diesen Verwaltungszweigzu 
einer Quelle direkter Einnahmen zu machen.

Schlägt das Departement «lern Staatsrat vor, augenblicklich nichts an 
dem Tarif der Sladlposl zu ändern, unti sich mil tier Einführung neuer 
Marken zu fünf unti zehn Centimes zu begnügen, welche dem bisher 
erhobenen Briefporto glcichkommen.

Die Postdirektion soll fernerhin ermächtigt sein, Briefe in der Zahl 
von mehr als zwanzig Stück durch die Amtsstellen für den halben Preis 
zu befördern.
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A u s z u g  a l s  d e n  P r o t o k o l l e n  d e s  S t a a t s r a t e s  v o m  1 9 .  J l m  1 8 4 3 .

Dos Finanzdepartemenl erstattet Bericht über den Vorschlag des 
Herrn de Candolle an den Staatsrat — Sitzung vom 22. Mai a. c. — 
betreffs der Einführung von Erleichterungen im Postdienst zur Frankatur 
der Briefe, ein Vorschlag, welcher der Verwaltung zur Prüfung einge­
sandt worden ist :

a. Dass es die Errichtung von Postämtern in den verschiedenen 
Stadtvierteln nicht empfehlen könne, weil dieses Unternehmen sehr kom­
pliziert und sehr schwierig sei und für den Staat eine schwere Belastung 
ausmachen w ürde.

b. Es schlägt dem Hate vor. die Anwendung von Postmarken oder 
von Umschlägen anzunehmen, welche, tla sie die Portokosten vertreten, 
zur unentgeltlichen Beförderung der Briefe im Inneren berechtigen, da 
es in dieser in England und Zürich gebräuchlichen Massregel nur 
Vorteile ersieht.

c. Vorläufig nichts an dem Tarife iler Stadtposl zu ändern. Die voll­
ständige Aufhebung der höheren Taxe für Briefe aus dem Ausland und 
die Gleichmässigkeit für die im Inland zirkulierenden Briefe w ürden eine 
Mindereinnahme von nahezu 8'i00 Fr. für die Post Verwaltung bedeuten, 
so dass die Einnahmen die Kosten unmöglich decken könnten.

D. 0 .  Der Hat nimmt das Gutachten des Finanz-Departements uber 
die drei obigen Vorschläge an und beauftragt dasselbe, einen Plan aus­
zuarbeiten über die Anwendung der Freimarken und Umschläge für Briefe 
im Innern.

Ce\. R i g a i  d , erster Syndikus.

A u s z u g  a u s  d e n  P r o t o k o l l e n  d e s  R e g i e r l  n g s r a t e s  

v o m  13. S e p t e m b e r  1843.

Der Regierungsral,

Nach einem Bericht des Herrn Hal Bănie, im Namen des Finanz­
Departements über die Ausführungsweise der Bestimmung vom 19. Juni
a. c. wegen Einführung einer Freimarke zur Frankatur der innerhalb



DIE SCHWEIZERISCHEN ROSTMARKEN.

eines Kanlons zirkulierenden Briefe, beschiiessl, den ihm gemachten 
Vorschlag der Anfertigung von Marken zu 5 Centimes anzunehmen; bei 
Beförderung der Briefe von einer Gemeinde zur andern, wo das Porto 
10 Centimes beträgt, sollen zwei Marken aufgeklebt werden, während 
für die Zirkulation in der Gemeinde eine einzige Marke genügt; diese 
Marken sollen in verschiedenen Postbureaux oder amtlichen Niederlagen 
verkäuflich sein.

Geţ. R igalo, erster Syndikus.

Finanz-Departement. — Sitzung vom 26. September 18 4 З .

Nachdem der Herr Präsident erklärt hat, dass die Freimarken tier für 
das Innere des Kanlons bestimmten Briefe fertig sind, besehliesst das 
Departement, dem Publikum durch Ausschreiben im Sladlanzeiger 
kund zu geben, dass die Marken in den Postämtern von Genf und Ca- 
rouge verkäuflich sind und vom nächsten 1. Oktober an gültig sein 
werden.

A n z e i g e r  d e r  R e p u b l i k  u n d  d e s  K a n t o n s  G e n k ( 1 ) .

Jahr 1*43. N. 77. Mittwoch, :27. September.

Briefpost.

Das Finanz-Departement benachrichligl das Publikum, dass cs mit 
Genehmigung des Hegicrungsralcs, um die Frankatur der Briefe im 
Innern ties Kantons zu erleichtern, Marken drucken licss, welche der 
Frankatur der beiden Kantonalporlos entsprechen.

Diese Marken sind vom 30. September ab in den Postämtern \on Genf 
und Carouge verkäuflich, unti zwar zu:

5 Franken für ein Blatt mit 50 Doppclmarken ;
50 Centimes für Streifen von 5 Doppelmarken;
10 Centimes für eine Doppelmarke;
5 Centimes für eine einfache Marke.

(1) Siehe Schulze, Anciens Timbres suisses in le Timbre-Poste, Jahrgang 1877, N. 174, 
S. 44, wo dieser Auszug des Anzeigers unter dem Datum vom 30. September gegeljcn 
ist.
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Die Briefträger şirul beauftragt, gegen Zahlung obiger Preise Bogen 
oder Streifen an die sic darum angehenden Personen abzugeben.

Die Marken müssen angel'cuchlet uml auf eine Ecke der \dressseilc 
des zu frankierenden Briefes geklebt werden.

Zwei Marken frankieren einen Brief im Gewicht von weniger als einer 
Unze, der aus einer Gemeinde in eine andere befördert werden 
soll.

Kine einzige Marke frankiert einen der Post für das Innere derselben 
Gemeinde übergebenen Brief, z. B. \on Genf nach Genf, von Garouge 
nach Garouge u. s. w .

Die Verwaltung hält das ehemals bewilligte Recht aufrecht, dass sic 
zwanzig oder mehr für das Innere eines Kantons zugleich abgegebene 
Briefe für den halben Preis annimmt.

Genf, 25. September 1843.

Dei- Regierungsrat, Präsident des Finanz-Departements,

G e ţ ,  A .  B a k d e .

Die erste Genfer Marke wurde also am 1. Oktober 18 W 
ausgegeben; sie ist bekannt unter dein Namen « Doppel­

G enf ».

Wie der Name sagt, besteht sie aus zwei zusammenge­
fügten Marken, welche zusammen das Kantonalporto aus­
machten, wie es auch die Inschrift andeutet —  10. Port 
cantonal, cent. —  die man über beiden Marken, in einem 
langen Rechteck, liest.

Die beiden Ilaibmarken sind bis auf einige Einzelheiten 
der Gravierung gleich. Ein Blick auf das Faksimile, das wir 
veröffentlichen, lässt leicht die geringen Verschiedenheiten 
erkennen, welche sich zwischen ihnen in Bezug auf Grösse 
und Zeichnung ergeben.

In der Mitte jeder Marke ist ein Schild mit dem Wappen 
Genfs; über diesem Schilde ist ein fliegendes Band mit der 
Inschrift: Post tenebvas lux. Darüber befinden sich von
einem Strahlenkranz umgeben die Buchstaben .1 II S. Rings

\

Beschreibung
iler

« Doppel-Genf ». 
Die llerstcl- 
lungs weise.
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Heraldische
Beschreibung

des
(■enfer Wappens.

2<i

um clas Wappen linden siedi folgende Inschriften: oben. 
P oste de Genève; an den Seilen die Wertangabe (eine 
5 links, rechts ein c), unten die Worte, Port locai, welche die 
Bestimmung einer einzelnen Marke angeben.

Diese Marken sind in schwarz, auf grünem Papier, litho­
graphiert. Sie sind auf dem Druckbogen von einer feinen 
schwarzen Linie eingerahmt, welche sie von einander 
trennt.

W ie das oben angegebene Schreiben vom 25. September 
angiebt, enthielt jeder Bogen 50 Marken in zehn Reihen zu 
je fünf Doppelmarken (I). Da die Marken gewöhnlich bogen­
weise verkauft und vom Käufer selbst auseinander ge­
schnitten wurden, so begreift man leicht, dass dieses Ver­
fahren oft zu Irrtümern führte. Man findet nicht selten 
« Doppel-Genf » Marken, deren beide Hälften verkehrt 
nebeneinander oder übereinander sitzen, weil der Absender 
aus Versehen die Doppelmarke an der falschen Stelle mit 
der Schere abgetrennt hat.

Es befinden sich in einer grossen Sammlung solche 
« Doppel-Genf » , welche die Post angenommen hat, 
und welche aus zwei rechten oder zwei linken Halb­
marken zusammengesetzt sind, die senkrecht übereinander 
stehen

Die heraldische Beschreibung des Genfer Wappens, wie 
('s die Marken dieses Kantons tragen, ist folgende (2) :

« Auf der einen Seite, auf goldenem (punktiertem) Grund, 1 2

(1) Schulze führt hierfür eine Inschrift an, ilie, seiner Ansicht nach, oben auf dem 
Hogen der Doppel-Genf stand. Es muss hierbei eine Verwechslung vorjiegen, denn 
die von ihm angeführte Inschrift sagt, dass ein einziges Schild zur Frankierung eines 
innerhalb des Kantons versandten Briefes genüge. Diese Bemerkung steht, wie wir 
weiter unten sagen werden, auf den Genfer Blättern, welche den Namen « Grosser Adler» 
tragen; sie kann sich aber nicht auf die »Doppel-Genf» beziehen, da man dieselbe 
als Kantonalporlo nur anwenden durfte, wenn man die beiden Schilder aufkleble. aus 
welchen die ganze Marke besteht.

(2) Beschreibung des Herrn M. Ladě.
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cin Halbadler, altertümlich gekrönt, schwarz, mit gesperr­
tem Schnabel und gesträubtem Gefieder; auf der andern 
Seite in rotem (senkrecht schraffiertem) Felde ein umran­
deter goldener Schlüssel, der Schlüsselbart bildet ein Kreuz, 
der Griff ist rautenförmig, mit Knöpfchen verziert. »

Man hat darauf zu achten, dass:
1. Die Krone auf dem Kopfe und nicht über demselben 

schweben muss.
2. Der Adler mit sieben grossen Flügelfedern dargestellt 

werden muss, zwischen welche man feine Haarstriche ge­
zeichnet hat.

3. Der Kumpf nackt ist, und
Dei' Schlüsselring die Trennungslinie nicht berührt.

Unzertrennlich mit dem Genfer \\ appen sind :
a. Der Helmschmuck; b. die Devise.
a. Der I lelmschmuck : eine strahlende Sonne, das .Mono­

gramm fihristi « Л H S » einschliessend; die drei Buchstaben 
sind von Gold und in bestimmter Entfernung von ebenfalls 
goldenen Strahlen umgeben; es sind die Anfangsbuchstaben 
der Worte Jesus Hominum Salvator oder auch 'ir(coO; JIjawv 
£ ытг(р; der erste Buchstabe ist I und nicht J, der dritte kann 
ein lateinisches S oder ein griechischest sein; sie müssen 
von einer Art Circumflex gekrönt sein, auch verlangt der

__П---
Gebrauch unten einen Punkt : I I I  S.

b. Die Inschrift: Post tenebros lux auf einem schmalen 
Band; bestimmte Kegeln bestehen nicht für elit* Farbe des 
Bandes und der Inschrift, man druckt gewöhnlich schwarze 
Buchstaben auf goldenes Band.

Die Devise kann über oder unter dem Schilde stehen.
Der Halbadler Genfs ist die rechte Hälfte des kaiserlichen 

Adlers, aber so, wie letzterer bei seiner Einführung in Genf 
aussah, und nicht so, wie er im Laufe der Zeiten unter dem



Herabsetzung 
tier Urieftaxe.

Einfluss der Heraldiker des Wiener Hofes geworden ist, und 
wie wir ihn gewöhnlich auf Münzen u. s. w. vom 17. Jahrhun­
dert bis auf unsere Zeit sehen. Der gebräuchliche kaiser­
liche Adler hat für beide Häupter nur eine Krone, und diese 
ist geschlossen ; ausserdem ist jeder Kopf von einem Strah­
lenkranz umgeben, während der kaiserliche Adler ties 15. 
und 16. Jahrhunderts eine antike Krone und keinen Strahlen­
kranz hatte.

Die Genfer Marken wurden in der lithographischen Anstalt 
von Schmidt gedruckt. Die Angaben dieses Hauses weisen 
nach, dass von der « Doppel-Genf ь 600 Bogen mit je 
100 Marken, also im Ganzen 60,000 Stück, abgezogen 
wurden (1).

Die erste Genfer Briefmarke wurde anfangs nicht allge­
mein benutzt; viele Personen zogen es vor, die Briefe unfran­
kiert zu schicken. Diese Handlungsweise befriedigte die 
Postdirektion nicht, welche sofort eingesehen hatte, wie 
sehr die Frankatur durch Marken ihr den Dienst verein­
fachte. Man musste also ein Mittel linden, welches das 
Publikum gewöhnte, die Briefe mit vorher bezahltem Porto 
zu schicken, und als einfachstes erschien: die Taxe für fran­
kierte Briefe herab zu setzen. Das Finanz-Departement 
beschloss daher, dass die 10 Cent. Marken zu 8 Cent, 
und die 5 Cent. Marken zu \ Cent, verkauft werden sollten, 
während das Porto der unfrankierten Briefe das bisherige 
blieb.

Am 6. Febr. 184A schlug das Finanz-Departement die oben 
angegebene Herabsetzung vor. So lesen wir in dem Proto­
kollverzeichnis dieses Departements :

2H DIE SCHWEIZERISCHEN POSTMARKEN.

(t) Siehe Histoire des Timbres-Poste dc Genève, von Edounrd Sanson. (Bulletin de 
ia Société française de Timbrolugie, 1Я83, S. 21.)
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Sitzung vom 6. Februar 18 4 4 .

Nachdem das Departement noch einmal die Mittel geprüft, hat, durch 
welche der Gebrauch der Freimarken für Briefe innerhalb eines Kantons 
erleichtert wird, beschliessl es:

Dem Regierungsrat vorzuschlagen, die 5 Centimesmarken zu 4 Cent, 
und die Ю Centimesmarken zu 8 Cent, zu verkaufen.

Wir haben nirgends ilio Bestätigungsurkunde dieses Vor­
schlags gefunden. Es unterliegt jedoch keinem Zweifel, dass 
derselbe angenommen worden ist, denn wir lesen in einem 
Briefe der Postdirektion an die Finanzverwaltung vom
1. März 1845 folgenden Artikel über die Einnahmen der 
Stadtpost im .Jahre 1844 : •

ö,:t83 Genfer Briefe, die Doppelmarkc \on 10 Cent, (zu 8 Cent.) tragend, 
4:Ю Kr. 60.

In einem Briefe des Postdirektors an den Präsidenten des 
Finanz-Departements, vom 23. Dezember 1844 (I), beweist 
der folgende Paragraph sehr wohl, dass das Porto der durch 
Briefmarken nicht vorausbezahlten Briefe auf 5 und 10 Cent, 
festgesetzt blieb :

Ich habe die Absicht, vom 1. Januar 1845 an die frankierten Briefe 
zu sondern und eine besondere Kategorie daraus zu machen, da sie 
nur 8 statt 10 Cent, einbringen. Da das Jahr 1844 mit dem üblichen 
Preis von 10 Cent, für einen Brief anting, habe ich es ohne Леп- 
derung abgeschlossen; da diese Sonderung jedoch in dem Emira­

ti ) Siehe Strœlin, Documents relatifs à la creation des Postes de Genève, in der Revue 
philatélique suisse, 1. Jahrgang, 1891, S. 2»i.
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gebuch angegeben, so habe ich folgenden Ueberschlag danach cnl- 
worfen :

Im März 1844...................................................... 427
Im April..............................................................  437
Im M ai............................................   492
Im Juni.....................................   501
Im Juli.......................    51‘J
Im August..........................................................   007
Im September...................................................  047
im Oktober.........................................................  555
Im November........................ ........................... 518

Z u s a m m e n  . ..................... 4703 Briefe,

abgestempclt wahrend neun .Monaten. (\\ ir können aus der zuvor ange­
führten Zahl (5,383 Briefe) sch dessen, «lass im Dezember 1844, 080 mit 
Freimarken frankierte Briefe versandt worden sind.)

Diese Tabelle zeigt, dass die vorgeschlagene Herab­
setzung am 1. März 1844 in Kraft getreten ist. Sic zeigt 
ferner, dass tlie Zahl der frankierten Briefe in stetem 
Wachsen war.
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ZWEI TE VOM KANTON GENF AUSGEGEBENE MARKE

« K le iner Ad ler » g e n a n n t

I. \pril 1H45

Inder Sitzung dos Kegierungsrates vom I I. Januar 18'i5 
trug dor ehemalige Syndikus Barde verschiedene Bemer­
kungen vor über die festgesetzte Taxe der Briefe, sowohl 
der vom Auslande kommenden, als der im Lande selbst 
bestellten. Es waren schon zu verschiedenen Malen Ge­
suche gestellt worden, um die Verwaltung zu veranlassen, 
diese Taxe herabzusetzen. Die Rede des Herrn Barde veran- 
lasste den Rat. vom Finanz-Departement einen Bericht über 
die Preisermässigung zu verlangen, welche man für die Taxe 
der Briefbeförderung im Innern dos Kantons bewilligen 
könnte.

Ausgabe
der Genfer Marke 
« Kleiner Adler ». 

1. April 18'i0.

Dieser Bericht wurde am 6. März 1845 eingereicht und 
am 14. März von dem Regierungsrat angenommen. Nachdem  
Wortlaut dieses Beschlusses wurde das Briefporto vom 
L April ab für den ganzen Kanton einheitlich festgestellt 
und zwar folgendermassen :

Bis zu 1 Unze......................................................  5 Centimes.
Von 1 bis 3 Unzen............................................  in „

Diese Ermässigung der Posttaxe hatte natürlich die Her­
stellung neuer Marken zur Folge. Da nämlich solche von 
5 Cent, für einfache Briefe im Innern des ganzen Kantons 
genügten, so durften sie nicht mehr die Inschrift « Port 
local» tragen, sondern die Inschrift musste lauten: л Port 
cantonal» und die Doppelmarken waren fortan überflüssig.

Am I'2. März 1845 machte Herr Postdirektor M. \V. Pasteur 
dem Finanz-Departement den Vorschlag, in der lithogra-



Urkunden, 
welche auf die 

Ausgabe
der Genfer Marke 
и Kleiner Adler » 

Bezug halten.

phischen Anstall von Schmidt eine Bestellung auf neue 
Marken zu machen, welche im Muster den ersteren gleich, 
aber etwas grösser wären. Sie wurden unverzüglich her­
gestellt, denn wir finden in dem Fédéral vom I. April 1845 die 
Nachricht, dass sie in Umlauf gebracht wurden. Um den 
Gebrauch der Freimarken zu heben, fuhr man wie bisher 
fort, diese Marken, deren Nennwert 5 Cent, war, zu 4 Cent, 
zu liefern. Was die alten Marken an betrifft, welche das Publi­
kum noch vorrätig hatte, so gestattete man ihre fernere Ver­
wendung, indem man ihren Nennwert gelten liess. Fine I Ialite 
der « Doppel-Genf» konnte also, vom 1. April 1845 an, inner­
halb des Kantons einen Brief unter einer Unze freimachen, 
und die ganze «Doppel-Genf» genügte für einen Brief im 
Gewicht von 1 bis 3 Unzen.

Fs folgen hier die auf die Herabsetzung tier Taxe und die 
Finführung der zweiten Genfer Marke bezüglichen Akten­
stücke.

32 DIE SCHWEIZERISCHEN POSTMARKEN.

Finanz-Departem ent. — Sitzung vom 0 . M ä rz 184$ .

Angesichts ties Beschlusses des Regierungsrats von 4. März a. c., 
welcher das Departement beauftragt, einen Vorschlag über tlen Land­
postverkehr in Betreff der Herabsetzung ties Kanlonalportos zu machen, 

Angesichts ties Berichts vom 1. März a. c. ties Herrn Postdirektors, 
aus welchem erhellt, dass die Einnahme der Stadtpost im Jahre 1844 fol-
gendermassen gewesen ist :

1 . 47395 Briefe aus dem Ausland,
81045 Briefe aus dem Kanton.

128440 Briefe zu 10 Ceni................................................ 12844 »

2 . 5383 Genfer Briefe mit Doppelmarken von Ю Ceni.
(zu 8 C en t.).................................................................  430,60

Gesamteinnahme...................................... 13274,60
Die Kosten betrugen................................................ . 11846 »

Nettoeinnahme 1 428,60
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Angesichts des Artikel 5, Gesetz vom Ul. Dezember lKiö, uber die 
Briefpost,

Beschliesst das Departement,
Dem Regierungsrat folgenden Beschluss vorzulegen :

Der Regierungsrat,

Angesichts des Artikel 5, Gesetz vom l‘J. Dezember l*>38, über die 
Briefpost,

Beschliesst :

A r t i k e l  1. — Vom nächsten ersten April ab wird der Preis für Brief­
beförderung in den verschiedenen Gemeinden des Kantons folgender­
massen festgesetzt :

A. Briefe, deren Bestimmungsort die Gemeinde, in tier sie aufgegeben 
sind, oder tlie von einer Gemeinde zur andern befördert werden 
sollen, kosten :

5 Cent, der Brief unter einer Unze,
10 Gent, der Brief von I bis 3 Unzen,
Für jeden Brief über 3 Unzen:
IR Cent, tür die ersten drei l nzen. und In Gent, (sic) für jede Unze 

darüber.
Jede angebrochene Unze gilt fur eine volle Unze.

B. Briefe von ausserhalb des Kantons, welche in irgend einer Ge­
meinde, ausgenommen Genf und Carouge, zu bestellen sind, erhalten 
einen Aufschlag von 5 Cent, für den Brief, tihne Rücksicht auf tlas 
Gewicht.

Ант. 2 . — Das Finanz-Departement ist ermächtigt, einzelne Freimar­
ken zum Preise von 5 Cent, unti im Hundert zu 4 Fr. zu verkaufen.

Der Regierungsrat nimmt in seiner Sitzung vom 14. März 1845 
obigen, vom Finanz-Departement gemachten Vorschlag mit 
folgender Umänderung des Artikel 2 an:

Art. 2 . —  Das Finanz-Departement ist berechtigt, Freimarken für 
tlen inneren Verkehr im Nennwert von 5 Cent, das Stück zu 4 Cent, zu 
verkaufen.

Ge\.:  Le Fort.

5
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B r ie f  des P ostdirektors an den Präsidenten der Finanţverw altung.

Genf, den 12. Miirz 1845.

Geehrter Herr Finanzdirektor!

Ich habe die Ehre, Ihnen die Herstellung von 5 Centimes-Marken 
(welche zu \ Centimes verkauft werden sollen) vorzuschlagen; dieselben 
würden etwas grösser sein, als die augenblicklich verwendeten, und nur 
eine geänderte Inschrift erfordern, nämlich « Kantonal-Porto » stall 
« Lokal-Porto ».

Die Worte « Kantonal-Porto» würden nusdrücken, dass dies Werl­
zeichen für Inlandsporto und daher einzig für Umlauf und Frankierung 
um Briefen innerhalb des Kantons bestimmt ist. Die am Kopfe jedes 
Blattes von hundert Marken abgedruckten Vermerke würden besagen, 
dass jede einzelne dieser Marken einen Brief für die Stadt sowohl wie 
für den Kanton frankiert.

Herr Lithograph Schmidt kann diese neuen Marken in der Weise 
herstellen, dass wir sic am I. April einführen könnten. Sollten Sie die­
selben gulheissen, so haben Sic wohl die Freundlichkeit, mich dieses 
umgehend wissen zu lassen. Ich glaube nämlich, dass es gut wäre, wenn 
Sie alsdann im voraus eine Mitteilung machten, damit das Publikum \on 
den alten Marken keinen weiteren Vorrat anschaffl,

Genehmigen Sie, Herr Finanzdireklor, den Ausdruck meiner vorzüg­
lichen Hochachtung.

G eţ.: Pasteur.

A u s z u g  a u s  d e m  « Fédéral ».

1. April 1845 (i).

Die Abteilung für Finanzwesen setzt das Publikum davon in Kenntnis, 
dass, laut Beschluss des Regierungsrates vom №. März, das Briefporto 
für die verschiedenen Gemeinden ties Kantons nach folgenden Sätzen 
geregelt ist, nämlich:

a. Für Briefe, welche im Bestimmungsort aufgegeben, oder für solche, 
die von einer Gcmeindedes Kantons nach einer anderen gesandt werden: 
5 Gent, pro Brief, der das Gewicht von einer Unze nicht ul>crschleitet ;

(1) Vergleiche : Schulze, Anciens Timbres suisses, in le Timbre-Poste, 1877. N. 174, 
S. 46.



К» Ceni. für jeden Rrief. welcher mehr ;ils eine Unze wiegt, aber keine 
d Unzen überschreilel; für jeden Brief von mehr als 3 Unzen Gewicht: 
10 Cent, für die drei ersten Unzen, und 15 Cent, (sic) für jede Unze 
darüber. Jeder Bruchteil einer Unze wird alseine volle Unze gerechnet.

b. Für vom Yusland kommende und in irgend einer Gemeinde, aus­
genommen Genf und Carouge, dem Empfänger ins Haus gebrachte 
Briefe: eine Zuschlaggebühr um 5 Cent, pro Brief gleichviel welchen 
( iew achtes.

Freimarken im Werte von 5 Cent, für das Binnenporto werden zum 
Preise von 4 Centimes pro Stück in allen Postämtern verkauft.

Die alten Briefmarken bleiben gültig; eine jede dieser alten Marken 
frankiert einen, das Gewicht einer Unze nicht überschreitenden und für 
einen beliebigen Ort des Kantons bestimmten Brief.

Diese neue Briefmarke ist aul demselben Papier wie die 
frühere ged ru ck t; sie ist unter dem Namen « kleiner Adler» 
bekannt. Ihre Zeichnung stimmt mit einer I laifleder « Doppel­
Genf» überein, mit Ausnahmeder folgenden Abweichungen:

1. « Poste de Genève » steht höher über dem Schilde.
2. « Port local» ist durch « Port cantonal » ersetzt.
3. Der Adler trägt keine Krone.

Die Buchstaben in dem Strahlen-Oval sind M IS und 
nicht .1 IIS.

•~>. Hinter dem C in der Abkürzung von Centimes steht kein 
Punkt.

Die Buchungen der lithographischen Anstalt von Schmidt 
zeigen an, dass von dieser Marke hundert und zwanzig lausend 
Exemplare hergestellt wurden (I ).

fi EN F « KLEINER ADI.ER ». 35

Beschreibung 
«1er Genfer Marke 

mit
»kleinem Adler*.

(1) Vergi, den oben angeführten Artikel von Ed. Sanson
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DRITTE VOM KANTON GENF AUSGEGEBENE MARKE.

«Grosser Ad ler » g e n a n n t

Die oben veröffentlichten Dokumente sind die letzten, 
welche wir über die Genfer Briefmarken gefunden haben. 
In ilen Archiven des Kantons findet sich keine Spur von 
der Ausgabe des « Grossen Adlers », von welchem man zwei 
verschiedene Abzüge antrifft, die eine auf gelbgrünem Pa­
pier, wie die vorige Ausgabe, die andere auf dunkelgrünem. 
Wahrscheinlich hat der Lithograph von selbst, sei es, um 
einen verdorbenen Stein zu ersetzen, sei es aus einem an­
deren Grunde, ein neues, von dem ersten nur sehr wenig 
abweichendes Cliché gemacht, und ebenso hat er wohl nach 
Erschöpfung des ursprünglichen Papiervorrales ein anderes, 
dunkleres Papier genommen, ohne dass die Postverwaltung 
sich mit dieser Sache beschäftigt hat.

Die Daten für die Ausgabe der zwei Varietäten des « Grossen 
Adlers» kennt man nicht genau; nach den Entwertungs­
stempeln der zahlreichen, durch unsere Hände gegangenen 
Exemplare zu urteilen, können wir den Zeitpunkt des Er­
scheinens des « Grossen Adlers», auf hellem Papier, unge­
fähr auf den Beginn des Jahres 1847(1), für den auf dunkel­
grünem Papier auf den 22. August 1848 feslstellen.

Der 22. August 1848 ist das in den Buchungen der 
Schmidtschen Steindruckerei für die letzte Lieferung iler 
Genfer Briefmarken (fünfzig tausend Exemplare) ange­

li) Mœns führt in einer Anmerkung zum \rtikel von Schulze Ile Timbre-Poste, N. ITA. 
S. 4fi) einen Entwertungsstem|»el vom (1. Januar İH17 an: fler altesle. <lon wir selbst 
ongetroffen haben, ist vom ‘.i. M.irz.

Ausgabe 
îles « Grossen 

Genfer Adlers ». 
1847 und 1848.
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Beschreibung
«les

«Crossen Genfer 
Adlers ».

bk

gebene Datum: es stimmt mit den bekannten Daten der 
Iüntwertungsstempel genügend überein, um als richtig an­
erkannt zu werden (i).

Die zwei Varietäten dieser Marke stimmen in Bezug auf 
die Zeichnung vollkommen überein, einzig die Farbe des 
Papieres ist verschieden; sie unterscheiden sich übrigens 
nur wenig vom « Kleinen Adler ». Beim Typus vom April 
1845 wird der Querstrich bei der Zahl 5 durch einen feinen, 
bei tieni neuen Typus durch einen dicken Strich gebildet. 
Der Adler ist grösser geworden, und sein Flügel berührt 
den inneren Rahmen des Schildes, schliesslich ist die 
Zeichnung tier Krallen nicht so fein ausgeführt, als bei der 
Marke aus dem Jahre 1845.

Wir bringen weiter unten den oberen Teil eines Blattes 
vom Genfer « Grossen Adler », mit darüber stehender 
Inschrift.

(I) Vergi, ilen schon angeführten Artikel von Sanson.
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VIERTE GENFER MARKE.  

AUSSCHNITT AUS DEN BRIEFUMSCHLÄGEN

Der Vollständigkeil halber müssen wir noch eine Marke 
besprechen, welche man zuweilen antriffl. Sie ist in grün 
auf weissem Papier gedruckt, ihre Zeichnung ist derjenigen 
des « Kleinen » und des « drossen Adlers » gleich, nur dass 
die Inschrift in der Sonne .IIIS und nicht IMS ist, dass 
der Adler eine Krone trägt, und hinter dem C ein Punkt 
steht.

Diese Marke rührt von einem Ausschnitte der gestern- 
pelten Genfer Briefumschläge her, welche, wie die von 
uns weiter unten veröffentlichten Dokumente beweisen, am 
27. Februar 1846 ausgegeben wurden. Die ausgeschnittenen 
Exemplare haben nur dann einen reellen W ert, wenn sie sich 
aul einem ganzen Briefe belinden ; sie sind im allgemeinen 
oben und rechts mit dem Papiermesser, sowie unten und 
links mit der Schere ausgeschnitten (I).

Vielleicht sollte diese Marke in das Kapitel der lieber­
gangsmarken, d. h. zu denjenigen verwiesen werden, welche 
nur in dem Zeiträume von der Febernah me der Poslver- 
waltung durch tlen Bund bis zur Ausgabe der Bundes­
marken gedient haben. Da es jedoch nicht bewiesen ist. 
dass diese Ausschnitte nicht schon \or dem I. Juni I84t> 
Verwendung gefunden haben, so haben wir die gebräuch­
liche Klassifizierung beibehalten.

Ausschnitt 
aus Genfer 

Briefumschlägen 
mit

cingestempeller
Marke.

U) Diese Bemerkung ist schon in dem J/audtuich der Schweizer Pust- II 'crt-Zcichen 
(Lausanne, IHíKi, in-H°,S. 10) gemacht worden.
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Die auf die Ausgabe der gestempelten Genfer Briefum­
schläge bezüglichen Dokumente sind folgende:

A bteilu n g  f ü r  F inanzw esen . — Sitzung vom y .  D ezem ber 1845.

Dokumente über 
die Ausgabe 

der
Genfer

Urietumschlåge
mit

eingestempelten
Wertzeichen.

Der Herr Präsident legi dar, dass man, um dem Publikum die Benut­
zung der Kanlonalposl zu erleichtern, ausser den kleinen zu 4 Centimes 
verkäuflichen und das Kanlonalporlo von 5 Centimes darstellenden 
Marken, noch Briefumschläge in zwei verschiedenen Grossen verkaufen 
könne. Diese Briefcouverts wurden der Postverwaltung 5 Franken das 
Tausend, also 50 Centimes per Hundert mit Zuschlag der Kosten für 
das Aufdrucken des Frankierungsstempels zu stehen kommen. Die 
Post würde sic mit 5 Centimes das Stück, also 5 Franken per Hun­
dert, verkaufen.

Nach Anhören obigen Berichtes beschliessl die Postverwaltung, den 
Herrn Präsidenten zu beauftragen :

1 . Den Ankauf von zehntausend Briefumschlägen vorzunehmen;

2 . Den zum Bedrucken dieser Briefumschläge mildem Frankierungs- 
slempel nötigen Stempel herstellen zu lassen;

3. Die so gestempelten Briefcouverts zum Preise von 5 Centimes zu 
verkauten.

A u szu g  aus dem  « Fédéral ». — 2 7 . Februar 18 ÍO (1).

Zur Bequemlichkeit derjenigen Personen, welche ihre Korrespondenz 
durch die Land posi besorgen, hat die Abteilung für Finanzwesen 
Briefumschläge grossen, mittleren und kleinen Formats mit eingedruck­
ter Freimarke für den Innenverkehr herstellen lassen. Man findet cl le­
seiben auf dem Postanite und bei Herrn Wessel, GranďHue, zum 
Preise von 5 Cent, per Stück, unti 50 Cent, per Packet von 10 Stück. 
Die Briefmarken sind an den gleichen Orten zu haben zu 4 Cent, das 
Stück, und 40 Cent, per Streifen von 10.

R) Dieser Text ist schon von Schulze in seinem Artikel über die Anciens Timbres 
suisses (le Timbre-Poste, 1877, N. 174, S. 46) veröffentlicht worden.
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Wir fügen zur näheren Kenntnisnahme hinzu, dass vierzig 
tausend Briefumschläge in drei Formaten:

139mm X I3‘)nim X 77m'n um! I39mm x  56mm

gedruckt worden sind.

U e b e r s i c h t s t a b e l i .e  d e r  M a r k e n  d e s  K a n t o n s  G e n f .

1. 5 4 - 5  Cent. « Doppel-Genf» genannt, schwarz auf hellgrünem 
Papier, am 1 . Oktober 1843 ausgegeben.

‘2 . 5 Cent. « Kleiner Adler» genannt, schwarz auf hellgrünem Papier, 
am 1. April 1845ausgegeben.

3. 5 Cent. « Grosser Adler » genannt, schwarz auf gelbgrünem Papier,
Anfang 1847 ausgegeben. *

4. 5 Cent. «Grosser Adler» genannt, schwarz auf dunkelgrünem Pa­
pier, am 22. August 1848 ausgegeben.

5. 5 Cent, in grün auf weissem Papier gedruckt, von dem Ausschnitte 
der gestempelten Briefumschläge (1849-50) herslammend.





KAPITEL III

M a rk e  des K a n to n s  Base l

VOM KANTON BASEL AUSGEGEBENE MARKE

«Basler Täubchen» g e n a n n t

I. Juli 1845

Basel ist der dritte Kanton, welcher den Gebrauch der 
Briefmarken einführte. Leider ist das Emissionsdekrel nicht 
in den Archiven des Kantons aufbewahrt geblieben. Die ein­
zige amtliche Urkunde, welche wir entdecken konnten, ist 
ein Auszug aus dem Protokoll einer Sitzung der « Basler 
Postkammer ». ln diesem Auszuge wird unter dem 28. Juni 
1845 gesagt, dass Herr Bischoff einen Bericht über die 
Neugestaltung des Postwesens, welche am i. Juli in K raft 
treten soll, gegeben habe.

Wir halben uns überzeugen können, dass dieses Datum 
wirklich das Ausgabedatum der Basler Briefmarken ist. In 
der That liest man in der Nummer vom 30. Juni 1845 des 
Basler Intelligenz-Blattes eine Bekanntmachung darüber, 
dass dem Publikum Briefmarken, behuls Frankierung der 
Korrespondenz, zur Verfügung gestellt werden sollen. Die 
innerhalb der Stadt versandten Briefe wurden mit einer 
Briefmarke freigemacht, während die zwischen der Stadt und 
den Vorstädten oder den anderen Gemeinden des Kantons 
(oder vice versa) zirkulierenden Briefe zwei Marken erfor-

Ausgabe «les 
« Basler 

Täubchens в 
I. Juli 1815.



Dokument über 
clic Emission des 

« Basler 
Täubchens ».

ß

Beschreibung 
des « Basler 
Täubchens». 

Die
Herstellungen!':.

derten. Dasselbe galt für die innerhalb der Stadt Basel 
zirkulierenden Briefe, die mehr als ein Lot (15 und ein 
halbes Gramm) wogen.

•4Í DIE SCHWEIZERISCHEM POSTMARKEN.

A u s z u g  a u s  d e m  « B a s l e k  I n t e l l i g e n z b l a t t  » ( I  )

30. Juni 1845.

Städtische Postverwaltung.

Zur grösseren Bequemlichkeit des Publikums können die für Basel 
bestimmten Briefe von nun ab franko versandt werden, d. h. der Em­
pfänger soll sie, ohne etwas dafür zu bezahlen, erhalten. Zu diesem 
Zwecke müssen sich diejenigen Personen, welche sich diese Neuerung 
zu Nutze machen wollen, kleine Etiketten (Frankozeltelchen) vcrschat- 
fen, welche man auf dem Poslamle (Verleilungsbureau) zum Preise 
von 5 Batzen für zwanzig Stück kaufen kann. Eine einzige dieser 
Etiketten soll auf jeden innerhalb Basels zu bestellenden und ein Lot 
oder weniger wiegenden Brief geklebt werden; für schwerere oder für die 
Vorstädte, bezw. für die drei anderen Gemeinden des Kantons bestimmte, 
sowie aus den Gemeinden kommende und franko nach der Stadl beför­
derte Briefe sind zwei Etiketten zu verwenden. Um die Etiketten auf­
zukleben, genügt es, dieselben auf der Rückseite anzufeuchten und 
auf den Brief aufzudrücken; sie sollen oben links auf der die Adresse 
tragenden Seite angebracht werden.

Die Basler Briefmarken sind in Frankfurt nach der 
Zeichnung des Herrn Architekten Berry in Kupfer gesto­
chen worden. Sie sind rechteckig; im Mittelpunkte der 
Marke befindet sich eine Taube, die ein Briefcouvert im 
Schnabel trägt, die Taube ist weiss in kräftigem Relief auf 
glattem, rotem Grunde. Rund herum liest man zwischen 
zwei schwarzen Doppellinien auf weissem Grunde die halb­
kreisförmige Inschrift : « Stadt-Post-Bascl ». Darüber befindet 
sich das Basler Wappen, umgeben von kleinen Ornamenten

(1) Der deutsche Text dieser Bekanntmachung wurde von dem unbekannten Ver­
fasser eines die Franko^ettelclien oder Baseler Täubchen belitcllen Aufsatzes, der im 
Schweizer Briefmarkcn-Journal (VI, 1893, S. 10-11) erschienen ist, veröffentlicht.



« DAS BASLEK TÄUBCHEN ».

in Form von Klammern, die in ein halbes Akanthusblatt 
auslaufen. Die Wertangabe, 2 1/2 Rappen, ist in den 
unteren Ecken zu lesen. Das Ganze umgiebt eine recht­
winklige schwarze Doppellinie, innerhalb welcher sich eine 
rote Linie befindet; die Ecken der Marke zeigen ein 
hellblaues Netzwerk.

Das auf obiger Marke abgebildete Wappen ist das der 
alten Stadt Basel, welches zuerst vom Kanton bis zu dessen 
Spaltung im Jahre 183t, und alsdann von dem Halb-Kanton 
Basel-Stadt angenommen wurde. Die Beschreibung lautet : 
« Ein schwarzer Hirtenstab, in silbernem Felde, mit nach der 
rechten Seite gekehrter Curvatur, der untere Teil in drei 
Spitzen auslaufend. »

Es muss bemerkt werden, dass bei dieser Marke der 
Schild durch drei horizontale Linien geteilt wird, was 
durchaus fehlerhaft ist.

Es existiert ein Abzug des « Basler Täubchen » in hell­
grün und ziegelrot. In Bezug auf diese Marke giebt es 
verschiedene Meinungen: Die Einen glauben in der Marke 
einen Probedruck, die Anderen einen Neudruck zu sehen. 
Man hat in der philatelistischen Ausstellung zu Zürich einen 
Teil eines Bogens dieser Briefmarke vorgelegt, welcher 
die Lösung dieser Frage giebt (1). Erträgt in der Thal 
folgende Inschrift am Rande :

Frankatur\eichen der Basler Stadtpost, eingeführt / .  Juli 184S.
N . B. Wurden durch meine Vermittlung bei Krebs 

in Fr№‘ a/M. bestellt und von dort [geliefert.

Dieser Notiz zufolge würden die auf grünem Grunde 
gedruckten « Basler Täubchen » die erste Briefmarkensen-

(1) Diese Notiz ist in dem \on uns ol>en nngegebenen Artikel über die Frankojettelchen 
oder Basler Täubchen erwähnt.

İ 5
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dung bilden, welche der Frankfurter Graveur nach Basel 
richtete, die jedoch nicht in Umlauf gesetzt wurde, da man 
sich nach ihrer Ankunft dafür entschied, die Druckfarben 
abzuändern. Man versieht nun, weshalb man eine so ver­
hältnismässig grosse Anzahl dieser Abart antrifft, was sich, 
falls es sich einfach um einen Versuch gehandelt hätte, 
nicht erklären liesse. W as die Hypothese eines Neudrucks 
anbetrifft, so ist dieselbe zu verwerfen, da das grüne 
Täubchen vor der Ausgabe des blauen bestanden hat.

Ein vollständiger Bogen der « grünen Taube » befand 
sich im Friedl-Museum zu W ien; es ist jetzt im Besitze eines 
Sammlers in Luzern.

Wir haben mehrmals «grüne Täubchen» angetroffen, 
die durch eine chemische Waschung in blaue umgewan­
delt waren.

Im Ganzen scheint der Versuch mit den Briefmarken keine 
günstige Aufnahme in Basel gefunden zu haben. Seit Ende 
1847 wird ihr Gebrauch seltener, und als die Post durch 
die Eidgenossenschaft zentralisiert wurde, dachten die Be­
wohner jenes Kantons keineswegs daran, bis zur Ausgabe 
der eidgenössischen Marken provisorische Marken herzu­
stellen. Da indessen einige Personen noch alte Marken 
besassen, und zwei Basler Marken der im Jahre 1849 durch 
den Bund festgesetzten Gebühr von 5 Rappen entsprachen, 
so bedienten sie sich zur Frankierung ihrer Briefe jener 
alten Exemplare.

M a r k e  d e s  K a n t o n s  B a s e l .

2 1/2 Happen in schwarzem, rolem und blauem Druck, am 1 . Juli 1845 
ausgegeben.
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Uebergangsmarken,
das heisst Marken, welche von den Kantone 

ausgegeben wurden, 
nachdem die Eidgenossenschaft 

die Postverwaltung übernommen hatte.





KAPITEL I

Uebergangsm arken

An clem von ihm angenommenen Centralisationssyslem 
festhallend, bestimmte die eidgenössische Verfassung vom 
12. September 1848, dass die Postverwaltung der Eidgenos­
senschaft zustande, das heisst, dass diese das alleinige 
liecht auf den Transport von Briefen und kleinen versiegelten 
Gegenständen, sowie auf die Beförderung der Iieisenden 
durch regelmässige oder periodische Verkehrsmittel und 
durch die Postwagen habe.

Ferner erkannte die Verfügung der eidgenössischen 
Regierung das Recht zu, mittelst einer entsprechenden 
Entschädigung den Kanlonalverwaltungen oder den Privat­
unternehmungen das zum Postdienst gehörende Material 
abzukaufen.

Zu welcher Zeit ging man vom Prinzip zur praktischen 
Anwendung über? Wann machte der alte Stand der 
Dinge einer Neugestaltung Platz? Es ist wichtig, dies mit 
möglichst grosser Genauigkeit zu bestimmen, um zu 
ermitteln, wann die Kantonal marken aufhörten, Gültigkeit 
zu haben.

Die durch den Artikel 33 der Verfassung vom 12. Sep-

Vcrfügungen 
»1er Bundes­
versammlung 

betreffend 
die Ucbernahme 

der
Postverwaltung 

durch die 
Eidgenossen­

schaft.
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tember herbeigeführte Abänderung war rein theoretisch; 
um sie in die Praxis einzuführen, musste man notwendi­
gerweise eine neue Verwaltung schaffen. Die Bekanntma­
chung der Verfassung genügte also nicht, um die bisherige 
Postverwaltung ausser Kraft zu setzen; sie liess nur ihr 
baldiges Aufhören voraussehen.

Es ist einfach genug, wie man sehen wird, aus dem 
Wortlaute der Verfassung die hier dargelegte Schlussfol­
gerung zu ziehen. Um jede Unschlüssigkeit zu vermeiden, 
liess die Bundesversammlung es sich angelegen sein, selbst 
darzulegen, welche Auslegung man dem Artikel 33 zu geben 
habe. Durch eine am 28. November 1848 erlassene Ver­
fügung bestimmte sie erstens, dass die Eidgenossenschaft 
erst vom 1. .Januar 1819 ab die Postverwaltung übernehmen 
solle; zweitens, dass selbst nach diesem Zeitpunkte «in 
Bezug auf das Postwesen nichts an den rechtmässigen und 
gebräuchlichen Einrichtungen in den Kantonen » geändert 
werde, bis sie Zeit gehabt habe, diesen Postdienst umzu­
gestalten.

Die Verwendung der Briefmarken hat also während 
dieser Uebergangszeit in allen Kantonen, welche dieselben 
eingeführt hatten, fortbestanden.

Erst am 4. Juni 1849 erschienen zwei Gesetze, welche 
dazu bestimmt waren, diesem provisorischen Stand der 
Dinge ein Ende zu machen und die Praxis mit dem Wort­
laute der Verfassung İn Einklang zu bringen. Das eine, 
« Gesetz über die Postverwaltung » betitelte, ist einfach 
nur eine Ausführung des Artikels 33 der Verfassung; das 
andere, welches die «Gestaltung der Postverwaltung» zum 
Gegenstände hat, bestimmt die Umgrenzung der Distrikte 
und die Zusammensetzung des Dienstpersonals.

Durch dieses letztere Gesetz wird das Gebiet der Schweiz



in elf Postbezirke eingeteilt, welche noch heute bestehen (I). 
An der Spitze jedes dieser Bezirke stellt ein Direktor; dit' 
elf Bezirksdirektoren sind einem Generaldirektor unterstellt, 
welcher seinerseits \on der Abteilung für Postwesen ab­
hängt. An der Spitze dieser Rangordnung steht endlich 
der Bundesrat« als oberste vollstreckendc Behörde in Ange-Г»
legenheilen des Postwesens ».

ln den verschiedenen Bezirken kann man so viele Post­
ämter einrichten, als sich das Bedürfnis darnach bei der 
Bestellung der Post anvertrauten Gegenstände fühlbar 
macht.

Nachdem so die neue Verwaltung geregelt war, beschäf­
tigte sich die Bundesversammlung mit der Frage der auf- 
zuslellenden Gebühren, und Ger Tage später, am 8. Juni, 
wurde ein Gesetz veröffentlicht, welches diese Gebühren in 
folgender Weise bestimmte: sie beruhten auf dem Gewicht 
der Briefe und der Beförderungsstrecke; die Gewichtsein­
heit war das halbe Lot (7 1/2 Gramm), und die Entfernungen 
wurden in vier Abteilungen oder Zonen (Rayons) eingeteilt 
(0— 10 Meilen; 10— 25 Meilen; 2 5 — 40 Meilen und über 
40 Meilen). Ausserdem setzte der Bundesrat eine besondere 
Gebühr für Geschäftspapiere und Drucksachen fest und 
verordnete die Einrichtung einer Lokalpost mit herabge­
setzter Portotaxe für die stark bevölkerten Ortschaften. Man 
darf nicht vergessen, das die Eidgenossenschaft zu jener Zeit 
noch nicht das französische Münzsystem angenommen hatte, 
und dass die für diese Portotaxen angegebenen Wertbestim­
mungen in schweizerischen Rappen und Batzen ausgedrückt 
sind. Wie wir bereits weiter oben gesagt haben, gilt der 
Rappen 1 1/2 Cent, und der Batzen 15 Cent.

UBERGANGSMARKEN. 51

(1; Siehe Manuel postal der Schweiz
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Das Gesetz vom В. Juni 1849 trat in Kraft:
1. Für Zeitungen und periodisch erscheinende Blätter am 

I. Juli 1849;
2. P'ür alle anderen Arten von Gegenständen am 1. Okto­

ber 1849.
Das eben besprochene Gesetz sah nicht die Einführung 

der eidgenössischen Briefmarken (Bundespostmarken) vor­
aus; diese wurden erst, wie wir später sehen werden, am 
5. April 1850 ausgegeben.

Der Zeitabschnitt von der Liebernahmeder Postverwaltung 
durch die Eidgenossenschaft bis zu der Ausgabe von Brief­
marken durch dieselbe ist eine Uebergangszeit, während 
welcher die Kantone Zürich und Genf, die bereits in ihren 
Verwaltungen das System des Frankierens durch Briefmar­
ken eingeführt hatten, mit der Ausgabe derselben fortfuhren, 
wobei sie sich begnügten, das Bundeskreuz auf ihnen anzu­
bringen, um die Centralisation des Postdienstes anzudeuten. 
Diese Marken sind die fälschlich unter den Namen « Winter­
thur », «W aadt» und «Neuchâtel» bekannten, welche wir 
unter die Rubrik « Uebergangsmarken » gesetzt haben, und 
mit denen wir uns dort beschäftigen werden. Unglücklicher­
weise sind die auf jene Epoche bezüglichen amtlichen 
Dokumente grösstenteils vernichtet worden, die Zeitungen 
aber zu sehr mit innerer und äusserer Politik beschäftigt 
gewesen, um den Posteinrichtungen, wiewohl sie jetzt eid­
genössisch waren, viel Aufmerksamkeit zu schenken ; doch 
haben wir hie und da einige Artikel gefunden, die uns von 
Nutzen sein können.

Es folgen die verschiedenen Texte der Gesetze, deren 
Bestimmungen wir zusammengefassl haben.
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B e s t i m m u n g e n  d e r  B u n d e s v e r f a s s u n g , d i e  A n g e l e g e n h e i t e n  

d e s  P o s t w e s e n s  b e t r e f f e n d .

12. September İS-18 <I).

A r t . 33. — Die Eidgenossenschaft übernimmt die Postverwaltung der 
ganzen Schweiz nach folgenden Vorschriften:

1 . Der Postdienst soll, ohne Zustimmung der dabei interessierlen Kan­
tone, nicht unter seinen bisherigen Stand herabsinken.

2 . Die Tarife sollen in allen Teilen der Schweiz nach denselben Grund­
sätzen und so gerecht wie möglich aufgeslclll werden.

3. Die Unverletzlichkeit des Briefgeheimnisses wird zugesicherl.

4. Der Bund wird die Kantone fur das Aufhören ihres Anrechtes an 
der Postverwaltung folgendermassen entschädigen:

a. Die Kantone erhallen jedes Jahr den mittleren Betrag des Reiner- 
Irägnisses <ler Postverwaltung ihres Gebietes aus den Jahren 1844, 1840 
und 184G.

Sollte jedoch der Reinertrag, den die Eidgenossenschaft aus der 
Postverwaltung zieht, nicht zur Bezahlung dieser Entschädigung aus­
reichen, so wurde den Kantonen ein entsprechender Abzug gemacht 
werden.

b. Hat ein Kanton nichts direkt fur die Ausübung des Postanrechtes 
erhalten oder hat er, infolge eines mit einem anderen Bundesstaate 
abgeschlossenen Postverlrages weniger bekommen, als der seinem 
Gebiete zuerkanntc Reinertrag beträgt, so wird dieser Umstand bei 
der Feststellung des Schadenersatzes in Betracht gezogen werden.

c. 1st die Ausübung des Postverwallungsrechles Privatpersonen über­
lassen worden, so übernimmt es die Eidgenossenschaft, sie, wenn Grund 
dazu vorhanden ist, zu entschädigen.

d. Die Eidgenossenschall hat das Recht und die Verpflichtung, vermit­
telst einer angemessenen Entschädigung das zur Postverwaltung geho­
rige Material anzukaufen, soweit die Administration desselben bedarf, 
und es zu dem ihm bestimmten Zwecke tauglich ist.

c. Die Bundesverwaltung hat das Recht, die gegenwärtig fur die Post

Auf die
Uebernahme der 
Postverwaltung 

durch die 
Eidgenossen- 

schalt bezügliche 
Dokumente.

(1) Feuille postale, 1849, S. I.



54 DIE SCHWEIZERISCHEN POSTMARKEN.

bestimmlen Gebäude zu benutzen, indem sie dieselben entweder ankauft 
oder mietet.

E r l a s s  d e r  S c h w e i z e r  B u n d e s v e r s a m m l u n g  b e t r e f f s  d e r  U e b e r g a b e  

d e r  P o s t  a n  d i e  E i d g e n o s s e n s c h a f t  v o m  1. J a n u a r  1849(1).

28. November 1848.

In teilweiser Vollstreckung des Artikels 33 der Bundesverfassung ver­
ordnet die Bundesversammlung der schweizerischen Eidgenossenschaft :

1. Vom I. Januar 1849 ab übernimmt die Eidgenossenschaft die Post­
verwaltung für das ganze Gebiet der Schweiz.

2. Die geselzmässigen Einrichtungen, welche bisher in Bezug auf die 
Postverwaltung in den Kantonen bestanden haben, bleiben vorläufig in 
Kraft, bis zu der endgültigen Ordnung der postalischen Angelegen­
heiten. Die Behörden, sowie die Beamten, haben dieselben Rechte 
auszuüben und dieselben Pflichten zu erfüllen, welche ihnen durch die 
kantonalen Behörden zuerteilt worden sind.

3. Der Bundesrat wird mit der Vollstreckung des vorliegenden Er­
lasses beauftragt. Zu diesem Zwecke werden die Postverwaltungen der 
Kantone seiner Amtsgewalt unterstellt, und er wird über die Verwal­
tungsschwierigkeiten, die aus dem Provisorium entstehen könnten, 
entscheiden.

Er ist überdies befugt, dem gegenwärtigen Stand der Dinge alle 
Verbesserungen angedeihen zu lassen, welche ohne Schwierigkeit ein- 
geführl werden können, besonders diejenigen, welche die Einheitlich­
keit der Tarife zu befördern streben.

B u n d e s g e s e t z  ü b e r  d i e  P o s t v e r w a l t u n g  (2 ) .

4. Juni 1840.

Die Bundesversammlung der schweizerischen Eidgenossenschaft 
verordnet in Vollstreckung des Artikels 33 der Bundesverfassung,

Hinsichtlich des vom Bundesrate vorgelegten Projektes: 1 2

(1) Recueil officiel des pièces concernant lu droit public de la Suisse, Bern, 1864, in-8", 
Hand I, S. 07.

(2) Recueil officiel des pieces concernant le droit public de la Suisse, Bern, 1864, in-8". 
Band 1, S. 98-104.
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Erster A rtikel. — Dos Post verwalt ungsrechl im ganzen (ìebiele der 
Schweiz steht der Eidgenossenschaft zu.

Art. ‘2. — Die Poslverwallung besitzt das ausschliessliche Recht :
a. Auf die Beförderung versiegelter Briefe;
b. Auf die Beförderung jedes anderen versiegelten Gegenstandes 

(Packele, Geld und so weiter), welcher das Gewicht von 10 Pfund 
nicht überschreitet;

c. Auf die regelmassige und periodische Personenbeförderung ;
d. Auf die Personenbeförderung durch Postkutschen.

Art. 3. — (Ausnahmen vom M on opol.)

Art. 4 und 5. — (D en Transportgesellschaften gem achte Zugeständnisse.)

Art. 6 und 7. — (A u f  V erleg u n g  des Postverwaltungsrechtes stehende 

Strafe.)

Art. 8. — (G egenstände, welche die P ost nicht ţn übernehmen braucht.)

Art. 9. —  (G egenstände, welche die P ost nicht übernehmen da rf.)

Art. 10. — Die Eidgenossenschaft sichert die Unverletzlichkeit des 
Briefgeheimnisses zu. Das Briefgeheimnis macht es zur Pflicht, keinen 
der Post anvertraulen Gegenstand zu öffnen oderseinen Inhalt auf irgend 
eine Weise zu ermitteln; keine Mitteilungen an Drille zu machen über 
die Beziehungen der Personen unter einander und Niemandem Gelegen­
heit zur Verletzung des Briefgeheimnisses zu geben.

Art. 11. — (B estrafu ng der V erletzung des B riefgeheim nisses.)

Art. 12 und 13. — (Eingeschriebene Gegenstände und B rie fe .)

Art. 14. — ( U nfälle, denen die Reisenden \um O pfer fa llen  können.)

Art. 1Г>, 1G, 17, 18 und 19. — (Schadenersatzpflichten der P ost.)

Гм

BUNDESGESETZ UBER DIE EINRICHTUNG DER POST VERWALTUNG (1 ) .

4. Juni 1849.

Die Bundesversammlung der schweizerischen Eidgenossenschaft 
verordnet in Vollstreckung des Artikels 33 der Bundesverfassung, 
hinsichtlich des vom Bundesrote vorgeleglen Projektes :

(I) Amtliche Sammlung der Recueil officiel des pièces concernant le droit public de la 
Suisse. Bern, 1864. in-8*. Band 1, S. 105-111.
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E r s t e r  K a p i t e l . —  E inteilung des P ostgebietes ( I ) .

E r s t e r  A r t i k e l . —  Das Rosicchici der Schweiz wird in Postbezirke 
eingeleilt, und zwar :

I. Postbezirk. — Genf. — Umfasst den Kanton Genfund den wandt- 
ländischen Kreis Nvon.*i

II. Postbezirk. — Eausanne. — Umfasst die Kantone Freiburg, Waadt 
(mit Ausnahme des Kreises Nyon) und Wallis.

III. Postbezirk. Bern. — Umfasst den Kanton Bern mit Ausnahme 
derjenigen seiner Gebietsteile, welche dem IV. und V. Postbezirk zuge­
teilt sind.

IV. I ostbezirk. Neuenburg. — l mfassl die Kantone Neuenburg und 
tlen Teil des Kantons Bern, welcher auf dem linken Ufer des Bi eler Sees 
und der Thiele liegt, mit Ausnahme des Gebietes von Laufen.

V. Postbezirk. — Basel. — Umfasst den Kanton Solothurn, mit Aus­
nahme der dem VI. Poslbezirk zugeteillen Gemeinden; die Kantone 
Basel-Stadt und Basel-Land, die Gemeinden der auf dem linken Ufer 
dei Aar liegenden Berner Gebiete Wangen unti Aarwangen und tlen 
Kreis Laufen.

V I. I osi bezirk. Aarau. — Umfasst den Kanton Aargau und die 
auf dem iechten Uter der Aar gelegenen Gemeinden des Sololhurner 
Distriktes Olten.

VII. Postbezirk. Luzern.— Umfasst die Kantone Luzern, Uri, Un­
terwalden (Ober und Unter) und die Schwyzer Gebiete Schwyz, Ger- 
sau und Küssnacht. v-

\ III. Postbezirk. Zürich. —  Umfasst die Kantone Zürich, Zug, 
Schaffhausen und Thurgau.

IX. Poslbezirk. St. Gallen. — Umlasst den Kanton St. Gallen, mit 
Ausnahme des Gebietes von Sargans; die Schwyzer Gebiete Einsiedeln, 
March, und Höfe und die Kantone Glarus und Appenzell (die beiden 
Bhoden).

X. Postbezirk. Chur. — Umfasst den Kanton Graubünden mit 
Ausnahme des Gebietes von Misox und Çalanca und den St. Galler Dis­
trikt Sargans.

XI. Poslbezirk. Bellinzona. — Umfasst den Kanton Tessin und das 
Gebiet von Misox und Calanco.

И) Vergt, den Artikel von Schulze in le T im bre-P oste  (i877, N. 178, S. 78) und das 
H andbuch d er S ch w eizer  P o s t -W e r t -Z e ic h e n ,  S. 17.



UBERO\ N T j S M  vrken 57

II. Kapitei.. — Organisation der Behörden.

\rt. 2. — Der Bundesrat isi <1 io höchste vollziehende Behörde in 
Poslangelegenheiten. Er Irifft alle auf das Postwesen bezüglichen Mass­
nahmen durch seine ihm unlerstellten Beamten.

Art. Я—6 . — (A u f  die A usübung dieser A m tsgew alt des Bundesrates 

bezüglich.)

Akt. 7. — Die Oberaufsicht über alle Poslangelegenheiten kommt 
unmittelbar der Vbteilung für «las Postwesen zu. Diese trifft alle ihr 
in den postalischen Vngelegenheilen als passend erscheinenden Verfü­
gungen; sie giebt in Bezug auf die «len Beschlüssen des Bundesrates un­
terbreiteten Gegenstände ihr Gutachten, sie wacht über die Vollstreckung 
der Gesetze und Verordnungen, welche in diesem Verwaltungszweige 
von den höchsten Behörden erlassen worden sind un«f trifft, innerhalb 
«1er Grenzen ihrer Zuständigkeit, die notwendigen Massregeln.

Art. 8 . — Der Vbteilung für Postwesen ist ein Oberpostdirektor 
unterstellt für «lie Verwaltung aller Postangelegenheiten seines Be­
zirks.

Vkt, 9. —  Dem Oberpostdirektor ist in jedem Postbezirke ein Posl- 
direklor unterstellt, dem die Verwaltung der postalischen Vngelegen- 
heilen in seinem Bezirke obliegt.

V k t . 10. — l eberall, wo das Bedürfnis es erfordert, werden Postämter 
und Postablagen eingerichtet für Empfang, Versandt und Ablieferung 
der der Post anvertrauten Gegenslämlo, sowie für Eintragung der 
Postreisenden.

Art. 11. — Die Postämter werden je nach ihrer Bedeutung un«l der 
Anzahl des notwendigen Personals einem Poslverwaller oder einem 
Postgehilfen unterstellt; «lie Poslnblagen werden einem Poslhaller 
anvertraut.

III. Kapitel. — Allgem eine Bestim m ungen über Ernennung, Entlassung. 

B efugnisse und Obliegenheiten der Postbeam ten und Angestellten.

Ант. 12— 17.
H
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E i d g e n ö s s i s c h e s  G e s e t z  ü b e r  d i e  P o s t g e b ü h r e n .

8. Juni 1849 (1).

ln Vollstreckung des Artikels S3, Ziffer 2, der eidgenössischen Ver­
fassung, besagend, dass die Tarife nacli den gleichen Grundsätzen und 
sogerecht wie möglich in allen Teilen der Schweiz festgesetzt werden 
sollen;

ln Hinsicht auf das durch den Bundesrat vorgelegte Projekt,
Bestimmt die Bundesversammlung der schweizerischen Eidgenos­

senschaft :

A rt . 1. — Die Portogebühr für Briefe, Geschäftspapiere, Drucksachen 
und Waarenmuster im Innern der Schweiz wird nach E n tfern u n g  und 

Gewicht bestimmt. Die Entfernung wird nach der kürzesten Postver­
bindung von dem Aufgabebüreau eines Gegenstandes bis zu dem \ cr- 
leilungsamt berechnet.

A rt . 2 . — Diese Entfernung wird in vier Zonen (Rayons) eingeteilt:
Die erste Zone erstreckt sich bis auf 10 Meilen;
Die zweite Zone erstreckt sich von 10—25 Meilen;
Die dritte Zone erstreckt sich von 25—A0 Meilen;
Die vierte Zone umfasst die 40 Meilen überschreitende Strecke.

A rt . 3. — Die Gebühr für Briefe ist nach folgender Scala auf­
gestellt:

1. Zone. II. Zone. III. Zone. IV . Zone.
• Rappen. Rappen. Rappen. Rappen.

Bis zu  1 / 2 Lol einschliesslich 5 10 15 20
\ on 1 / 2 - 1 h » 7  1 / 2 15 22 1/2 30
Von 1—1 1/2 » » 10 20 30 40
Von 1 1 / 2—2 )) » 12  1/2 25 37 1/2 50
Von 2—4 » » 15 :w 45 60
Von 4—8 » » 20 40 60 80
Von 8 — 10 » » 25 50 75 100
Von 16 Lol—-1 Pfund » :to 60 00 120

Bem erkung. — Das Eoi entspricht einer halben Unze.

(1) Feuille postale, 1849, S. 16.
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A r t . i . —  In den volkreichen Ortschaflen, in tienen ein bedeutender 
Briefwechsel slaltfindcl, kann der Bundesrat V ollmacht zur Einrich­
tung einer Lokalpost erteilen, durch welche die l'rankicrlen Briefe nach 
folgendem Tarife befördert werden:

Bis 2 Lot einschliesslich.............  2 1/2 Rappen.
V on 2—4 » » . . . . .  5 »
Von 4— К » d .............. Io »

Die unfrankierten Briefe werden den gewöhnlichen Taxen unter­
worfen.

Art. 5. — Geschäflspapiere ohne Wertangabe, wie Prozessakten, 
Rechnungen, Versicherungsscheine, Legilimationspapiere und andere 
Urkunden, werden, sofern sie nur einen einfachen Begleitbrief enthalten 
und das Gewicht \on einem Pfunde nicht überschreiten, wie Briefe 
behandelt; doch sind sie nur der Gebühr für gewöhnliche Packele 
unterworfen, nämlich:

I. Zone. II. Zone. ill. Zone. IV. Zone.

10 Rappen. 20 Rappen. 30 Rappen. 40 Rappen.

In Packete eingeschlossene Briefe werden als V erletzung des Post- 
rechles angesehen.

A rt. G. — Für eingeschriebene Briefe oder Geschaflspapierc wird das 
Doppelte der gewöhnlichen Taxe bezahlt, unti müssen solche bei Ablie­
ferung auf der Post frankiert w erden.

Vrt. 7. — Drucksachen, sofern sie weiter nichts Schriftliches enthalten 
als tlie Vdressc und unter Kreuzband versandt werden, damit sic 
durchgesehen werden können, gemessen bei der Freimachung folgende 
Taxcnermassigung:

Bis 2 Lol einschliesslich .
V on 2—4 Lol einschliesslich
Von 4—8 » »
V on 8 Lol— I Pfund »

1. Zone. II. Zone. III. Zone. IV.Zone

Rappen. Happen. Mappen. Mapl>cn.

2 1/2 5 7 1/2 10

5 10 15 20
7 1/2 15 22 1/2 :u>

III 20 :ю 40
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Von der Zahlung des Slrafporto-Zuschlags werden vorn Ausland einge­
hende Zeitungen oder Zeitschriften, für welche das gesetzlich bestimmte 
Porto nicht, vorausbezahlt ist, ausgenommen.

A k t . 8— 16. — (O hne Interesse.)

A k t . 17. — Zeitungen und Zeitschriften, welche den Abonnenten 
zugehen, müssen vorausbezahll werden; die Taxe ist l'olgendermassen 
ermässigl worden :

a. Für die ganze Schweiz 1/2 Rappen pro Exemplar bis zum Gewichte 
von 1 Lot.

b. Für die ganze Schweiz I Rappen pro Exemplar im Gewichte von 
über 1 Lot.

Jeder Bruchteil eines Batzen wird als 1 Balzen gerechnet.
Die Mindestgebühr für die jährliche Beförderung ist auf 5 Balzen pro 

Abonnement festgesetzt.

A rt. 18— 26. —  (Ohne In teresse.)

A r t . 27. — Die Verfügungen des vorliegenden Gesetzes, welche die 
Zeitungen und periodischen Blatter betreffen, treten vom 1. Juli 184'J 
ab, alle anderen Bestimmungen am 1. Oktober 1840 in Kralt.
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KAPITEL II

Vom  Kanton Genf ausgegebene 

Uebergangsm arken (1)

4 UND 5 CENTIMESMARKEN « W a a d t  » GENANNT

1849 und 1850

Kralt des Ari. 4 des eidgenössischen Gesetzes \oiu8. Juni 
1849, welchen wir zuvor angeführt haben, konnte der 
Hundesrat die volkreichen Centren ermächtigen, in dem Ge­
samtgebiete ihres Bezirkes \on einer Lokalpost mit herab­
gesetztem Tarife Gebrauch zu machen, d. h, an die Stelle 
der im 1. Hayon üblichen faxe von ."» Rappen für Briefe im 
Gewicht \on nicht mehr als 2 Lot eine solche von 2 1/2 Hap­
pen zu setzen.

ln einem Berichte vom 14. Januar 1850 stellt die Abteilung 
für Postwesen fest, dass Zürich, Basel und Genf bereits den 
Gebrauch herabgesetzter Lokal-Post-Taxen eingeführt hätten 
und seit mehreren Jahren Freimarken verwendeten, sowie 
dass St. Gallen, obgleich es keine Briefmarken besass, 
gleichfalls einen geringeren Tarif für die innerhalb der

Ausgabe der 
4 und 5 Centi­
mes-Marken,

« Waadt » 
genannt. 

Ungefahr im 
Dezember tb'iO 

und
22. Januar 1850.

(1) ln Wirklichkeit sind diese Marken durch den ersten Postbezirk ausgegeljen, welcher 
den Kanton Genf und den waadtlandischen Kreis Nyon umfasst. (Siehe S. 56.)
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Grenzen des Kantons zu bestellenden Briefe angenommen 
hätte. Die Postverwaltung schlug vor, dieses System anzu­
nehmen und über die ganze Schweiz auszudehnen, indem 
man den Direktoren der Postbezirke gestatte, in den bedeu­
tenderen Ortschaften, welche darum einkämen, Freimarken 
zu schaffen, welche dem, im Art. 4 des Gesetzes von IHM 
vorausgesehenen, herabgesetzten Tarife entsprächen. Der 
Buntlesrat genehmigte diesen Bericht und erliess am İH. Ja­
nuar 1850 eine dem entsprechende Verfügung.

Vier Tage nach der Veröffentlichung dieses Beschlusses, 
am 22. Januar 1850, liess der Postdirektor des ersten Be­
zirkes, dessen Hauptort Genf war, im «Anzeiger» den Ver­
kauf von für Stadt und Kanton Genf gültigen 5 Centimesmarken 
bekannt machen. Diese Urkunde zeigt, dass man nicht, w ie es 
der Bericht vom 14. Januar vorschlug, die Krmächtigung des 
Buntlesrates abgewartet hatte, um in Genf Lokalmarken zu 
herabgesetzter Taxe in Umlauf zu setzen. Der Erlass be­
merkt, dass tlie neuen 5 Centimesmarken bestimmt seien, die 
vordem  ausgegebenen 4 Centimesmarken zu ersetzen. Zu 
welchem Zeitpunkte wurden aber letztere Marken tieni Publi­
kum übergeben? Das eben wissen wir nicht. Ohne Zweifel 
ku rze Zeit nach tieni Inkrafttreten des Postgesetzes vom 
8. Juni 1840, welches vom Monat Oktober ab in Bezug auf 
Briefe anwendbar wurde. Das Fehlen von Dokumenten und 
die Schwierigkeit, tliese Briefmarken auf ganzen Briefen anzu­
treffen, gestatten aber nicht, ein genaues Ausgabedatum fest­
zustellen. Der älteste Entwertungsstempel der 4 Centimes­
marke« Waadt», den wirkennen, ist vom I. Dezember 1849(1).

(1) ln le 1 im bre-P oste, N. 179, S. 86, weist Schulze auf einen Enlvvertungsslempel 
vom 2. Dezember hin nach einem Ariikéi von Moens, der in derselben Zeitung im 
Jahre 1868, N. 71, S. 86, veröffentlicht wurde. Wir haben kürzlich eine 4 Ccnlimesmarke 
W aad t auf einem ganzen, am 22. Oktober 1849 abgestempclten Briefe gesehen; 
leider greift der Stempel der Marke nicht auf den Brief über; man kann daher nicht 
versichern, dass die Marke nicht vertauscht worden ist.
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Wir •jeben in Nachstehendem die Vertutimi; vom 18. Ja­
nuar 1850 wieder nebst dem Berichte, auf den hin sie er­
lassen wurde, sowie die Bekanntmachung vom 22. Januar, 
welche den Verkauf der 5 Centimesmarken an kündigt.

V o r s c h l a g  d k r  A b t e i l u n g  f ü r  P o s t w e s e n ,

Hern, ilen l i. Januar 1850.

Abteilung für Postwesen des schweizerischen Bundesrales. Dokument ober
Nach Artikel 4 des Gesetzes über die Posttaxen kann der Bundesrat die Herabsetzung

i i  «1er Taxe für
eine Lokalpost bewilligen, durch welche frankierte Briete an Orlen, wo ,ц е  Lokalp ost.

ein bedeutender Briefverkehr stallilndet, nach folgenden Tarifen beför­
dert werden können :

Bis einschliesslich 2 Cot...................................... 2 1/2 Rappen,
Von » 2—4 L o t ................................  5 »
Von » 4—8 - ............................... 10 »

Die unfrankierten Lokalkorrespondenz.cn sind den gewöhnlichen Tari­
fen unterworfen.

Eine solche Ausnahme-Gebühr für Lokalbriefe bestand schon bis jetzt 
in Zürich, Basel und Genf, w o die sogenannten Frankozeitei bereits einge­
führt waren. Ein gleicher Fall existierte noch in St. Gallen, wo jedoch 
die Frankozettei nicht verwendet wurden, und wo die geringere Gebühr 
für den Briefverkehr im Innern von einem Orte des Kantons zum 
andern galt.

Unsere Ansicht ist nun. dass die Frankozettet ohne Nachteil für tlie 
Verwaltung an allen Orlen der Schweiz für die Lokalpost eingeführt 
werden könnten. Aber einerseits ist ihre Einführung durch das Gesetz 
auf einige Oertlichkeilen beschränkt, andererseits hal keine Nachfrage 
danach slallgefunden.

Daher schlagen wir, in Hinsicht auf die gesetzliche V orschrift und in 
Hücksichlnahme auf die Interessen des öffentlichen Verkehrs, welcher 
grösslmöglichstc Erleichterung und Ausdehnung erfordert, Folgendes vor:

Die Poslbezirksdircktionen zu ermächtigen, in den grösseren Ort-
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schaften, wo ein bedeutender Hriefverkehr stattfindet, auf Ersuchen die 
Anwendung der Frankozettel zu den in Artikel 4 des Geselzes über die 
Postgebühren angegebenen ermässigten Taxen einzuführen.

!m Aufträge der Verwaltung für Postwesen:

Ge-ý. X.

Lokal p o s t t a x e . —  Erlass des S chweizer Bindesrates.

48. Januar 1RV).

Nach Kenntnisnahme des Berichtes und Vorschlages tier Abteilung für 
Postwesen und öffentliche Arbeiten vom 14. laufenden Monates, betreffs 
der Einführung lokaler Posltaxen, ist verordnet worden, den Direktoren 
der Postbezirke die Befugnis zu erteilen, an Orten mit regem Brief­
wechsel, auf Ersuchen, die Anwendung der Frankozetlel mİ! erniedrigter 
Taxe einzuführen, nach den in Artikel 4 des Gesetzes über die Posltaxen 
enthaltenen Bestimmungen.

Auszug aus dem Protokoll der Abteilung für Postwesen und öffentliche 
Arbeiten ; zur Vollstreckung.

Genfer Anzeiger (N. 10, S. 1871).

Dienstag, den 22. Januar isso.

Verwaltung der Schweizer Posten.

Das Publikum wird davon in Kenntnis gesetzt, dass die Verwaltung 
vom heutigen Tage ab in den Postämtern von Genf, Garouge und Ghöne 
Freimarken (Stempel) zu 5 Centimes mit G iltigkeit f ü r  Stadt und Kanton  

G en f  (mit Ausschluss der Enklave Géligny) verkaufen lässt. Die zu 4 Cen­
times verkauften und noch unbenutzten Freimarken haben gleichen Wert 
mit den 5 Gentimesmarkcn.

Genf, den 22, Januar 18&0.

D er P ostdirektor des 1. B ezirks, 

C o l l i g n o n - F a u r e .
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Die Genfer «W aadt» genannten 4 und Ъ Centimesmarken 
sind auf lithographischem W ege hergestellt worden. Sie 
sind, in Bezug auf ihre Zeichnung, einander völlig gleich, da 
der Stein, welcher dazu gedient hatte, die 4 Centimesmarken 
abzuziehen, zur Herstellung der 5 Centimesmarken benutzt 
worden ist, wobei man nur die Ziffer 4 durch die Ziffer 
5 ersetzte. Diese Abänderung hat ein der Beachtung wertes 
Resultat ergeben. Die zur Anfertigung der 4 Centimesbogen, 
deren jeder hundert Marken enthielt, bestimmte Platte war 
in der Weise hergestellt worden, dass man die ursprüngliche 
Zeichnung hundertmal auf den lithographischen Stein über­
trug. Alle 4 Centimesmarken sind einander also vollkommen 
gleich. Als es sich darum handelte, die W ertziffer zu verän­
dern, behielt man, wie wir soeben gesagt haben, denselben 
Stein bei und begnügte sich, auf jeder der hundert Marken, 
welche er enthielt, die Ziffer 4 auszulöschen und dafür eine 
5 zu zeichnen. Natürlich glichen diese mit der Hand gezeich­
neten Ziffern einander nicht genau und man findet so viele

Beschreibung 
der « Waadt » 

genannten 
und 5 Centimes­
Marken. Ihre 
llerstellungs- 

weise.

Varianten der Ziffer 5 als Marken auf dem Bogen waren, also 
hundert.

Im Mittelpunkte der Marke befindet sich ein den Bundes­
schild umgebendes Posthorn. Das Wappen trägt ein weisses 
Kreuz auf rotem Grunde. Das Horn, ein Abzeichen der frühe­
ren Postillone, ist mit Verzierungen im Stile Ludwig’s XV. 
umgeben und auf einem wagerecht linderten Untergründe 
angebracht. Oben in einem Zierschilde liest man die Worte: 
p o s t s  l o c a l e ; die Wertangabe 4 C. oder 5 C. steht unten auf 
einem kleinen Schilde. Der Druck ist in schwarz auf weissem 
Papiere, der Grund des Schildes İn rot. Bei den 4 Centimes­
marken kann man ein schwach bläuliches Papier unter­
scheiden, auf welchem der Druck rein schwarz ist, und ein 
gelbliches Papier mit mehr grauem Druck. Bei den 5 Cen-
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timesmarken ist das Papier bald stärker, von weisser oder 
gelblicher Färbung, bald dünner, wobei die Druckfarbe 
von grau bis tiefschwarz variiert. Die Farbe des Schildes 
wechselt von blass- bis hellrot, von zinnoberrot bis karmin.

Man kann in der eigentlichen Zeichnung dieser Marken 
mehrere kleinere Abweichungen unterscheiden. Wir können 
es nicht unternehmen, alle diese oft schwer erkennbaren 
Verschiedenheiten zu beschreiben und begnügen uns damit, 
gewisse, ganz besonders auffallende hervorzuheben : auf 
einer dieser Marken, N. 2G des Bogens, befindet sich z. B. auf 
der rechten Seile ein weisser, durch das Fehlen einiger 
der wagerechten Linien des Untergrundes entstandener 
Raum, ausserdem ist der Buchstabe a  in l o c a l e  fast 
unsichtbar; bei einer anderen, N. 16, hat sich ein gleicher 
Fehler auf der linken Seile von dem dritten Punkt bis zum 
unteren Teile der Marke eingeschlichen; eine dritte Type, 
N. 7, zeichnet sich durch einen unter dem s und dem т 
des Wortes p o s t e  stehenden grossen schwarzen Punkt 
aus, während man bei einer anderen Marke des Waadt­
Bogens, N. 81, einen grossen schwarzen Flecken am Mund­
stück des Hornes bemerkt.

Die Bogen dieser Marken trugen folgende Ueberschrifl, 
welche aufs Neue beweist, dass sic einzig und allein Genf 
angehörten :

TIMBRES D’AFFRANCHISSEMENT

Valables pour le canton de G enève, à l'exception de l'enclave de C élign y.

Lilh. dc Schmidt.

(Freimarken für den Kanton Genf, mit Ausnahme der Enklave Céligny.)

Ein im Mittelpunkt des wcissen Kreuzes angebrachter roter 
Punkt dient den vier Marken, welche die Ecken des Bogens 
von hundert Stück einnehmen, als Kontrollzeichen.
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Wir haben zu Beginn dieses Abschnittes eine möglichst 
vollständige Tafel dieser Marken abgedruckt. Den Typus 
70 haben wir bisher noch nicht angetroffen ; daher ist die 
Zahl 5 in der Tabelle punktiert. Auch das Netzwerk der 
Einfassung zwischen den Typen 05 und haben wir nicht 
abdrucken können, da uns kein Exemplar dieses Typus 
einen genügenden Band dazu lieferte. Die Netzwerke zwi­
schen 80 und 90, zwischen 99 und 100 endlich, sind gar 
nicht vorhanden.

Um die existierenden kleinen obenerwähnten Abweichungen 
der einzelnen Marken untereinander recht anschaulich zu 
machen, bringen wir umstehend eine Reihe von Abbildungen, 
welche für jede Marke die charakteristischen Merkmale in 
zweifacher Vergrösserung zeigen, was gestattet, dieses 
Exemplar von den andern Marken des Blattes zu unter­
scheiden.

DIE SOGENANNTEN «WAADT '. »» UND «WAADT 5 С.». 67





SOGENANNTE « NEUCHATEL »-MAUKE. G 'J

« Neuchâtel » GENANNTE 5 CENTIMESMARKE
1S5U

Es bleibt uns noch übrig von der letzten Genfer Marke zu 
sprechen, nämlich von der «Neuchâtel» genannten 5 Cen­
timesmarke. Unsere Nachforschungen haben uns dazu ge­
führt, diese Marke nicht als eine L ebergangsmarke im eigent­
lichen Sinne anzusehen, sondern als ein Aequivalenl des 
Kantons Genf für die Marken der eidgenössischen Lokalpost, 
welche im April 1850 zu 2  1/2 Rappen schweizerischen 
Geldes =  3 3/4 Centimes französischen Geldes, ausgegeben 
wurden.

In der That zeigen uns die auf ganzen Briefen gefun­
denen Entwerlungsstempel, dass der Kanton Genf, statt sich 
dieser, den 5. April 1850 von der Bundesregierung geschaf­
fenen, «Poste locale» genannten, 2 1/2 Rappenmarken zu 
bedienen, es vorzog, für den lokalen Briefverkehr seinen Vorrat 
\on «W aadt» genannten 5 Centimesmarken abzusetzen und, 
nachdem dieser erschöpft war, die «Neuchâtel» genannte 
5 Centimesmarke, welche im Muster an die « Poste locale » 
zu 2 1 2 Rappen erinnerte, in Umlauf zu setzen.

Diese Angabe findet sich bei einer Prüfung der Texte 
bestätigt. Aus einem am 23. September 1850 von dem Genfer 
Postbezirk veröffentlichten Rundschreiben, welches die Aus­
gabe der « Zonenmarken » (« Rayons ») genannten Bundes­
marken bekannt macht und ihren Wert in ortsüblicher Münze 
angiebt, ersahen wir nämlich, dass man sich zu jener Zeit 
in Genf eigener Marken für die Lokalpost bediente. Diese 
besonderen Marken hatten einen Wert von 5 Cent., wie ein 
anderes Rundschreiben vom II. Dezember 1851 feststellt. 
Es sind dies keine anderen Marken als diejenigen, welche

Ausgabe 
der « Neuchâtel ъ 

genannten 
5 Cent.-Marke.

Etwa
August 1&У).
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Dokumente über 
die

« Neuchâtel» 
genannte 

0 Cent.-Marke.

uns in diesem Augenblicke beschäftigen und denen man 
unrichtgierweise den Namen «Neuchâtel» gegeben hat.

Ihr Erscheinen hat in den Archiven keine Spur hinter­
lassen ; man kann den Zeitpunkt also nur in annähernder 
Weise mit Hilfe der Entwertungsstempel festslellen. W ahr­
scheinlich sind sie gegen August 1850 in Gebrauch ge­
kommen.

Wenn wir der Marke «Neuchâtel» ihre Einordnung in 
the Uebergangsmarken gelassen haben, statt ihr unter den 
Bundesmarken einen Platz zu geben, so geschah dies, weil 
wir die gebräuchliche Ordnung beibehalten wollten, und 
weil diese Marke, wenn schon gleichzeitig mit den Bundes­
marken angewendet, doch nicht von dem Bund ausgegeben 
wurde.

Die «Neuchâtel» genannte 5 Centimesmarke behielt, selbst 
nach dem 1. Januar 1852, dem Zeitpunkte des Inkrafttretens 
des neuen Bundesgesetzes über die Posttaxen, Gültigkeit, wie 
das Rundschreiben vom 11. Dezember 1851 bestätigt, das wir 
eben angeführt und das wir nachstehend, im Anschluss an 
dasjenige vom 23. September 1850, veröffentlichen.

G e n f e r  A n z e i g e r  ( N .  1 1 5 ) .

Dienstag, 24. September 1850.

Bundespostverwaltung (I).

Freimarken für die Schweiz. —  Vom kommenden 1. Oktober ab wird 
die Verwaltung Briefmarken zur Freimachung der für die Schweiz 
bestimmten Briefe auf dem Postamte des Bezirkes zum Verkauf bringen :

Für die 1. Zone (Bajon) (bis 10  Meilen), blaue Marken zu 8 Centimes;
Für die 2. Zone (von 10— 25 Meilen), gelbe Marken zu 15 Centimes;
Für die 'Л. Zone (von 25— 40 Meilen) soll man eine gelbe und eine 

blaue Marke nufkleben;

(1) Vergi. Schulze, Anciens Timbres-Poste in le Timbre-Poste, 1877, N. 180.
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Fur die 4. Zone (über 40 Meilen) soll man zwei gelbe Marken aufkleben.
Diese Briefmarken haben auf Briefen für das Ausland keine Gültig­

keit. Desgleichen können die «Boste locale» genannten Marken nur zu 
Freimachungen für den Kanton Genf (ausgenommen die Enklave Céligny) 
verwendet werden.

\N enn die Briefe das Gewicht von 1,8  Unze überschreiten, so soll man 
eine genügende Anzahl Marken aufkleben, um den von dem Tarif vorge­
schriebenen Betrag der Frankierung zu erreichen.

Zur Bequemlichkeit des Publikums w ird die Verwaltung Verzeichnisse 
mit den nach Zonen geordneten hauptsächlichsten Ortschaften der 
Schweiz ausgeben lassen.

Genf, den 23. September 1830.

D er P ostdirektor des I. B ezirkes, 

C o l l ig n o n - F a l r e .

G e n f e r  A n z e i g e r  (N. 148).

Donnerstag, den 11. Dezember ISSI.

Einziehung der eidgenössischen Briefmarken

Da das neue eidgenössische Gesetz über die Postgebühren am I. Ja­
nuar 185*2 in Kraft treten soll, so wird das Publikum in Kenntnis gesetzt, 
dass die eidgenössischen 5 und 10 Rappenmarken (8 und 15 Centimes) 
vom künftigen 1. Januar ab vollständig ausser Kurs gesetzt und vom 
25. Dezember dieses Monates ab nicht mehr in den schweizerischen 
Postämtern verkauft w erden sollen. Die 5 Centimes-Freimarken (Lokal­
post) bleiben jedoch für den ganzen Kanton, Céligny ausgenommen, 
in Umlauf.

Die einen Vorrat von eidgenössischen Briefmarken besitzenden Per­
sonen werden aufgeforderl, dieselben vor dem 24. laufenden Monates in 
den Postämtern abzugeben und dort den Gegenwert in neuen Briefmarken 
nach dem 1. Januar zu fordern.

Genf, den 9. Dezember 1831,

D er  D irektor des I. Bezirkes, C o l l i g n o n - F al'r e .
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Beschreibung 
der «Neuchâtel» 

genannten 
Marke.

Die Genfer о Neuchâtel» genannte 5 Centimesmarke hat 
die Form eines aufrecht stehenden Rechteckes. Im Mittel­
punkte befindet sich der von Arabeskenverzierungen um­
gebene eidgenössische Wappenschild, welcher das nicht 
eingerahmte Kreuz trägt. Darüber befand sich ein die Worte 
p o s t e  l o c a l e  tragendes Zierschild. Auf einem unteren 
Schilde liest man die Wertangabe «ö  Centimes». In Bezug 
auf letztere Inschrift ist es wichtig zu bemerken, dass das 
s zu Ende des Wortes c e n t im e s  in Kursivschrift gedruckt 
worden İst, während die anderen Buchstaben in lateinischer 
Schrift sind. Der Druck ist auf weissem Papiere und zwar 
für ilen Wappenschild in rot, für die Zeichnung ist er in 
schwarz, das bis ins grau übergeht, gehalten.

Die Marke hebt sich von einem mit Ziselierungen ge­
schmückten Untergründe ab und ist von einem doppellinigen 
Rechtecke umgeben. Auf dem Druckbogen befindet sich 
rund um jede Marke eine von einer sehr feinen Linie 
gebildete Umrahmung, welche gewöhnlich die der Neben­
marke nicht berührt. Manchmal ist diese Linie doppelt.

K u n z E  U e b e r s i c h t s t a b e l l e  nien v o n  d e m  K a n t o n  G e n f  a u s g e g e b e n e n

U EBEIIG AN GSM A RK EN.

1. 4 Genlimes, «W aadt» genannt, in schwarzem und rotem Druck, im 
Jahre 184'J ausgegeben;

2. 5 Centimes, «W aadt» genannt, in schwarzem und rotem Druck, am 
2 2 . Januar 1850 ausgegeben;

3. 5 Centimes, « Neuchâtel » genannt, in schwarzem und rotem Druck, 
gegen August 1850 ausgegeben.



KAPITEL III

Im V i l i .  Postbezirk 

ausgegebene Uebergangsmarke.

UNTER DEM NAMEN <( W interthur » BEKANNTE,  

IM JAI1RE 1850 IN ZÜRICH AUSGEGEBENE MARKE

Die fälschlich « \\ inferi hur » genannte Züricher 2 1/2 
Kappenmarke verdankt ihren Ursprung ohne Zweifel der 
Verfügung vom 18. Januar 1850, welche, wie wir gesehen 
haben, kraft des Gesetzes vom Juni 1849 «.lie Herstellung 
von « Frankozelteln » zu herabgesetzter Taxe in den be­
deutenderen Oertlichkeiten gestattete. Ueber diese Ver­
fügung berichtet ein«4 Züricher Zeitung, « Das Freitags­
blatt», İn ihrer Nummer vom 8. Februar 1850 folgendes: 
« Die Direktionen der Postkreise werden bevollmächtigt, 
Briefmarken an denjenigen Orten auszugeben, wo sie es 
für nützlich und notwendig erachten (1). »

Man kennt das genaue Datum des Auftretens der «W in­
terthur » nicht; das erste Exemplar, welches wir auf einem 
Briefe gefunden haben, war am 31. März 1850 durch die

Ausgabe der 
Marke

« Winlerlhuro.
Ungefähr gegen 

den
Monat Marz 1850.

(I) Vergi, den Artikel von Schulze in Ic Timbre-I'ostc, 1877, N. 180, S. 94.
10



Beschreibung
der

« Winterthur».

Hände tier Post gegangen. Diese Marke scheint in den 
bedeutendsten Städten des V ili. Postbezirkes, d. h. in den 
Kantonen Zürich, Zug, Schaffhausen und Thurgau, benutzt 
wortlen zu sein.

Die «Winterthur» genannte 2 1/2 Rappenmarke ist ein 
liegendes Rechteck. Im Mittelpunkte der Marke belliidet 
sich ein an einer Schnur befestigtes Posthorn, welches 
den eidgenössischen Wappenschild umgiebt; das Ganze 
ruht auf einem wagerecht liniierten Grunde. Unter dem Horne 
liest man in einem Halbkreise die Inschrift «Orts-Post, 
Poste Locale»; vier kleine an die Ecken der Marke gestellte 
Zierschilder enthalten auf weissem Grunde die folgender­
massen angeordnete Wertangabe R. 2 1/2 : in dem oberen 
linken Zierschilde R., in dem rechten 2 1/2, während es auf 
den unteren Zierschildern umgekehrt ist. Das eidgenös­
sische Kreuz ist von einer schwarzen Doppellinie umgeben; 
das Horn, die Ziffern und die Einfassung sind in schwarz, 
die wagerechten Linien des Grundes sowie der Wappen­
schild in rot gedruckt. Bei diesen Marken ist der rote Druck 
häufig verschoben eingedruckt. Die Marken sind von ein­
ander durch rote, von einer gleichfarbigen Kronenschnur 
umgebene Pfeile getrennt.

Die Sammlung des Herrn Fiertz in Zürich enthält einen 
Bogenabschnitt mit 33 solcher Marken.

74 DIE SCHWEIZERISCHEN POSTMARKEN.

V on deh Direktion des Vitt.  Bezirkes ausgegeuene Uebeugangsmarke.

2  1/2 Rappenmarke, «Winterthur» genannt, in schwarzem und braun­
rotem Druck, gegen den Monat Mürz löäO ausgegeben.
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KAPITEL I

Marken in Bogen von vierzig verschiedenen

Typen

ERSTE EIDGENÖSSISCHE MARKE,  GENANNT

« Poste Locale » u n d  « Ortspost »
5. April ISfjO

Wir hüben gesagt, dass <1 io Eidgenossenschaft sich vom 
1. .Januar 1849 ab das Postverwaltungsrec ht auf ihrem Ge­
biete zulegte. Für den Anfang beschränkte sie sich darauf, 
Gesetze über die Einrichtungen und Gebühren auszuar­
beiten, Postbezirke zu schaffen u. s. w., ohne sich mit der 
Anfertigung von Briefmarken zu befassen. Wir haben fest­
gestellt, dass einige Kantone durch den Druck der von 
uns soeben beschriebenen Uebergangsmarken einen Ersatz 
für die fehlenden eidgenössischen Marken schufen; dieser 
Zustand der Dinge konnte jedoch nicht andauern, und so 
bevollmächtigte der Bundesrat am 5. April İ8Ö0 die Bezirks- 
direklionen in den bevölkerten Ortschaften, eine « Lokal­
post » m it Benutzung von Freim arken einÿurichten. Er be- 
zeiehnete 9(> Städte, deren Postämter auf der Stelle mit 
Briefmarken versehen werden sollten.

Ausgabe der 
« Ortspost » 

und
• Poste locale > 
5. April 1850.



Dokument über 
die Ausgabe der 
« Poste locale » 

und
n О risposi u.

Die Gebühren der Lokalpost, d. h. derjenigen, welche 
die für denselben Ort bestimmten Briefe beförderte, waren :

2 1/2 Rappen................................................  von 0—2 Lol.
5 » ................................................  von 2— 4 »

10 » .................................................  von 4—8 »

Die Verwaltung liess zuerst nur einen Markenwert zu 
2 1/2 Rappen herstellen; folglich musste man sich zur Frei­
machung schwerer Briefe mehrerer Exemplare jener Marken 
bedienen. Das obige Ausgabe anzeigende Rundschreiben 
versprach jedoch die bevorstehende Anfertigung von 5 und 
10 Rappenmarken, welche, obwohl nicht besonders für den 
Dienst der Ortspost bestimmt, doch zur Freimachung der 
das Gewicht von 2 Loi übersteigenden Briefe benutzt 
werden könnten.

In Folgendem geben wir das Rundschreiben wieder:

7H DIE SCHWEIZERISCHEN POSTMARKEN.

R u n d sc h r e iben  vo m  5. A p r il  1850 (1).

Der Bundesrat hat, kraft des Artikels 4 des Bundesgesetzes vom
4. Juni 1849 über die Postgebühren, entschieden, den Postbezirks­
direktionen die Bevollmächtigung zu erteilen, in denjenigen bevölkerten 
Ortschaften, wo ein bedeutender Briofverkehr slaltfindel, auf Verlangen 
eine Lokalpost, sowie den Gebrauch von Freimarken nach dem im 
Artikel 4 des vorerwähnten Gesetzes aufgestelllen Tarif, cinzuführen.

W ir setzen Sic durch vorliegendes Rundschreiben von dieser Mass­
nahme in Kenntnis und beauftragen Sie zugleich, diese Einrichtung in 
folgenden Orlen zu treffen: Lausanne, Freiburg, Vevey und Nvon ; —  
Rem, Burgdorf und Thun; —• Neuenburg, Biel, Lode und Chaux-de- 
Fonds; — Basel und Solothurn ; — Aarau, Zofingen, Lenzburg, Baden; —  
Luzern, Schwyz und Altdorf; —  Zürich, Winterthur, Richlerschwyl, 
Wädcnsehwyl, Zug, SehaiThausen und Frauenfcld ; — St. Gallen, Bor­

ii) Feuille postale officielle, S. 70, — Der deutsche Text dieses Rundschreibens wurde 
in dem Handbuch der Scliweijcr Post-Wert-Zeichcn, S. 22, veröffentlicht. Schulze hat 
einen Teil davon in le Timbre-Poste, 1877. N. 180, S. 9'i, übersetzt.
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schach, Altslctten, Rapperswyl und Waltwyl ; — Chur; — Bellinzona, 
Lugano und Locarno.

Wir erwarten Ihre Vorschläge für den Fall, dass andere Ortschaften 
von einiger Bedeutung die Einführung von Briefmarken beantragen 
sollten.

Ausserdem wird Folgendes vorgeschrieben :
Unfrankierte Briefe für den Aufgabeort sind der Gebühr der gewöhn­

lichen Briefe für die erste Zone unterworfen.
Frankierte Briefe werden dagegen nach folgendem Tarife befördert:

Bis 2 Lot (i Unze)einschliesslich...............................2 */* Rappen.
Von 2— 4 Lot (1 —2 Unzen)......................................... 5 »
Von 4—8 Lot (2— 4 Unzen).........................................10 »

Briefe können ausschliesslich nur mit Freimarken frankiert werden. 
Diese Marken tragen die einfache Werlziffer der Taxe von 2 1/2 Rap­
pen nach dem zuvor für die Briefe der Ortspost aufgestellten Tarife.

In der Regel sollen jene Marken durch den Absender selbst auf die 
obere linke Ecke der Adressenseite geklebt werden, und die auf diese 
Weise freigemachten Briefe sollen wie die unfrankierten Briefe in den 
Kasten geworfen werden. Wenn jedoch für denselben Ort bestimmte 
Briefe dem Postanite zur Freimachung übergeben werden, so soll die 
Freimarke von dem empfangenden Beamten auf dem Briefe angebracht 
werden. Ist derselbe aber zu sehr beschäftigt, um sich dieser Mühe zu 
unterziehen, so kann die Marke gegen den betreffenden Betrag dem Ab­
sender ausgelieferl werden, welcher sie dann selbst auf den Brief zu 
kleben und diesen in den Kasten zu werfen hat. Die eingeschriebenen 
Ortsbriefe müssen auf jeden Fall im Bureau abgegeben werden.

Die mehr als 2 Lot wiegenden Briefe sollen einer höheren Gebühr 
als 2 1/2 Rappen unterworfen sein und müssen, wenn sie 2— 4 Lol w iegen, 
mit zwei 2 */* Rappenmarken, und wenn sie 4—8 Lot wiegen, mittelst 
vier 2 1/2 Rappenmarken freigemachl werden. In nächster Zeit wird 
die Ausgabe von 5 und 10 Rappenmarken erfolgen, welche in solchen 
Füllen für die Orlspost verwendet werden können.

Die Postbeamten sind angehalten, genaue Rechnung über die Frei­
marken zu führen und haben Sorge zu tragen, dass schon einmal 
gebrauchte Marken nicht zum zweiten Male verwendet werden.

Um solchen Missbrauch zu verhindern, mussen die Poststempel vor 
Beförderung der Briefe dergestalt auf die Freimarke gedruckt werden, 
dass man hierdurch zu jeder Zeit die schon entwerteten Freimarken
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erkennt; auch ist es gestaltet, die Freimarken sofort nach Aufgabe der 
Rriefe auf dem Postamt mit schwarzer Tinte kreuzweise zu durchstrei- 
chcn.

Da die Anfertigung der Marken ausschliesslich tier Verwaltung für Post­
wesen zuslchl, so ist die Postdirektion Hern als Ccntralbehörde be­
zeichnet und mit ihrer Verteilung beauftragt worden.

Letztere Direktion soll den Bezirksdireklionen die verlangte Anzahl 
Marken umgehend senden unti ein Verzeichnis tier abgesandlen Marken 
führen; der Briefmarkenverkauf steht als Regel den Postämtern zu und 
soll jeder Zeit ohne Beschränkung tier Anzahl geschehen. Trotzdem hat 
jeder die Erlaubnis, eine Niederlage von Marken zum Wiederverkäufe 
zu halten.

Es ist aber verboten, diese Marken zu einem höheren Preise als den 
auf ihnen verzeichnelen von 2 1/2 Rappen zu verkaufen.

Der für die Rezirksdireklion otler ihre Aemler zum Verkaufe erfor­
derliche Briefmarkenvorrat wird, auf Verlangen, jeder Bezirksdirektion 
durch tliejcnige von Bern übermittelt; die Sendungen geschehen in 
Bogen zu je vierzig Marken; 100 Rappen werden zu 40 Kreuzern otler 
10 Balzen gerechnet; jetle Sentlung muss von einer Rechnung beglei­
tet sein.

Die Empfangsbezirksdirektion ist angehalten, die Sendung genau in 
eine Liste cinzulragen und nach ihrer Prüfung das Verzeichnis zu quil- 
lieren, worauf sie dasselbe umgehend und ohne es einzuschreiben der 
Postdirektion des Bezirkes Bern zurückschickl; diese soll wiederum 
tlic zurückgesandlen Listen als Beweisstücke für den Gesamtverkauf 
tier Freimarken aufbewahren.

ln denjenigen Orlen, welche die Bewilligung einer Ortsposl erhalten 
haben, soll man eine kurze und passende Bekanntmachung über die 
Einrichtung dieser О rlslaxe und die Art und W eise, sich tier Freimarken 
zu bedienen, veröffentlichen und zugleich die Siuntion für die Verteilung 
tier Stadlbriefe anzeigen.

Ocschreibung der 
« Poste locale » 

und
« Orlspost ». 

Die Art ihrer 
Herstellung.

Die «O rlspost» oder « Posle locale» genannten Marken 
sind von der lithographischen Anstalt Durheim in Bern 
angeferligt worden; ihre Zeichnung ist folgende: im Mittel­
punkte befindet sich in einem von einem Posthorn über­
ragten Schilde das Wappen der Schweiz (weisses kreu^ 
auf rotem Grunde), das Ganze ist auf weissem Untergründe.
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«ORTSPOST» UND «POSTE LOCALE». S I

Oben sind auf einem bandförmigen Streifen die Worte 
« Ortspost » oder « Poste locale » angebracht ; die Wertan­
gabe, 2 1/2 Happen, liest man in den unteren Ecken; rund 
um den weissen Teil der Marke läuft eine Schnörkel bil­
dende Einfassung, das Ganze ist ausgefüllt mit gewundenen 
Linien und Arabesken. Der mittelst Lithographie erzielte 
Druck ist auf weissem Papiere und zwar für die Zeichnung 
und die Inschrift in schwarz und für das Schild in rot.

Den für diese Marke geschaffenen Typus wird man auf 
den späteren, unter dem Namen «Rayons» bekannten Mar­
ken wiederfinden, aber mit einigen Abänderungen in den 
zum Drucke benutzten Farben.

Die Marken « Ortspost » und « Poste locale » sollten ur­
sprünglich, erstere für die deutsche, letztere für die fran­
zösische Schweiz dienen; in der Praxis jedoch ist dieser 
Unterschied nicht beobachtet worden.

Man hat eine einzige Platte mit vierzig Typen von jeder 
dieser Marken gezeichnet; letztere sind in fünf wagerechlen 
Reihen, jede zu acht Marken geordnet. Ihr Druck ist auf 
dem Wege der Lebertragung bewerkstelligt; jeder Bogen 
umfasst vier Platten oder hundert sechzig Marken. Wir 
bringen hier den Abdruck der vollständigen Platten : die 
Tafeln sind aus möglichst grossen Blockstücken geschnitten 
und die Exemplare sind überdies ganz genau geordnet 
worden durch Lebereinanderlegung der Blöcke.

Seil langem schon sprach man \on auf der Platte der 
« Orlspost » verstellten Typen. Es schien uns zuerst un­
möglich, hieran zu glauben, denn wir begriffen nicht, wie 
die Typen bei der lithographischen Uebertragung ihren 
Platz ändern konnten; eines Tages haben wir jedoch ein 
Beweisstück in Händen gehabt, welches uns von dem \ or- 
handenscin jener «Versetzungen» überzeugte und uns

11
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dieselben zugleich erklärte. Das in Frage stehende Be­
weisstück ist ein Briet', auf welchem sich vier « Ortspost »­
Marken in zwei Gruppen zu je zwei Stück befinden, welche 
aber, wie wir uns durch die Prüfung der Abrissstelle im 
Papiere überzeugen konnten, ursprünglich alle vier zusam­
menhängend gewesen sind; diese «Ortpost» sind in folgender 
Reihenfolge geordnet :

Typen : 3. 2. 3. 4.

Wenn man dem bei der Lithographie eingeschlagenen 
Verfahren näher nachforscht, so erklärt es sich leicht, 
welcher Ursache diese Abweichung von der Regel ent­
springt. Bei einer dieser Uebertragungcn sind vielleicht eine 
oder mehrere Marken misslungen, um nun nicht den Neusatz 
der ganzen Platte zu beginnen, hat der Lithograph sich 
damit begnügt, die schlecht geratenen Exemplare vollständig 
auszulöschen und sie durch der Original platte aufs Gera­
tewohl entnommene Typen zu ersetzen (I). Folglich muss 
sich die « ersetzende » Type zweimal auf derselben Platte 
finden, was im vorliegenden Falle stattfindet. Uebrigens kann 
man bemerken, dass der Ersatz der Type I durch die 
Type R nicht sehr sorgfältig gemacht worden ist : der obere 
Rhamen ist unvollständig, und der die erste von der zweiten 
Marke trennende Zwischenraum ist zu breit.

Die letzten über diese Frage angestellten Nachfor- 
schlingen erlauben uns die Vermutung, dass bei einem der 
Neusätze der Tabelle der 40 «Ortspost» die erste senk­
rechte Reihe misslungen und durch die dritte ersetzt wor­
den ist, tienn man hat ausser der von uns erwähnten Ver-

(1) Man hat dieselbe Thalsache auf den Lithographischen Platten von Viktoria (Ausgabe 
von 1852) bemerkt und dafür dieselbe Erklärung gegeben.
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lauschung 3 . 2 . 3 . folgende: 11.10, ferner: 27.20 und 35.34 
notiert. Derselbe Fall muss für die letzte senkrechte Reihe 
eingeireten sein, denn man kennt die Paare, welche die 
Typen 15.15, 3D.39, 7.7 und den Block 0.7.7 enthalten.

Gegen Ende der Ausgabe der « Orlspost » scheint der 
Originalstein an seinen Seitenrändern beschädigt worden zu 
sein, denn bei der Anfertigung der «111 Rayon marken », für 
welche man den Stein der «Ortspost » benutzt, hat man die 
erste Reihe bei Seite gelassen und sich, wie wir etwas weiter 
unten sehen werden, nur der vier folgenden bedient.

Bei den 2 1/2 Rappenmarken bemerkt man zwei Abarten,
welche in den « Ravons 1 und 11» wieder Vorkommen: balti%>

ist das weisse Kreuz nicht eingerahmt, bald ist es von einer 
schwarzen Linie umgeben, welche überall dieselbe Dicke 
in den « Poste locale » hat und welche in den « Ortspost » auf 
der rechten und auf der unteren Seite des Kreuzes dicker 
ist. Da die Rechnungen der lithographischen Anstalt von 
Durheim vernichtet worden, so ist es nicht möglich, den 
genauen Zeitpunkt, an dem diese Veränderung stattgefunden 
hat, festzustellen; wir werden diesen Gegenstand bei tier 
Besprechung der « Rayonmarken »jedoch wieder aufnehmen 
und hoffen alsdann zu beweisen, dass diese Frage nicht 
ganz so unklar ist, wie sie auf den ersten Blick erscheint.

Eine aufmerksame Prüfung der « l'oste locale » hat 
uns dahin geführt, eine ziemlich unbekannte Thatsache 
festzustellen, auf welche bis dahin noch nicht hingewiesen 
worden ist: nämlich das wahrscheinliche Vorhandensein 
zweier verschiedener Abzüge jener Marken; der erste von 
dem Originalstein, der andere von einem Stein, welcher 
mittelst lithographischer Ueberlragung von der Original­
zeichnung hergestellt ist.

Man weiss, dass tlic « Poste locale »-Marken in zwei
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verschiedenen, an ihrer Färbung jedoch leicht erkenn­
baren Varietäten Vorkommen ; die einen sind kräftig 
schwarz, die andern dagegen von charakteristischer grauer 
Schattierung. Dieser Unterschied rührt nicht nur von 
der benutzten Druckerschwärze her. Unter den grauen 
Marken unterscheidet man eine gewisse Anzahl, deren Stich 
viel deutlicher ist und deren blasse Farbe von der Feinheit 
der Zeichnung herrührt, während die dunklere Färbung 
der schwarzen Marken durch die dickeren lithographischen 
Striche entstanden ist.

Bei den grauen, deutlich gedruckten Marken sieht man, 
dass die von einer Art Schnur gebildete Einrahmung aus 
zwei Linien besteht, zwischen denen kleine Schraffierungen 
hinlaufen. Letztere sind in den dunkler scheinenden Marken 
verschwommener und dergestalt unklar geworden, dass die 
Schnur aus einer einzigen dicken Linie zu bestehen scheint.

Eine weitere Prüfung zeigt uns noch eine zweite Eigen­
tümlichkeit, welche in dem Vorhandensein einer ausseror­
dentlich feinen Linie besteht, die an gewissen Stellen der 
äusseren und zuweilen auch der inneren Seite der Umrah­
mungslinie folgt. Diese sehr dünne Linie, welche man nur 
mit Hilfe einer scharfen Lupe unterscheidet, befindet sich 
im Abstande eines Millimelerbruchteils von der Schnur und 
bleibt ihr immer parallel, ausgenommen in den W indungen, 
bei denen sie sich (.1er llauptlinie nähert und sich schliess­
lich an der Stelle, an welcher letztere umgeschlagen, mit 
ihr vereinigt. Man kann sich die parallele Richtung dieser 
beiden Linien, die nur bei den Windungen aufhört, kaum 
anders erklären als dadurch, dass der von dem Zeichner 
benutzte Stichel eine defekte Spitze hatte, wodurch neben 
der von dem Künstler gezogenen Linie noch eine zweite, 
ganz feine entstand. Diese Mulmassung erklärt, dass die
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Doppel-Linien Uebertragung.

Beschmutzte Tjeberlragung. Abgenutzte 1’ lalLe.
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beiden Linien stets in derselben Entfernung bleiben mussten, 
so lange die gezeichnete Linie gerade war; wenn der 
Zeichner jedoch zur Ausführung einer W indung sein In­
strument umdrehte, so mussten sich die beabsichtigte und 
die unabsichtlich entstandene Linie zu einer einzigen 
verschmelzen.

Bei den schwarzen Exemplaren ist diese feine Linie zu­
gleich mit den Schraffierungen der Schnur verschwunden, 
ohne dass eine Spur davon bleibt. Man ist also vollständig 
berechtigt anzunehmen, dass, wie wir es zu Anfang sagten, 
diese Exemplare nicht von dem Originalsleine abgezogen 
sind, sondern dass man sie mittels einer Lebertragung 
erzielt hat, bei welcher die Feinheiten der Originalzeichnung 
verschwunden sind. Diese Annahme dünkt uns wahrschein­
licher als diejenige, welche die Verdickung der Linie der 
allmählich zunehmenden Abnutzung des Steines zuschreibt, 
denn zwischen den undeutlichen Marken unti denjenigen 
mit klarem Drucke findet man nicht die Zwischenstufen, 
welche eine von der Abnutzung ties Steines herrührende, 
allmähliche Verminderung der Feinheit der Zeichnung ver­
ursacht hätte.





f.  2 3 4 b ù i В

О 10  11 12 13  14  15 16

17 18 19 2 0  21 2 2  2 3  24

2 5  2 6  2 7  2 8  2 9  3 0  31 3 2

3 3  34  3 5  3 6  3 7  3 8  3 9  40

I У

D ík v j ERZi f i  T yi ' E n d k r  « R a y o n  I »  d u n k e l b l a u . 
(1. Oktober 1850,1



я о !

Oř r.l ,'t  Г !  LI Ì Ot Г

*2 l.£ LI* IL OL* Oř ЯI n

LT. IC Oř; ГÎL Я£* rs OL ' i

о* w: ос ги ОТ. ГЯ řX

>

. i<> ni i m / ’ia I / о < ' Я  > m ✓ hmy’I •»ı & и .1 г/ 11 Cl 
GflB t *им1г»|>1< » ř)



+ + + ' * ■ + / ♦ ♦ +

♦ ♦ + ♦ ♦ : ♦

+ > * * + * ♦  i ♦ + >!

+ ♦ ♦ + ♦ ; ♦ л +

+ . + : + * ; ♦ + + ţ !/





«1 HAYONS 1 LN I) Il 87

ZW E ITE  SERIE EIDGENÖSSISCHER MARKEN

« Rayon I und II » g e n a n n t

1. Oktober 1800

1 in vorangegangenen Artikel liat man gesehen, dass das 
Rundschreiben vom 5. April 1850 die bevorstehende Aus­
gabe von Marken ankündigte, welche dazu bestimmt sein 
sollten, die zwischen zwei beliebigen Punkten der Schweiz 
ausgetauschten Briefschaften freizumachen und welche 
durch ihren \\ert den durch das Gesetz vom 8. Juni 18S9 
eingerichteten Zonen oder Iünlfernungsklassen entsprächen.

Diese Ausgabe wurde durch ein amtliches Rundschrei­
ben vom 9. September 1850 angekündigt, dessen Ver­
fügungen am darauf folgenden 1. Oktober in Kraft treten 
sollten. Sie umfasste nur zwei Arten von Marken, welche 
die Freimachungskosten für die beiden ersten Zonen be­
trugen; für weitere Entfernungen sollte man auf den Brief 
so viele Marken kleben, als erforderlich waren, um den 
Betrag der Taxe zu erreichen. Für die 8. Zone (15 Rappen) 
musste man z. B. eine Marke der 2. Zone (10 Rappen) 
nehmen und eine der I. Zone (5 Rappen) oder zwei « Poste 
locale » —  Marken ('2 1/2 Rappen) hinzufügen.

Dieses Zirkular vom 9. September 1850 bezeichnet eine 
wichtige Epoche für die Geschichte der Schweizer Posten. 
Ihm verdanken wir nicht nur die Einführung der ersten 
Briefmarken und deren Verwendung für den ganzen l  mkreis 
des Schweizer Gebietes; es befestigt auch den wirklichen 
Sieg dieser Marken, denn es macht deren Gebrauch zur 
Pflicht für die Frankatur aller im Inlande zirkulierenden 
Briefschaften.

Ausgabe 
«1er Marken

«les
Rayon I und Il 

I Oktober 1850,
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Dokument über 
die Ausgabe 

der Marken des 
Rayon I und II.

V e r f ü g u n g  b e t r e f f s  d e s  G e b r a u c h s  v o n  B r i e f m a r k e n  f ü r  d i e  

F r e i m a c h u n g  im  i n l ä n d i s c h e n  B r i e f v e r k e h r  ( 1 ) .

Von der Abteilung für Postwesen am 9. September 1850 ausgegeben (2).

Bezugnehmend auf das Rundschreiben vom 5. April 1850 {Amtliches 
Postblatt, französische Ausgabe des Jahrganges 1850, S.70), die Benulzung 
der 2 1/2 Rappenbriefmarken für die Lokalpost betreffend, verordnen 
wir nachträglich die Einführung von Briefmarken für die Freimachung 
von Korrespondenzen für die innere Schweiz und treffen darüber 
folgende Bestimmungen :

1 . Vom 1 , Oktober 1850 ab soll die Freimachung von Briefen, 
Gescháflspapieren, Warenproben und von allen Sendungen per Briefpost 
İn der Schweiz nur mittelst Briefmarken geschehen.

Die durch Artikel 29 der Dienstordnung vom 17. September 18-19 
vorgeschriebene Angabe der Taxe auf der Rückseite der Briefe für die 
freigemachte innere Korrespondenz wird also abgeschafft.

(Bis auf Weiteres ist die Benutzung von Briefmarken für nach dem 
Auslande bestimmte Briefschaften nicht erlaubt.)

2. Die Briefmarken tragen die Ziffer der einfachen Gebühr der Orls- 
posten oder der beiden ersten Zonen, nämlich :

2 1/2 Rappen für die Ortsposten;
5 Rappen, in blauer Farbe, für die erste Zone;

10 Rappen, in gelber Farbe, für die zweite Zone.
Briefe, tieren Empfänger in der tiritten oder vierten Zone wohnen, 

sowie Sendungen, welche durch ihr Gewicht den Preis tier einfachen 
Gebühr von 2 1/2 Rappen, 5 Kappen u. s. w. überschreiten, können, 
ungeachtet der auf den Marken sichenden besonderen Bezeichnung 
(Lokalpost, 1. Hayon, IL Rayon), entweder durch eine einzige Marke von 
einem höheren, entsprechenden Werte freigemachl werden oder durch 
Aufkleben mehrerer Marken, welche dem, durch den Tarif, im Verhältnis 
zu den E ntfernungen  oder \um Gew ichte, oder ţii beiden zusammen, 

geforderten Retrag der Freimachung entsprechen.
3. Die Briefmarken sollen in der Regel von dem Absender selbst auf 

die oliere linke Ecke der Briefe, auf die Atlressenscite geklebt werden,

(1) Schulze druckt einen Teil dieser Verfügung in le Timbre-Poste, 1877, N. IsO, S. 95. 
ah . — Den deutschen Text tindet man in dem Handbuch der Schweizer Post-Wert­
Zeichen, S. 27.

(2) Archives fédérales, N. t027.
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und alle auf diese Art freite mach len Postsachen sollen zur Erleich­
terung der Beförderungsarbeit, wie die nicht freigemachten Briefe, in 
den Kasten geworfen werden. W enn dennoch freizumachende Briefe 
im Büreau selbsl abgegeben werden, so soll in diesem Falle das 
Aufkleben der Marken durch den Beamten bewerkstelligt werden. Die 
für die innere Schweiz eingeschriebenen Gegenstände sollen auf alle 
Fälle dem Postamte übergeben werden, welches das Freimachen mittels 
Briefmarken besorgt.

4. Im Interesse der Postverwaltung sollen die Beamten nicht nur 
prüfen, ob die durch die Absender besorgte Frankierung der Höhe der 
Taxe genau entspricht, sie sollen auch sorgfältig den Gebrauch der 
Briefmarken überwachen, um zu verhindern, dass schon einmal benutzte 
Marken ein zweites Mal verwertet werden.

5. Briefe mit Marken, welche im Bureau des Aufgabeortes abgegeben 
werden, sollen von diesem Amte mittels des Stempels PP entwertet 

werden. Dieser Stempel soll möglichst deutlich auf jede Marke 
aufgedrückt werden, um erkennen zu lassen, dass sie abgeslempelt 
wurde, und um eine zweite Benutzung zu verhindern.

Die H ilfsä m ter , welche den Stempel PP nicht besitzen, sollen die 
Marken, welche ihnen durch die Bureaux zugehen, mit Hilfe starker 
Federstriche quer über die Marke entwerten; in diesem Falle soll 
ebenfalls der Stempel PP von dem ersten Postamte, welchem die Briefe 
zugehen, auf die Briefe gedrückt werden.

Die Entwertung der Ortsposlmarken soll also nicht mehr, wie es auch 
durch das Bundschreiben vom 5. April 1850 vorgeschrieben worden 
ist, durch Orts- oder Datumsstempel geschehen und vorliegende Verord­
nung soll auch von den Ortsposlen befolgt werden.

G. Der Absendebeamte ist in erster Linie für die genaue Ausführung 
dieser Vorschriften verantwortlich; immerhin soll jedoch das Empfangs- 
büreau nicht versäumen, sorgfältig nachzusehen, ob die Marken der 
angekommenen Briefe genügend von dem Absendebüreau mit Hilfe des 
Stempels PP entwertet worden sind, um sic für einen weiteren Gebrauch 
untauglich zu machen. Im entgegengesetzten Falle soll der Beamte 
das Versäumte nachholcn und sie vollständig entwerten.

7. Die Sen»lungen, welche ohne oder mit nicht genügenden Marken in 
den Kasten geworfen sind, sollen ohne Verzögerung befördert werden; 
der zur vollständigen Freimachung fehlende Betrag wird mit roter Tinte 
auf der Briefadresse bemerkt, um als Porto bei «lern Adressaten 
erhoben zu werden.
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8 . Mil Briefmarken freigemachle Briefe sollen einfach mil den anderen 
portofreien Gegenständen zusammen in die Postsache gethan werden. 

‘J. und 10. (Ohne Interesse.)

Uose lim bung 
«1er Marken des 
Hayon I und 11.

Die « Rayon I und II » - Marken sind in Bezug auf die 
Zeichnung den 2 1 2 Rappen gleich. Die Aufschriften im 
oberen Bande sind Rayon 1 oder Rayon II, die Werlziffern 
5 Rp. oder lí) Rp. Diese Marken sind, wie die vorherge­
henden, in der lithographischen Anstalt von Durheim in 
Bern angefertigt worden. Man findet sie in Platten \on vierzig 
'14 pen, und das weisse Kreuz ist ebenfalls bald eingerahmt, 
bald nicht eingerahmt.

Der Druck i$t auf weissem Papier in dreierlei Farben: 
rot, schwarz und dunkelblau für die 5 Rappenmarke (das 
Blau geht vom schwarzblau bis ins grünblau oder veilchen­
blau) und rot, schwarz und gelb für die 10 Rappenmarke 
(das Gelb geht vom strohgelb zum braungelb).

Diese drei Farben sind folgendennassen verteilt: der 
Grund der Marke ist in blau oder gelb gedruckt, je nachdem 
cs sich um die Rayons 1 oder il handelt; die Zeichnungen sind 
in schwarz, das Wappenschild in rot gedruckt und das in der 
Mille dieses Wappenschildes befindliche Kreuz ist weiss.

Bemerken wollen wir hier noch, dass man bei diesen 
beiden W ertzeichen Marken findet, deren Papier vom Druck 
ein öliges Aussehen angenommen hat, welches sie durch­
scheinend macht mit Ausnahme desjenigen Teiles, welcher 
keine Druckfarbe empfangen hat, nämlich des weissen 
Kreuzes; in Folge dessen scheint das Kreuz von einer 
durchsichtigen Umrandung eingefasst zu sein.

Der dreifarbige Druck war ziemlich teuer, deshalb ver­
suchte die Abteilung für Postwesen bald, die 5 und 10 Rap­
penmarken nur in zwei Farben zu drucken. Man bediente 
sich der schon vorhandenen Platten, indem man die in der
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Verfügung vorn 9. September 1850 angegebenen Farben 
beibehielt und einige Bogen der 5 Rappenmarke in blau 
und rot auf weiss, und in gelb und rot auf weiss für die 
10 Rappenmarke druckte. Letztere Marke erschien sehr 
mangelhaft, ganz besonders bei künstlicher Beleuchtung, 
wo der gelbe Druck fast unsichtbar war. Die 10 Rappen­
marke, gelb und rot auf weiss, blieb daher ein Essai, von 
dem man nur einige Exemplare kennt; man begnügte sich 
mit der Veränderung der 5 Rappen marke, welche unter dem 
Namen « Rayon I, hellblau » bekannt ist; dieselbe besteht 
aus dem weissen Grunde, der in hellblau gedruckten 
Zeichnung und dem in rot gehaltenen Wappenschilde.

Es ist nicht möglich genau den Zeitpunkt anzugeben, an 
dem die Veränderung in dem Drucke der 5 Rappenmarke 
slaltfand; man findet weder in dem Bundesarchive, noch 
in dem Amtlichen Postblatte über diesen Gegenstand etwas. 
Das älteste Entwertungsdatum, welches wir für diese Brief­
marke ongetroffen haben, ist der 10. April 1851.
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DRITTE EIDGENÖ SSISCH E MARKE, GENANNT

« Rayon III »
l. Januar 1852

Die schweizerischen Kantone hatten nicht alle dieselbe 
Münzwährung. Nach Anfertigung der Briefmarken durch 
die Eidgenossenschaft wurde beschlossen, ihren Wert in 
schweizerischen Franken anzugeben, einer schon von meh­
reren Kantonen angenommenen Einheit (ein schweizerischer 
Franken — 10 Batzen =  100 Rappen — 1,43 Franken fran­
zösischen Geldes), so dass in Genfz. B., wo der französische 
F ranken in Umlauf war :

Ausgabe
der Marke für die 

III. Zone 
am I, Januar 1ST>2.

eine 5 Rappenmarke einen wirklichen Werl von 7,15 Cent.
» 10 » » » » » 14,3 » hatte.

Diese Marken wurden dort für 8 und 15 Cent, verkauft.
Erst im Jahre 1851 beschloss die Bundesversammlung, 

diesen Zustand der Dinge zu ändern, und führte für die ganze 
Schweiz das französische Münzsystem ein; diese Vereinheit­
lichung, welche am I. Januar 1852 in Kraft treten sollte, zog 
eine Prüfung der Posttarife nach sich. Von da ab blieben 
nur noch drei Rayons oder Entfernungskategorien bestehen, 
für welche die Taxe in entsprechender Weise auf 5, 10 und 
15 Cent, festgesetzt wurde.

Die Eidgenossenschaft sollte für den 1. Januar I852eineneue 
Serie von Marken vorbereiten, und ein eifriger Briefwechsel 
fand deshalb zwischen dem Graveur Weiss in München und 
dem Bundesrate stall; da aber die erste Lieferung nicht 
rechtzeitig statlfinden konnte, so wurde beschlossen, die
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bisherigen 5 und 10 Rappenmarken ferner beizubehalten und 
sie vom 1. Januar 1852ab zum neuen W ert von 5 und 10 Cent, 
zu verkaufen. Auf diese Weise sind dieselben Marken nach 
einander zu zwei verschiedenen Preisen geliefert worden. 
Zur Erleichterung der Berechnung hörte die Verwaltung am 
25. Dezember 1851 mit dem Verkaufe der Marken zum allen 
Werte auf und begann deren Verkauf zum neuen Werte 
am 1. Januar 1852. Während sieben Tagen konnte man 
sich also auf den schweizerischen Postämtern keine einzige 
Briefmarke verschaffen.

Zu derselben Zeit, in welcher die « Rayon I und II » 
Marken für die Frankierungen der zwei ersten Enlfernungs- 
klassen beibehalten waren, wurde eine provisorische Marke 
zu 15 Cent, geschaffen, welche für die nach der dritten unti 
letzten Zone bestimmten Briefe dienen sollte, bis the Anfer­
tigung der neuen Marken vollendet wäre.

W ir veröffentlichen zur Bekräftigung unserer Mitteilungen 
tlas Gesetz vom 25. August 1851 über die Postgebühren und 
das Rundschreiben vom 6. Dezember desselben Jahres.

BlJNDESGESKTZ ÜBER DIE POSTGEBÜHREN. 

25. August İH51 (i).

Dokumente über 
Abänderung 

der Postgebüh­
ren, in Folge 
der E inführung 
des französi­
schen M ünzsys­
tems, und über 

die Ausgabe der 
* liayon I I I  ».

In Anbetracht, dass die Einführung des neuen Münzsystemseine Prü­
fung des gegenwärtigen Gesetzes über die Postgebühren nötig macht,

In Hinsicht auf den Vorschlag des Bundesrates,
Beschliesst die Bundesversammlung der schweizerischen Eidgenos­

senschaft :
Briefe.

A r t ik e l  1. —  Die Porlogebühr für Briefe, Geschüftspapiere, Druck­
sachen und W arenproben für den Innenverkehr der Schweiz wird nach

(I) Auszüge aus diesem Gesetze sind nuf deutsch in dem Handbuch d er  S ch w eizer  
P o s t -W Ţert-Z cichcn, S. 36, und auf französisch von Schulze in le T im bre-P oste, 1878, 
N. 181, S. 6, veröffentlicht worden.
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Entfernung und Gewicht bestimmt. Die Entfernung wird nach dem 
kürzesten Postwege, von dem Aufgabeamte des Gegenstandes nach 

' demjenigen der Ausgabe, berechnet.

A r t . 2. — Diese Entfernung ist nach drei Zonen bestimmt. Die erste 
Zone umfasst die schweizerischen Postämter, die nicht mehr als zwei 
Meilen von dem Aufgabeamte entfernt sind, die zweite Zone umfasst 
diejenigen, w elche zwischen zwei bis zehn Meilen, und die dritte 
diejenigen, die über zehn Meilen von dem Aufgabeamte entfernt sind.

A rt . 3. — Die Taxe für einen nicht eingeschriebenen Brief, dessen 
Gewicht nicht ein halbes Lot überschreitet, ist folgendermassen 
festgesetzt :

Inder ersten Zone 5 Centimes.
» zweiten » 10 »
» tiritten » 15 »

A r t . 4 .  — Briefe, welche jenes Gewicht überschreiten, bezahlen für 
jedes halbe Lot und für jeden Bruchteil eines halben Lotes darüber, 
5 Centimes.

A r t . 5 .  — Geschäflspapiere ohne Wertangabe, wie: Prozessakten, 
Legitimationspapiere, Verzeichnisse und andere Dokumente, die nicht 
das Gewicht von einem Pfunde überschreiten, werden durch die Briefpost 
befördert, obwohl sie nur der Taxe für gewöhnliche Packele unter­
worfen sind. Mit Ausnahme eines Begleitscheines wird jeder beigclegte 
Brief als eine Verletzung der Poslrechte angesehen .

A rt. 0. — Eingeschriebene Briefe oder Geschäflspapiere bezahlen die 
doppelte Taxe und müssen freigemachl werden.

A r t . 7. — Drucksachen, Lithographien u. s. w., welche ausser der 
Adresse, «lern Dalum und der Unterschrift nichts Schriftliches enthalten, 
mussen von einem Streifband umgeben sein, so dass der Inhalt leicht 
zu prüfen ist. Sic sind obligatorisch zu frankieren und folgender Taxe 
unterworfen :

I. und II. Zone III. Zone
bis zehn Meilen. über zehn Meilen 

C e n tim e s . C en tim es.

Bis 4 Lol 5
Von 4—B Lot 10
Von 8 Lol— 1 Pfund 15

10
20
:w

Eine weitere Ermässigung dieser Taxe kann eintreten, wenn mehr als 
zwanzig Exemplare auf einmal aufgegeben werden, und bei regelmässigen 
Abonnementslieferungen, welche zuvor zu frankieren sind.
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Art. y. — Warenmuster (mit oder ohne Begleitschreiben), die als 
solche leicht zu erkennen, werden wie Briefe befördert, wenn sie nicht 
mehr als ein Pfund w iegen, sind aber nur den Packettarifen unterworfen.

Art. 1). — Kleine, unversiegelte und nicht eingeschriebene Packele, 
deren Gewicht nicht über IG Lol gehl und welche keinen Brief enthalten, 
werden durch die Briefpost befördert und bezahlen nur ein Porto 
von 10 Cent, für eine Entfernung \on 10 Meilen.

Art. 10— 19. — (Ohne Interesse.)

Zeitungen.

Art. 20. — Die Beförderungslaxc für Zeitungen und andere Zeit­
schriften, welche der Herausgeber im Abonnement versendet, und 
denen weder ein Schriftstück, noch eine andere Drucksache beigelegl 
werden darf, ist für das ganze eidgenössische Gebiet, ohne Rücksicht 
auf die Entfernung, auf drei Viertel Centime festgesetzt für jedes Exem­
plar, dessen Gewicht nicht 2  Lot überschreitet. Die Taxe ist jährlich, 
halbjährlich oder vierteljährlich vorauszubezahlen.

Für jedes Lot oder jeden Bruchteil eines Lotes darüber hinaus werden 
drei Centimes vorausbezahlt.

Bei der Berechnung des Totalbetrages der ganzen Lieferung werden 
die Bruchteile auf 5 Cent, abgerundet.

Jede den Sendungen beigefügte geschriebene Mitteilung wird als eine 
Verletzung der Postrechtc angesehen.

Art. 21. — Der Mindestbetrag der Beförderungslaxe für ein Jahres­
abonnement ist auf 40 Cent, festgesetzt. Alle Sendungen von Zeitungen 
und Zeitschriften, welche nicht durch die Post abonniert sind und vom 
Herausgeber nicht freigemacht an die Abonnenten geschickt werden, 
bezahlen die im Artikel 7 für Drucksachen festgesetzte Taxe.

Art. 22. —  Für jedes durch die Post abgeschlossene Abonnement, sei 
es auf ein Jahr, ein halbes Jahr oder ein Vierteljahr, erhebt die Post 
eine Abonnementstaxe:

Von 20 Centimes für die schweizerischen Blätter.
Von 4') » » ausländischen »

Bei den schweizerischen Blättern wird die Taxe von den Herausgebern 
entrichtet; für die ausländischen Blätter wird sic dem vom Empfänger 
zu zahlenden Preise aufgeschlagen.
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Акт. 23. —  Die im Abonnement geschickten Zeitungen müssen im 

allgemeinen der Post unter Kreuzband und mit der Adresse des Abon­
nenten verseilen übergeben werden.

A r t . 24—34. —  (Ohne Interesse.)

Vollstreckung.

Art. 35. — Das vorliegende Gesetz tritt vom I. Januar 1852 ab in 
Kraft. Der Bundesrat ist jedoch bevollmächtigt, eine oder die andere 
Verfügung des vorliegenden Gesetzes schon vor diesem Zeitpunkte 
in Kraft treten zu lassen.

Das Gesetz vom 4. Juni 1841) wird von diesem Zeitpunkte an auf­
gehoben.

Zur Vollstreckung obigen Gesetzes veröffentlicht die Ver­
waltung für Postwesen folgendes Gutachten:

VORLÄUFIGE BESTIMMUNGEN BETREFFEND DAS FREIMACH KN MITTELST BRIEF­

MARKEN n ach  dem G esetze uuer die  P o s t g e b ü h r e n  (1) .

6. Dezember ltòt.

Da das am I. Januar 1852 erfolgende Inkrafttreten des neuen Bun­
desgesetzes vom 25. August 1851 über die inneren Posttaxen auch die 
B riefm arken  betrifft, so erlassen wir nachstehende Verfügung:

1. Mie Postämter werden angehallen, am 25. Dezember 1851 den 
Gesamtbetrag ihres Vorrates an Briefmarken der Verwaltung des 
bezüglichen Bezirkes mit einem Verzeichnisse zukommen zu lassen. 
Die Verwaltung wird die Marken mit einem Total-Verzeichnisse am 
26. Dezember 1851 dem Beehnungsfuhrer für Briefmarken, also der 
Direktion des Bezirkes Bern, senden.

2. Die bezüglichen Verwaltungen sollen zugleich der Berner Direktion 
den fur sie erforderlichen, vorläufigen Vorrat an Briefmarken nennen.

3. Nach dem 28. D ezem ber i 8 5 i wird keine Briefmarke mehr zu­
rückgenommen; die Postämter dürfen folglich nur die bis zur vorge­
schriebenen Zeit eingeliefertcn Marken in Rechnung bringen.

0 ; Archives fédérales, N. i*449.

IR



A. Gleich nach Empfang und Prüfung der Sendungen, und in jedem 
Falle vor dem 1. Januar 1852, soll die mit der Rechnungsführung 
bei raute Verwaltung den Bezirksdireklionen einen genügenden Vorrat 
neuer Marken zukommen lassen, welche diese wieder an die Aemler 
ihres Hessorts übermitteln werden, behufs Verkauf an das Publi­
kum.

5. Die Herstellung der neuen Briefmarken isL angeordnet, doch wird 
man kaum vor den ersten Monaten des Jahres 1852 über dieselben 
verfügen können; bis dahin werden während des Uebergangsstadiums:

a. 5 Centimesmarken in blauer Farbe
b. 10 » gelber »
c. 15 » roter »

ausgegeben werden.
Die Marken a und b gehören den bis jetzt gebrauchten an ; die 

Marken c dagegen sind extra für die Taxen der 5. Zone angefertig 
worden.

0 . Vom 25. bis 51. Dezember 1851 werden folglich keine Briefmarken 
verkauft werden und für den Fall, dass die Absender solche nicht mehr 
besitzen, muss die Freimachung der Briefe gegen bares Geld statümden.

7. Vom I. Januar 1852 ab werden die Postämter die neuen Briefmar­
ken zu ilen im obenstehenden Vrlike! 5 angegebenen Preisen ver­
kaufen.

In den Bezirken, in denen son diesem Zeitpunkte ab das neue Münz­
system noch nicht eingeführt ist, werden die Briefmarken nach dem 
neuen Münzsystem verkauft werden oder wenn noch nach dem allen, 
dann in Gemässheil der für die Uebergangsperiode festgesetzten Reduk- 
lionslabellen. ln diesem Falle wird aber ein Unterschied im Preise 
der Briefmarken gemacht werden, je nachdem sie stückweise oder in 
Bogen resp. Packelen verkauft werden. Für ganze Markenbogen oder 
Packele wird der Preis, der Heduklionslabelle entsprechend, auf 7/10 
ermässigt.

8 . Verkaufte, aber nicht benutzte Briefmarken können den Postämtern 
bis zum 24. Dezember 1851 zurückgegeben werden; letztere sollen 
dann nach dem 1. Januar 1852 neue Marken im gleichen Betrage als 
Ersatz aushändigen.

9. Nach dem 1 . Januar 1852 wird keine Briefmarke nach ihrem 
« früheren » Werte gültig sein.

98 DIB SCHWEIZERISCHEN POSTMARKEN.
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Die das Publikum interessierenden Vorschriften dieser Verfügung 
sollen bis spätestens zum 15. Dezember laufenden Jahres von den 
Bezirksdireklionen zur Kennlnis gebracht werden.

Im Aufträge iter Abteilung für Postwesen,

Gey. : N aef.

V e r f ü g u n g  b e t r e f f s  d e r  F r e i m a c h u n g  d e r  D r u c k s a c h e n  n a c h  d e r  

H e r a b s e t z u n g  d e r  T a x e  ( 1 ) .

Von der Abteilung für Postwesen am 22. Februar 1852 ausgegeben.
I

In Bezug auf die Ausführung der durch den letzten \bsalz des Ar­
tikels 7 des Gesetzes über die Posttaxen vom 25. August 1851 und 
durch \rtikel 5 des Nachtrages zur Dienstordnung vom 20. Dezem­
ber 1851 bewilligten weiteren Ermässigung der Taxe für die Druck­
sachen ist Folgendes vorgeschrieben :

1. Bei gleichzeitiger Aufgabe einer grossen Anzahl Exemplare der­
selben Drucksache muss für die ersten zwanzig Exemplare die durch 
Artikel 7 des Gesetzes über die Taxen vorgeschriebene vollständige 
Frankierungsgebühr bezahlt werden; für jedes weitere Exemplar wird 
die Taxe um die Hälfte ermässigt, mit der Bedingung, dass es nicht 
weniger als 3 Centimes pro Exemplar ausmacht.

2. Die Freimachung durch 3 Centimes pro Exemplar muss, in Er­
wägung, dass ein derartiger Markenwert nicht vorhanden ist, bar bei 
der Aufgabe auf der Post bezahll werden.

Aile anderen Frankierungen sollen nach dem W ortlaut tier in Kraft 
tretenden Vorschriften mittelst Briefmarken bewerkstelligt werden.

Min der Abteilung; für Postwesen von der lithographischen noschreibung 
Anstalt Piirheim gelieferter Kostenanschlag zeig!, dass man der« Kny.m inл  n  ň  ’ Marke.
die Absicht gehabt hat, die I5 Rappenmarke in rot und 
schwarz auf weiss zu drucken ; in Wirklichkeit wurde diese 
Marke nur in rot gedruckt. Man bediente sich für ihre İler­

di Feuille postale, 1852, S. 28.



1 0 0 DIE SCHWEIZERISCHEN POSTMARKEN.

Stellung der Platte der « Ortspost ». ln erster Linie machte 
man eine Uebertragung von der zweiten und dritten senk­
rechten Leihe dieser Platte, indem man sich damit begnügte, 
die Inschriften wegzukratzen und sie durch Rayon III, 15 
Rappen oder 15 Centimes zu ersetzen und indem man das 
rote Feld des eidgenössischen Schildes durch senkrechte 
Striche darstellte. Die beiden durch den Gebrauch der Worte 
Rp. oder Cts. unterschiedenen Abarten wurden zu gleicher 
Zeit ausgegeben; erstere sollten für die Kantone deutscher 
Sprache, welche den Ausdruck Rappen für Centimes beibe­
halten hatten, letztere für die Kantone französischer Sprache 
dienen. Diese Unterscheidung wurde übrigens in der Praxis 
nicht beobachtet. Diebeiden Marken sind unter dem Namen 
« 15 Rappen kleine Ziffern » unii « 15 Cents. » bekannt.

Nach einer unter den Durheimschen Kostenanschlag 
gesetzten Notiz scheint cs, dass man 300000 15 Rappenmar­
ken und nur 100000 15 Centimesmarken bestellt halte. 
Dieser Typus sollte in der That nur einige Monate dienen, 
aber die Anfertigung der endgültig festgesetzten Marken 
dauerte viel länger, als man geglaubt hatte, deshalb war man 
gezwungen, bald eine neue Auflage der « Rayon IH-Marke » 
herstellen zu lassen. Der erste Neusatz war wahrschein­
lich verwischt, denn man machte nunmehr einen anderen, 
bei welchem man sich diesmal der vierten und fünften 
senkrechten Reihe der Typentafel der « Ortspost» bediente; 
bei diesem neuen Abzüge machte man keinen Unterschied 
mehr zwischen Rappen und Centimes, da man nur die 
erstere dieser Bezeichnungen beibehielt. Die Zahl 15 w urde 
in viel grösseren Ziffern als früher gedruckt, daher der Name 
« 15 Rappen, grosse Ziffern », welchen man dieser Abart 
giebt.

Die Ausgabe der zwei ersten Abarten fand am 1. Ja-
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nuar 1852 statt; tur die dritte, welche gegen Mitte iles 
Jahres 1852 gedruckt worden sein muss, haben wir kein 
amtliches Datum.

lici der Marke Hayon 111 zu 15 Cents, ist zu bemerken, 
dass, wahrscheinlich infolge eines Druckfehlers, der Huch­
slabe C  der Type 7 nochmals überarbeitet wurde, denn 
man findet ihn zuweilen schmäler und nicht höher als das 
obere Ende ties /, also niedriger als die anderen C.

Obige Marken sind alle am I. Oktober 1854 ausser Kurs 
gesetzt worden.
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DIE UMRANDUNG DES KREUZES DER EIDGENÖSSISCHEN

MARKEN

Bevor wir das Studium dieser ersten von der Eidgenos­
senschaft ausgegebenen Marken beenden, welche sämt­
lich dieselbe Zeichnung darstellen und sich nur durch die 
Druckfarbe unterscheiden, ist es nötig, eine Frage etwas 
ausführlich zu prüfen, welche wir bis jetzt nur angedeutet 
haben, nämlich diejenige der Umrandung des in der Mitte 
des Bundesschildes befindlichen weissen Kreuzes. Dieser 
Punkt hat schon lange Erörterungen hervorgerufen : die 
Einen sind der Ansicht, dass die das Kreuz umgebenden 
Linien auf den Originalplatten zuerst nicht vorhanden wa­
ren, sondern später hinzugefügt worden sind; die Anderen 
glauben im Gegenteil, dass die Marken ursprünglich mit 
Umrandung ausgegeben wurden, und dass die Linien auf 
den Steinen erst später weggekralzt worden sind. Zur Un­
terstützung dieser Ansicht führen sie die Thatsachc an, 
dass man oft noch Marken mit Spuren von Umrandung 
an trifft.

Unserer Ansicht nach ist weder die eine, noch die andere 
dieser Meinungen richtig: in Wirklichkeit sind die Marken 
zuerst ohne Umrandung ausgegeben worden, dann wurde 
die Linie auf dem Steine hinzugefügt und schliesslich wie­
der weggekratzt.

Ein wesentlicher Beweis für unsere erste Behauptung 
• besteht in der Thatsache, dass keiner der zahlreichen Far­
benversuche, welche im Archive der Eidgenossenschaft auf­
bewahrt sind, eine Umrandung zeigt; was das Wegkratzen 
dei* Linie anbetrifft, so scheint uns dasselbe durch die Ein-

Marken
mil umranilelen 

mier nicht 
umrandeten 

Kreuzen.



1 0 ', DIE SCHWEIZERISCHEN POSTMARKEN.

fassungsspuren bewiesen, welche sich auf gewissen Exem­
plaren, namentlich auf den gelben und hellblauen Rayons­
marken wiederfinden.

Schliesslich können wir unseren Standpunkt durch eine 
einfache Beweisführung klarlegen.

Bei einer Besichtigung der dunkel- und hellblauen 
« Rayon 1 >* -  Marken bemerkt man, dass sie von derselben 
Platte gemacht worden sind. Und doch findet man beide mit 
dem umrandeten und mit dem nicht umrandeten Kreuze; die 
einzige Erklärung für diese Thatsache besteht darin, dass 
die Umrandung auf den Steinen im Augenblicke der Far­
benveränderung bestand. Die dunkelblauen Marken sind 
zuerst nichtumrandet verausgabt; dann ist die Linie auf den 
Stein gezeichnet und nach Herstellung der ersten Abzüge der 
hellblauen Marken wieder ausgelöscht worden. Ein Beweis 
iür unsere Behauptung ist der, dass man kein Exemplar 
der dunkelblauen « Rayon I » - Marke nur mit Umrandungs­
spuren trifft; zwar hatman uns einige seltene Proben gezeigt, 
bei denen ein kleiner Teil der schwarzen Linie fehlte, aber 
dieses Faktum kann davon herrühren, dass die lithogra­
phische linte auf der hinzugefügten Umrandung des Kreu­
zes nicht eben so gut annahm, als auf dem übrigen Teile 
der Zeichnung. Der Zeitpunkt, an welchem die Umrandung 
beseitigt wurde, kann noch näher bestimmt werden, da die 
hellblauen « Rayon l »-M arken mit vollständiger Umran­
dung sehr selten sind, während diejenigen mit einem Bruch­
stücke derselben häufig Vorkommen ; das Wegkratzen muss 
also kurze Zeit nach der Aenderung der Farbe, also gegen 
Mitte des Jahres 1851 stattgefunden haben.

Weshalb wurden diese Aenderungen vorgenommen?
Unserer Ansicht nach wurde jene schwarze Linie hinzuge- 

lügt, um das Bundeskreuz besser hervortreten zu lassen; die
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rote Farbe war nämlich sehr flüssig und breitete sieh beim 
Drucke so weit aus, dass das Kreuz zuweilen sehr entstellt 
wurde. Der Lithograph muss es auf sich genommen ha­
ben, diese Aenderung zu treffen, denn wir haben in dem 
Bundesarchiv keine Bemerkung über diesen Gegenstand ire- 
fimden. Erst nach dem Drucke einer grossen Anzahl von 
Exemplaren fiel es Herrn Durheim auf, dass die Kreuzein­
fassungslinie ein heraldischer Fehler war, oder dass die 
Schwierigkeit, die Abtrennung genau zu bezeichnen, dieser 
Einrahmung eher schädlich als förderlich war, weshalb er 
sie auf den Steinen auswischen liess.

Da alle Marken von 1850— 1852 bei Herrn Durheim *>c-Г>

druckt worden sind, so dünkt es uns wahrscheinlich, dass die 
Umrandung und das Wegkratzen der Linie ungefähr zu dem­
selben Zeitpunkte für alle Wertzeichen vorgenommen sind. 
Nach unserer Ansicht wurde die Umrandung Ende 1850 
ausgeführt, als die « Rayons l und II » schon im Gebrauch 
oder jedenfalls schon gedruckt waren. Die Thatsache, dass 
man, obwohl selten, « Ortspost » oder «Poste locale» mil 
einem Bruchstücke der Kreuzumrandung antrifft, beweist an­
dererseits, dass das Wegkratzen vor Ende der Ausgabe die­
ser Marken geschehen sein muss; es sind claxon aber noch 
im Jahre 1851 502 8İU Stück geliefert worden. Die Linie ist 
also in der zweiten Hälfte des Jahres 1851 auf dem Steine 
weggewischt, was übrigens mit der Ausgabe der hellblauen 
« Rayon I »-Marken übe reinsti mm l.

Die Seltenheit der umrandeten « Rayon 11 »-Marken 
scheint zu beweisen, dass der ursprüngliche Vorrat dieser 
Marken ziemlich ansehnlich war, so dass man nicht genö­
tigt war, einen neuen bedeutenden Abzug während der Zeit 
zu machen, in welcher sich auf dem Steine eine Umrandung 
des Kreuzes befand.

Ui
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EINZIEHUNG DER EIDGENÖSSISCHEN MARKEN 1850-1852

Nachdem die Verwaltung die Ausserkurssetzung der Brief­
marken 1850— 1852 für den 1. Oktober 1854 anbefohlen hatte, 
ersuchte sie, im September 1854, Herrn Durheim, ihr die 
lithographischen Steine, welche zur Herstellung der Marken 
gedient hatten, einzusenden, ebenso die in seinen Händen 
gebliebenen gedruckten Bogen oder Bogenteile. Am 8. De­
zember 1854 teilte die Berner Postdirektion der Verwaltung 
mit, dass die Steine mit Bimsstein abgerieben und dem Litho­
graphen zurückgegeben wären.

Am 22. Oktober 1854 ordnete die Abteilung für Postwe­
sen die \ ernichtung aller ausser Kurs gesetzten Marken an, 
welche sich noch in der lithographischen Anstalt von Dur­
heim befänden. Diese Vernichtung fand sogleich statt; es 
wurden 84000 «gelbe Rayons» verbrannt. Im Mai 1857 
befahl dieselbe Verwaltung die Zerstörung der in den Archi­
ven verbliebenen Marken: 1 134 286 Marken wurden geopfert, 
ungerechnet eine grosse Zahl teilweise kompletter Bogen.

W ir geben hier die auf diese Vernichtung bezüglichen Do­
kumente :

B eschluss der A bteilung für Postwesen (1).

24. Oktober 1854.

Das Departement für Post und öffentliche Arbeiten beschliesst in 
Bezug auf die Vernichtung der allen Marken :

Dass alle, am vergangenen 1. Oktober ausser Kurs gesetzten Brief­
marken der alten Ausgabe gezählt und dann verbrannt werden sollen und 
zwar von den nachstehend bezeichnten Beamten :

Einziehung
der

Marken 1850-1852.

Dokumente
über

die Einziehung 
der in den 

Jahren 1850-52 
lithographierten 
eidgenössischen 

Marken.
(1) Archives fédérales, 1434, YY.
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Der Generalpostsekrelür, A. Steinhauslein.
Der Genernlpostkontrolleur, A. Jeanrenaud.
Der Generalpostregislrator, L. M. Fuchs.

Besagte Beamte sollen von jedem Vernichtungsakte ein ausführliches 
Protokoll aufnehmen und es dem Unterzeichneten Abteilungschef unter­
breiten.

Im Aufträge der Verwaltung,

G e ţ .  ;  M u n j i n g e r .

P r o t o k o l i , u r e r  d i e  V e r n i c h t u n g  d e r  v o n  d e m  L i t h o g r a p h e n  D u r h e i m

GELIEFERTEN, AUSSER KURS GESETZTEN MARKEN (1 ) .

24. Oktober 1854.

In Gegenwart des Sekretärs der Generaldirektion, Herrn Steinhäus­
lein, des Generalpostkontrolleurs A. Jeanrenaud, des Registrators 
L. M. Fuchs sind heute auf Anordnung der Verwaltung die von dem Li­
thographen Durheim in Bern angefertigten Briefmarken und gedruckten 
Briefumschläge, welche sich in Reserve befanden, verbrannt worden; alle 
diese Gegenstände standen auf Rechnung des Herrn Durheim vom 3. Sep­
tember 1854 und wurden ihm mit 194 Fr. 8 Cent, vergütet; nämlich:

84 000 gelbe Marken in gummierten ganzen Bogen, das Fr
Tausend zu 72 Centim es...................................... ... 60 48

744 in gelb gedruckte Bogen........................................................ 37 80
527 in rot » Bogen ....................................................... 29 50

3688 eingeprägte Briefumschläge, zu 17 °/00 ........................  62 70
250 offene Briefumschläge...........................................................  3 60

194 08

Alle oben erwähnten Stücke sind verbrannt und vollständig vernichtet 
worden, mit Ausnahme eines Bogens von vierzig Typen zu 10 Cent., 
welcher für die Briefmarkensammlung der Abteilung für Postwesen auf- 
bcwafirt wurde.

Also bescheinig! in Bern, den 24, Oktober 1854.

Geţ..* Steinhauslein, A. Jeanrenaud, L. M. Fuchs.

Im Aufträge der Abteilung für Postwesen durchgesehen,

M u n j i n g e r .

(1) Archives fédérales, 1434, Z. Z.
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A u s l ö s c h u n g  d e r  l i t h o g r a p h i s c h e n  S t e i n e  ( 1 ) .

8. Dezember 1854.

An die Verwaltung des Postwesens der schweizerischen 

E  id gén ossenschaft.

Wir haben die Ehre, Sie zu benachrichtigen, dass wir Herrn Litho­
graphen Durheim die drei Steine wiedergegeben haben, auf denen sich 
die Zeichnungen der von ihm gedruckten Briefmarken befanden, welche 
früher im Gebrauche waren, nachdem wir von ihm in unserem Bureau 
und in unserer Gegenwart die Zeichnung, welche auf diesen Steinen 
war, haben beseitigen lassen.

Im Aufträge der Bezirksdirektion,

Gez- :  K ü s t e r  (2 ) .

P r o t o k o l l  ü b e r  d i e  M a r k e n z e r s t ö r u n g .

11. Mai 1857.

Auf Befehl der Verwaltung schreiten die Unterzeichneten heute zur 
Zerstörung durch Feuer der nachstehenden, ausser Kurs gesetzten 
Marken oder solcher, welche niemals ausgegeben wurden.

I. Die bei Durheim in Bern lithographierten, im November 1854 und 
Februar 1855 ausser Kurs gesetzten Marken (einige Bogen Genfer Kan­
tonalmarken zu 5 Cent, mit einbegriffen) werden zerstört, nämlich:

1 . 529 410 Stück 5 Rappenmarken.
2 . 328 422 » 10 »
3. 276 454 » 15 »

1 134 286 Marken.

Diese Marken befanden sich, teils in Bogen von zwanzig Marken 
teils vereinzelt, auf dem Kontrollamte der Postdirektion.

(1) Archives fédérales, X. 1434 a-и.
(2) H. Pfenninger schreibt diesen Namen Kistler; er befindet sich auch in den Texten 

als Küster, Cusler und Kister
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II. Lithographierte Marken, von der vorhergehenden Ausgabe herstam­
mend, in ganzen Bogen; im besonderen:

4. 1 400 Bogen in schwarz gedruckt, auf blauem Papier, zu 5 Rappen.

5. 2800 » in blau » » weissem » zu 5 »

G. 2200 » in schwarz » » weissem » zu 5 »

Mit Ausnahme einiger Rogen der zweiten Sorte war bei diesen Marken
das eidgenössische Wappenschild nicht abgedruckt.

7. 1734 in schwarz, auf gelbem Papier gedruckte Bogen, zu 10 Rappen.
Mit Farbe in dem Wappenschilde.

8 . 3600 in schwarz, auf gelbem Papier gedruckte Bogen, zu 5 Rappen.

Ohne Farbe in dem Wappenschilde.
Vorliegendem Protokoll sind Proben beigefügt worden.

Umstehend ist eine Tafel wiedergegeben, welche die 
von der Eidgenossenschaft in den Jahren 1850— 1852 
verausgabten lithographierten Marken darslelit.

Uebersichtstabelle der von der Eidgenossenschaft in den 
Jahren 1850— 1852 ausgegebenen lithographierten Marken.

1 . «Ortspost» 2 1/2 R p ., mit nicht umrandetem Kreuze, am
5. April 1850 ausgegeben.

2 . » » » umrandetem Kreuze.
3. « Poste locale» » » nicht umrandetem Kreuze.
4. » » » umrandetem Kreuze.
5. «Rayon I .»  5 Rp.,schwarz auf blau, mit nicht umrandetem Kreuze.

am 1. Oktober 1850ausgeg.
6 . » » » » umrandetem Kreuze.
7. «Rayon II.» 10 Rp., schwarz auf gelb, mit nicht umrandetem Kreuze.
8 . » » » » umrandetem Kreuze.
9. «Rayon I.» 5 Rp., blau auf weiss, mit umrandetem Kreuze, im

Jahre 1851 ausgeg.
10. » » » » nicht umrandetem Kreuze.
11. « Rayon Hl.» 15 Rp., kleine Ziffern, rot, am 1. Januar 1852 ausgegeben.
12. » 15 Cts, » » »
13. » 15 Rp., grosse Ziffern, rot, im Jahre 1852 ausgegeben.



KAPITEL II

Marken im Relief gedruckt

EIDGENÖSSISCHE MARKEN,

g e n a n n t  «Sitzende Helvetia», a u s g e g e b e n

am 15. September 1854

Wir haben gesagt, dass die Eidgenossenschaft die Ab­
sicht hatte, zum 1. Januar 1852 eine neue Serie von Brief­
marken auszugeben. Die Abteilung für Postwesen hatte in 
dieser Absicht die in den verschiedenen Ländern zur Anfer­
tigung der Marken angewandten Methoden geprüft. Da 
das Ergebnis dieses Studiums dem baierischen System 
günstig gewesen war, so beschloss die Verwaltung, die 
neuen schweizerischen Briefmarken in Druck herstellen zu 
lassen. Die Anfertigung sollte in der eidgenössischen 
Münze vor sich gehen, und der Stempel wurde bei Herrn 
Voigt in München bestellt. Wir verdanken der Gefälligkeit 
des Archivars der Eidgenossenschaft in Bern die Mittei­
lung des umfangreichen Briefwechsels, welchen die Vor­
bereitung der neuen Marken veranlasste. Diese zun gröss­
ten Teil von Herrn Postdirektor Naef, von Herrn Druckerei­
besitzer Weiss in München und von Herrn Küster, Leiter

Ausgabe 
der л Sitzende 

Helvetia * 
genannten 

Marken.
15, September 

1854.
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der Anstalt zur Anfertigung der eidgenössischen Marken 
in Bern, herrührenden Briefe geben sehr nützliche Auf­
schlüsse über die Ausgabe der « Sitzende Helvetia » ge­
nannten Marken.

Da die einleitenden Verhandlungen der Abteilung für 
Postwesen viel länger dauerten, als man geglaubt hatte, 
so entschied man, um die Lieferung der Marken zu be­
schleunigen, am 16. Oktober 1851, dass der erste Abzug 
derselben in München gemacht werde; man bestellte 
daher 2 500 000 Stück bei Herrn Università tsdruckereibc- 
sitzer Weiss, der über die für diese Arbeit nötigen Ein­
richtungen verfügte. Die bei Herrn Weiss bestellten 
Marken sollten drei verschiedene Werte umfassen, näm­
lich solche zu 5, 10 und 15 Rappen; die Bestellung um­
fasste :

500 000 5 Rappenmarken in brauner Farbe.
1 000 000 10 » » blauer »
1000  000 15 » )> orangegelber »

Am 27. Oktober 1851 beschloss die Verwaltung, für 
diese neuen schweizerischen Marken das für die baieri- 
schen Marken übliche Papier zu benutzen, und zwar ein 
Papier, dessen Masse Seidenfäden enthielt; «.lie Farbe 
dieser Seidenfäden sollte blaugrün sein.

Herr Weiss, welcher versprochen hatte, jene Marken 
vor dem 1. Januar 1852 zu liefern, erkannte bald, dass die 
Aufgabe, welcher er sich unterzogen, viel schwieriger 
war, als er geglaubt hatte. Nachdem durch zahlreiche 
Briefe der Postverwaltung zu verstehen gegeben war, 
dass die neue Ausgabe sich um mehrere Monate verzö­
gern würde, Hess sie die provisorischen Marken anfertigen, 
von denen wir schon gesprochen und welche dann that-
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sächlich fast zwei .Tahre lang ausschliesslich im Umlauf 
waren.

Am 23. März 1852 beschloss die Verwaltung die Her­
stellung eines neuen Markenwertes zu 40 Rappen in grüner 
Farbe, welcher zur Frankierung der Briefschaften nach 
Deutschland und Oesterreich dienen sollte. 500 000 Marken 
dieser Art wurden bei Herrn Weiss bestellt.

Am 12. Juli 1852 bezeichnete ein Brief des Herrn Post­
direktors Naef an Herrn Weiss genau die den schweizeri­
schen Marken zu gebenden Farben; die 5 Rappenmarke 
sollte braun sein, in derselben Schattierung wie die 
baierische G Kreuzermarke, die 10 Rappenmarke dun­
kelblau, die 15 Rappenmarke rosa und nicht orangegelb, 
wie zuerst vorgeschlagen, die 40 Rappenmarke hell­
grün.

Hrst am G. Oktober 1852 schickte Herr Weiss der Ver­
waltung einige Probeexemplare der gedruckten Marken, 
indem er zugleich mitteilte, dass er

100000 5 Rappenmarken 
200000  10 »

250 000 I5 »
150 000 /(0 »

fertig habe.
Indem die Verwaltung den Empfang des Briefes des 

Herrn W eiss bestätigte, schrieb sie einige Aenderungen 
für die Farben der Marken vor: diejenige der 5 Rappen­
marke war z. B. ein Rotbraun, das Abends leicht mit dem 
Farbentone der 15 Rappenmarke verwechselt werden 
konnte; die 40 Rappenmarke war zu hell unti sollte künftig 
mindestens ebenso dunkel gedruckt werden wie die baieri­
sche 9 Kreuzermarke; ausserdem war das benutzte Papier

1 5

113
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zu dünn. Indessen wurden die schon gedruckten Marken 
angenommen.

Die Marken dieses ersten Abzuges sind sehr leicht zu 
erkennen, nicht allein wegen der charakteristischen Far­
ben der 5 und der 40 Kappenmarken und des hellen Far- 
benlones der 10 und 15 Rappenmarken, sondein auch 
weil das Papier sein- dünn, fast durchscheinend ist. Der 
baierische Drucker beachtete die Einwendungen der schwei­
zerischen Regierung nur bis zu einem gewissen Masse. 
Er änderte zwar die Farben wie vorgeschrieben, gab den 
5 Rappenmarken einen mehr ins Braune spielenden Far­
benton und machte die 40 Rappenmarken etwas dunkler; 
um aber den in seinem Lager befindlichen Papiervorrat 
nicht zu verlieren, fuhr er fort, das für zu dünn befundene 
Papier anzuwenden.

Die İn München bestellte Zahl von drei Millionen Marken 
sollte nach Schätzung dei’ Verwaltung genügen, um die 
schweizerischen Postanstalten während eines Vierteljahres 
zu versorgen; da der Absatz der Marken sich jedoch immer 
mehr steigerte, so wurde die Bestellung auf fünf Millionen 
erhöht, und zwar ausser den 700 000 schon gedruckten 
Marken noch :

1 000000 5 Rappenmarkrn.
1 900 000 10 n

900000 15 >.
500 000 40 »

Herr Weiss sandte die erste Lieferung der neuen Marken 
am 15. April 1853; die bestellten fünf Millionen langten bis 
zum 15. September desselben .labres in nach einander 
folgenden Sendungen in Bern an.

Wie wir schon gesagt haben, hatte die Eidgenossenschaft
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entschieden, ihre Marken selbst anzufertigen: da aber die dazu 
notwendigen Einrichtungen noch lange nicht fertig waren, 
so wollte sie dem Publikum die aus München erhaltenen 
Marken nicht sofort übergeben, da sie fürchtete, dieser 
Vorrat möchte aufgebraucht sein, ehe Ersatz zu beschaffen 
wäre. Diese Befürchtung war nur zu sehr gerechtfertigt, 
denn wir sehen aus einer Notiz der Postverwaltung, dass 
die Einrichtungen am l<>. März 1854 noch nicht einmal voll­
ständig beendet waren. Endlicherschien in dem « Postblatt » 
\om I. September 1854 die Ankündigung der so lange 
erwarteten Ausgabe. Zu bemerken ist, dass diese Veröffent­
lichung von der orangefarbigen 20 Happenmarke spricht, als 
ob sie zugleich mit den anderen Marken am 15. September 
ausgegeben werden sollte, während sie in Wirklichkeit 
dem Publikum erst am 24. Oktober übergeben wurde.

Am 14. Oktober schlug Dr. Küster der Postverwaltung vor, 
eine Marke im Werte von I Franken für die Auslandkorres­
pondenzen zu schaffen, da der hohe Porlopreis die Verwen­
dung einer zu grossen Menge von niedrigen Markenwerten 
erforderte; diese neue Marke von grauer Farbe wurde am 
12. Februar 1855 ausgegeben.

Die Dokumente, welche wir weiter unten veröffentlichen, 
lehren uns ausserdem, dass die Frankierung durch Brief­
marken, welche bis dahin fakultativ gewesen war, vom 
1. Oktober IK5'i ab für alle Briefschaften und Drucksachen 
obligatorisch wurde, ausgenommen für Sendungen mit 
derartig herabgesetzten Taxen, dass diese vermittelst derп о '

neuen Marken nicht beglichen werden konnten.

Ilfj
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R undschreiben betreffs der Einführung neuer Briefmarken (1).

Vom 1. September 1854 (2).

Vom 1. Oktober 185-'i ab werden die bis dahin benutzten Briefmarken 
durch neu angefertigte crselzt werden unti zwar durch :

Braune Briefmarken zu 5 Rappen.
Blaue » » ln »
Rote » » 15 »
Orangefarbige » » 20 »
Grüne » » Л0 «

zu welchem Zwecke wir die nachstehenden besonderen Verordnungen 
veröffentlichen :

1. Von Mille September ab werden den Direktionen nur dem neuen 
Muster entsprechende Briefmarken abgegeben werden; nichtsdestowe­
niger behalten die früher gebräuchlichen Marken ihre Gültigkeit bis Ende 
September. Vom 1. Oktober ab sind die alten Briefmarken jedoch 
nicht mehr gültig, und cs darf von diesem Zeitpunkte ab nur von den 
neuen Gebrauch gemacht werden.

2. Das Publikum ist durch die am 1. September erlassene Bekannt­
machung von dieser Massregel in Kenntnis gesetzt. Die Bezirksdi­
rektionen werden von Seilen der Generaldirektion besondere Exemplare 
dieser Bekanntmachung erhalten unii diese auf den Postämtern so an­
schlagen, dass sie von dem Publikum leicht gelesen werden können.

3. Die Direktionen wollen am 5. Oktober der Berner Postdirektion ein 
Verzeichnis einschicken über die Briefmarken, welche während des 
am 30. September zu Emle gehenden Vierteljahres verkauft worden 
sind.

Dieses Verzeichnis muss in doppelter Ausfertigung mit allen noch 
nicht verkauften alten Briefmarken übergeben werden. Die Berner 
Direktion wird alsdann eines der Verzeichnisse, mit Empfangsbeschei­
nigung versehen, zurücksenden und das andere unter den Akten aufbe­
wahren.

(1) Feuille postule officielle, 1854, S. 344.
(2) Das Handbuch der Schweizer Fost- Wert-Zeichen giebl den deutschen Text der 

ersten acht Artikel dieses Rundschreibens, S. 3U.
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In das Verzeichnis des vierten Vierteljahres sollen ausnahmsweise die 
neuen Briefmarken aufgenommen werden, «eiche den Direklionen im 
Laufe des Septembers geliefert worden sind. Der Betrag fur alle, sowohl 
alle, wie neue, im Laufe des Septembers verkauften Briefmarken soll in 
einer einzigen Summe auf den Bezirksrechnungen verrechnet wer­
den.

4. Die Lieferung der Briefmarken an die Direktionen wird in Heften 
geschehen :

Kr.

Braune (5 Rappen) je 10 Bogen mit 250 Marken. 12 50
Blaue (10 )) ) » 10 )> mit 250 » 25 »
Bote (15 )) ) )) Kl )> mit 250 n 37 50
Orangefarbige (20 » ) » 10 » mit 250 » 50 »
Grüne (40 » ) » 10 » mit 250 » 100 »

5. Der Gebrauch der Briefmarken für die Frankierung aller Brief­
schaften, sowohl für die Schweiz wie für das Ausland, wird vom I. Oktober 
laufentlen Jahres obligatorisch.

Die Barbczahlung der Gebühren ist folglich nur noch für die unter 
Streifband versandten Drucksachen zulässig, deren herabgesetzter Porto- 
belrag (Feuille postale officielle , 1851, N. 48, Art. 5) mittelst der 
Briefmarken nicht entrichtet werden kann.

G. Zufolge Abmachung mit den Staaten des österreichisch-deutschen 
Postvereines werden die Einschreibegebühren für Geldbriefe und die 
Gebührender unter Nachnahme gesandten Gegenstände ebenfalls mittelst 
Briefmarken entrichtet werden.

7. Die Entwertung der Briefmarken kann durch die im Gebrauche 
befindlichen Entwertungsstempel, durch Datumstempel oder durch 
gerade Orlsslempcl (Stempel für die zur Gepäckbeförderung gehörenden 
Gegenstände) geschehen.

8 . Die Freimarken sollen von den Absendern aufgeklebt und die 
freigemachten Briefschaften von ihnen in den Kasten geworfen werden.

9. Die Berechnung für den Briefmarkenverkauf muss seitens der 
Bezirksdirektionen monatlich geschehen, und das genaue darauf bezüg­
liche Verzeichnis muss am letzten Tage jedes Vierteljahres der Berner 
Direktion übermittelt werden, welche die Liste nach ihrer Prüfung den 
Bczirksdirektionen zurückschicken wird.

W as jedoch die Lebergangsperiode betrifft, so bleibt die unter Zahl 
3 gegebene Vorschrift zu Bechi bestehend.
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10 . Die Grenzämter halten ihre Abrechnungen mH den ausländischen 
Aemlcrn wie bisher üblich.

11. Die Dezirksdirektionen halien über die regelrechte Ausübung 
dieser Vorschriften zu wachen.

A nzeige betreffs E inführung der neuen B riefmarken (I).

1. September 1854.

Die bis jetzt in der eidgenössischen Postverwaltung benutzten Brief­
marken werden durch neue ersetzt, nämlich durch :

Braune zu 5 Rappen.
Blaue zu 10 »
Rote zu 45 )>
Orangefarbige zu 20 ))

Grüne zu /.0 ))

und müssen demzufolge vom 15. laufenden .Monates ab bei allen Post­
umi Hilfsämtern gegen Marken von demselben Nennwerte umgelauschl 
werden. Bis Ende September wird die Benutzung alter und neuer 
Briefmarken gleichzeitig gestattet, dagegen werden die allen Brief­
marken vom 1. Oktober ab ausser Kurs gesetzt. Von diesem Zeitpunkte 
ab wird die Frankierung der Briefschaften mittelst Briefmarken sowohl 
für die innere Schweiz, als für das Ausland obligatorisch. Eine Bar- 
bczahlung ist nur zulässig für diejenigen herabgesetzten Taxen, welche 
nicht durch diese neuen Briefmarken berichtigt werden können.

Es bleibt dem Absender überlassen, durch wie viele und welche Mar- 
kenwerle er den Betrag des Briefportos ausmachen will; derselbe 
ist nur gehalten, den frankierten Gegenstand in den Briefkasten zu 
stecken.

Diejenigen Verfügungen der Verordnung vom 'J. September 1850 (die 
Briefmarken betreffend), welche milder vorliegenden nicht im Wider­
spruch stehen, bleiben weiter in Kraft.

(1) F euille  posta le  officielle , 1854, S. 547.
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R undschreiben an die B ezirksdirektionkn rktreffs der Briefmarken

zr I Franken.

li. Februar 1855.

Um auf leichtere Weise die hohen Porlobelräge durch Briefmarken, 
deren Gebrauch in Frankierungsfällen obligatorisch geworden ist, berich­
tigen zu können, werden von jetzt ab Briefmarken zu einem Nennwerte 
von 1 Franken in Umlauf gesetzt. Biese Marken sind nach dem Muster 
tier gegenwärtigen Marken, in hellgrauer Farbe, angefertigt, und ist die 
Bezeichnung ihres Nennwertes zu 1 Franken in den drei Nationalsprachen 
ausgedrückt.

Die eidgenössische Münze ist mit ihrer Herstellung, und die Bezirks­
direktion Bern mit ihrer Lieferung an die anderen Bezirksdirektionen, 
sowie mit ihrer Controlle, betraut worden.

V erzeichnis der ai s München oelieeerten M miken .

Lieferungen. Daten. 5 Rappen. IO ltnpprn. 15 Rappen. 40 Rappen.

1 . 15. April İK53 /(00000
2 . ÌG. » )> : too ooo 11M H M »11
3. 1H. » )> 50000 200 ooo 150000
4. 2 1 . » » /(Ooono
5. 28. » » •200 000 200000

G. IG. Juni » 150000 too uno 150000

7, 25. » » 400000

8. 20 . Juli » 200 000 150000 50000

9. 19. August )> /.00000

10 . 27. » )> too ooo 300000
1 1 . 31. » )> 200 000 200000

1 2 . 10 . Sept. 1) 100 000 зооооо

13. 15. » » 250000 49500 50000 50000

T otal t 150000 2 149500 1 200000 700000

Im ganzen : 5199500 Stück, Makulatur mit eingerechnet. 
Die in Bechnung gestellten Ziffern sind :

I 100 000, 2100000 , 1150000, 050000
T o t a l : 5 000 000.
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Beschreibung’ 
der a Sitzende 

Helvetia » ge­
nannten Marken, 

im Jahre 1854 
ausgegeben.

Mit Seidenfaden 
durchschossenes 

Papier.

Die Marken der Ausgabe von 18."G sind auf weissem, mit 
Seidenfäden durchschossenem Papiere typographisch in 
Farben gedruckt worden. Die Platten, welche zu ihrer Her­
stellung gedient, waren in «Relief» graviert. Bei dem 
Drucke sind die weissen Teile also erhaben herausgekom­
men, dies nahm natürlich bei den folgenden Abzügen und 
bei dem Gebrauche eines dickeren Papieres nach und 
nach ab.

Sie stellen die Form eines Rechteckes dar, in dessen Mitte 
sich die von vorne gesehene, sitzende und mit Lorbeeren 
gekrönte, allegorische Figur der Schweiz, die H elvetia , von 
einem Hintergründe abhebt, der aus kleinen, abwechselnd 
von wagerechten und senkrechten Linien durchkreuzten, 
verschobenen Rechtecken gebildet wird. Dieser rautenför­
mige Grund ist auf jeder Seite von einer weissen Linie ein­
gefasst, welche rings um das Innere der Marke einen far­
bigen Rahmen freihalt, der zur Aufnahme der weissen 
Inschriften bestimmt ist. Letztere sind, oben: Franco; unten 
und an den Seiten steht die Wertangabe in den drei Landes­
sprachen : links Centimes, rechts Centesimi, unten Rappen. 
Die Kreuzung der vier weissen Linien, von denen wir ge­
sprochen, lässt an den Keken der Marke je ein kleines 
Viereck hervortreten, in dessen Mittelpunkt sich eine weisse 
Rosette befindet.

Bei dem Studium der Marken des Typus 185Л ist ein wich­
tiger Punkt hervorzuheben, wir meinen nämlich die Seiden­
faden, welche der zum Drucke dieser Marken bestimmten 
Papiermasse zugefügt sind. Obwohl sie Anlass zu mehreren 
Abhandlungen gegeben haben, von denen die wichtigste 
diejenige des Herrn O. Pfenninger (1) ist, so ist these Frage

(1) Handbuch der Schweizer Post-Wert-Zeichen, Lausanne, 1890, in-8°, S. Vi-'S.
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bis jetzt doch noch ziemlich unbeantwortet geblieben. Die 
Entdeckung nicht veröffentlichter Texte und die aufmerk­
same Prüfung zahlreicher Marken auf Briefen haben uns 
gestattet, sie so zu beleuchten, dass sie im Grunde auf sehr 
einfache Art gelöst werden konnte.

In tier Geschichte der Seidenfäden muss man drei Haupt­
abschnitte unterscheiden. Zu Anfang sind alle Seidenfäden 
von derselben Farbe, welche die amtlichen Texte mit dem 
Namen blaugrün bezeichnen, und welche in Wirklichkeit das 
dunkle Smaragdgrün ist. Dann wurde ein anderes System 
eingeführt, bei welchem jeder Markenwert auf mit Seiden­
fäden von eigener Farbe durchschossenem Papiere gedruckt 
wird. Diese neue Herstellung begann 1855, aber die Marken 
sind im allgemeinen erst 1850 und 1857 tlem Verkehre über­
geben worden. Zwei Jahre verfliessen, worauf eine neue 
Aenderung vor sich geht, welche nichts anderes ist als die 
Rückkehr zum grünen Faden für alle Marken, ausgenommen 
für diejenige zu 1 Franken. Dieser dritte Zeitabschnitt gleicht 
also dem ersten, mit dem Unterschiede jedoch, dass die Farbe 
des Fadens von hellerem und lebhafterem Grün ist.

Nachdem wir so die Frage in grossen Umrissen dargelegt 
haben, müssen wir auf einige Einzelheiten über die Art, in 
welcher diese auf einander folgenden Aenderungen vor sich 
gegangen sind, eingehen.

Nach dem Wortlaut der dem Münchener Druckereibe­
sitzer gemachten Bestellung sollten alle Marken auf mit 
« blaugrünen » Fäden durchschossenem Papiere gedruckt 
werden. Nachdem die ersten Marken dieser Ausgabe in 
Umlauf gesetzt waren, ersann Dr. Küster, welcher, wie wir 
schon wissen, beauftragt war, die Anfertigung der Marken 
durch die Eidgenossenschaft zu regeln, eine Vervollkomm­
nung, welche darin bestand, jede Markenart mit einem

iti
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andersfarbigen Seidenfaden auszustatten, ln einem Briefe 
vom 28. Oktober 1854 schlug er vor:

Gelbe Seidenfäden für die braunen 5 Rappenmarken.
Hole » » blauen 10 »
Blaue » » rosa 15 »
Grüne t> » orangefarb. 20 »
Braune » » grünen 40 »
Schwarze » » grauen 1 Frankenmarken.

zu gebrauchen.
Dieser Vorschlag wurde am 31. Oktober 1854 genehmigt, 

und von da an wurde der Druck nach dem neuen System 
ausgeführt. Die ersten Lieferungen der also veränderten 
Marken wurden der Postdirektion im Anfänge des nächsten 
Jahres gesendet, wie die in Bern aufbewahrten Briefe be­
zeugen. Diese geben den 21. Februar 1855 für die erste Sen­
dung der 40 Rappenmarken, auf mit braunem Faden 
durchschossenem Papiere, und den 1. April für die 
5 Rappenmarken, auf mit gelbem Faden durchschossenem 
Papiere, als Datum an.

Aber die Inumlaufsetzung der neuen Marken wurde nur 
im Verhältnis zum Absätze der allen ausgeführt, und da der 
Vorrat der Marken mit grünen Fäden noch ziemlich bedeu­
tend war, so blieben letztere noch lange nach der amtlichen 
Annahme der Marken mit verschiedenfarbigen Fäden in 
Verwendung. Die 5 Rappenmarken mit gelbem Seidenfaden 
erscheinen freilich am 9. Juli 1855, und man trifft die rosa 
15 Rappenmarke mit blauem Faden am 18. Juli desselben 
Jahres, aber der Gebrauch dieser letzteren Marke mit 
blauem Seidenfaden wird erst von Juni 1850 ab allgemein; 
ebenso haben wir erst um diesen Zeitpunkt herum die 
10 Rappenmarke mit karminrotem Faden gefunden, während 
die 40 Rappenmarke mit braunem Faden uns erst am
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21). Mai 1857 begegnet. Durch eine in dem eidgenössischen 
Archiv aufbewahrte Notiz wissen wir, dass Anfangs jenes 
Jahres alle .Marken auf mit verschiedenfarbigen Seidenfäden 
durchschossenem Papiere gedruckt waren.

W as die gelbe 20 Happenmarke anbetrifft, so hat sie ihren 
grünen Faden einfach nicht gewechselt, weil für sic diese 
Farbe beibehalten wurde. Die graue l Frankenmarke, die 
erst im Jahre 1855 ausgegeben wurde, ist von Anfang an auf 
Papier mit schwarzem Faden gedruckt worden.

Dr. Küster war jedoch von der praktischen Ausführung 
des von ihm empfohlenen Systems nicht ganz befriedigt, da 
er den gelben Faden der 5 Rappenmarken zu hell und bei 
künstlicher Beleuchtung kaum sichtbar fand; deshalb bat 
er am 24. April 1855, ihn durch einen orangefarbigen Seiden­
faden zu ersetzen. Die Postverwaltung verweigerte jedoch 
diese Abänderung, weil sie ihren Vorrat von mit gelbem 
Seidenfaden durchschossenem Papiere nicht verlieren wollte.

Am 12. Dezember desselben Jahres erneuerte Herr Küster 
sein Ersuchen und verlangte, dass das Papier mit gelbem 
Faden für diejenige Marke verwendet werde, welche man 
am seltensten benutzte, d. h. für die 1 Frankenmarke, und 
dass die 5 Rappenmarke dafür auf mit schwarzem Seiden­
läden durchschossenem Papiere gedruckt werde. Man liess 
dieser Forderung am 14. Dezember 1855 Gerechtigkeit wider­
fahren, aber die Umgestaltung wurde nicht sogleich ausge­
führt, und wir haben die 5 Rappenmarken auf Papier mit 
schwarzem Faden erst nach mehr als einem Jahre, am 
12. Januar 1857, zum ersten Male angetroffen.

Von der amtlichen Entscheidung, welche die Rückkehr 
zu der gleichmässig grünen Farbe für die Seidenfäden 
vorschrieb, ist keine Spur geblieben. Diese Entscheidung w ar 
augenscheinlich veranlasst durch die Schwierigkeit der



lrrtümer 
in der Farbe 

der Seidenfäden.

Marken 
mit doppellem 

Faden oder ohne 
Faden.

Herstellung dieser verschiedenartigen Papiersorten. Sie 
wurde ohne Zweifel İH58 erlassen, denn vom 12. Oktober 
dieses Jahres erscheint der kräftig grüne Faden in der gelben 
20 Rappenmarke. Bei den anderen Marken trifft man diesen 
neuen Faden im Laufe der Jahre 1850 oder 18G0.

Man kann in der Farbe der Fäden einige lrrtümer fest­
stellen, deren Anzahl übrigens verhältnismässig gering ist. 
Häufig trifft man aber bei allen Marken werten Seidenfäden 
an, welche für weiss gehalten werden, indessen in Wirk­
lichkeit entweder perlgrau, blassgrünlich oder hellgelb sind. 
Diese Fäden scheinen die Farben der ungefärbten Rohseide 
darzustellen, obwohl es sein kann, dass die blassgrünlichen 
oder blassgelblichen Fäden einfach Farbenabstufungen der 
gelben Fäden respektive der grünen aus der zweiten Periode 
sind.

Die Schattierung der Fäden ist in der That durchaus nicht 
immer gleichmässig, namentlich ist der karminrote Faden 
bald dunkel, bald hell und geht oft genug ins chinesische 
Rosa über.

Nachdem wir noch zu bemerken haben, dass die Stärke 
der Seidenfäden auch oft verschieden war, würden wir mit 
den Erörterungen über das Papier von 185/i fertig sein, wenn 
wir nicht noch anführen müssten, dass man ziemlich häufig 
auf Marken ohne Faden und auf solche mit doppeltem Faden 
slösst. Diese Abarten sind das Ergebnis eines Herstellungs­
fehlers. Um die Fäden in das Papier einzufügen, spannte 
man sie über die Ränder des zur Aufnahme der flüssigen, 
sich in Papier umwandelnden Masse bestimmten Rahmens. 
Die Fäden wurden in regelmässigen Abständen so befestigt, 
dass jede Marke nach dem Drucke von einem Faden hätte 
durchkreuzt sein sollen. Aus Versehen sind diese Abstände 
nun wohl einige Male nicht genau innegehalten worden, so
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dass demzufolge eine Reihe von Marken ganz \on Fäden 
entblösst war, während die obere oder untere Reihe dagegen 
zwei erhielt. In anderen, ohne Zweifel häufigeren Fällen 
wurde ein Faden zerrissen oder losgelöst und man hat auf 
diese Weise eine gewisse Anzahl Marken ohne Faden erzielt, 
ohne dass die angrenzenden allemal mit zwei Fäden versehen 
wurden.

Die Abänderungen, welche, w ie w ir soeben gesehen haben, 
nach einander bei dem zum Drucke der « Sitzenden Helvetia» 
benutzten Papiere angebracht wurden, fielen mit gewissen 
Abweichungen in der Farbenschattierung dieser Marken 
zusammen. Jede Aenderung hatteeine neue Auflage zur Folge, 
und es war sehr schwierig, die ursprüngliche Farbengebung 
genau wiederzutreffen.

Diese Abweichungen, welche wir in ihren Einzelheiten 
erklären werden, haben die 5 Rappenmarke natürlich ganz 
besonders betroffen, da bei ihr die Seidenfäden am häufigsten 
geändert wurden.

Wir wissen, dass bei dei- ersten von der Münchener 
Druckerei gemachten Lieferung, welche nur 100000 5 Rappen­

* marken umfasste, die Farbe derselben für schlecht befunden 
wurde, und dass man sie von braunrot in braun umgeän­
dert hatte, ln dieser ersten Periode der grünen Fäden findet 
man andere, graubraune 5 Rappenmarken, die wahrscheinlich 
in Bern hergestellt sind.

Mit dem Erscheinen des gelben Seidenfadens nimmt die 
Marke eine chamoisfarbene Schattierung an. welche bei der 
Benutzung des schwarzen Fadens in violettbraun übergeht. 
Diese violettbraune Farbe besteht noch bei dem lebhaft 
grünen Faden, dann verschwindet sie, und die Marke wird 
sehr dunkelbraun.

Die Beschaffenheit des Papieres wechselt zugleich mit der
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Abänderungen in 
derl arbenschat- 
tierungder Mar­
ken, die mit den 
Karbenänderun­
gen der Seiden- 
liklon Zusammen­
treffen.
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Färbung. Die ersten Drucke sind auf sehr dünnem Papiere 
ausgeführt, welches das Relief der Marke sehr deutlich 
hervortreten lässt; der gelbe Faden findet sich im dünnen 
und im dicken Papiere. Letzteres ist das einzige, welches man 
mit dem schwarzen und dem lebhaft grünen Faden antrifft.

Während der ersten Periode ist die 10 Rappenmarke auf 
sehr dünnem Papiere gedruckt und trägt eine ausgesprochen 
blaue Farbe. Etwas später, als die Marken in Bern gedruckt 
wurden, wird das Blau milchig, das Papier bleibt jedoch 
dünn. Gegen Mitte des Jahres 1856 erscheint der karminrote 
Faden auf dickem Papiere, und das Blau spielt etwas ins 
Graue. Diese Periode dauert bis zur Milte des Jahres 
1859, in welcher Zeit das Blau eine dunklere Färbung 
annimmt. Als der lebhaft grüne Faden in Gebrauch kam, 
wurden die Marken immer dunkler, ausgenommen eine Auf­
lage (Datum nicht festzustellen), bei welcher die Marken 
eine grünlich-blaue Färbung erhielten.

Für die 15 Rappenmarke ist das Papier anfangs, wie für 
die anderen Marken, sehr dünn; sie hat eine sehr charak­
teristische, kräftig rosa Farbe. Ihr folgt das milchfarbige 
Blassrosa, welches mit der Periode des milchigen Blau der 
10 Rappenmarke und des Braungrau der 5 Rappenmarke 
im Einklänge steht und, unserer Meinung nach, die Her­
stellung tier Marken seitens der Eidgenossenschaft anzeigt. 
Während des Druckes in dieser Farbengebung linden wir 
Marken mit grünen Fäden und hohem Relief. Hiermit endet 
die erste Periode. In der Mitte des Jahres 1855 tindet man 
einige blaue Fäden, welche von Mitte ties Jahres 185G an sehr 
häufig Vorkommen ; tlas Papier ist dick, und die weniger 
frische Farbe wird dunkler. Von Mitte 1800 ab ist tier lebhaft 
grüne Faden in Gebrauch, tlie Farbe bleibt matt unti hat 1802 
einen Stich ins Dunklere.



f u m e d  mit seid en  f a d e n .

N on der ‘20 Rappenmarke ist wenig zu sagen. Von Ende 
des .Jahres 18T>6 ah, als sie ihren smaragdgrünen Seidenfaden 
in den lebhaft grünen Kaden umändert, wird ihr Papier dicker.

Die Farbe wechselt wenig: anfangs orangegell), wird sie 
später ausgesprochen orangefarbig und gegen Ende 1862 
о range rot.

Die von der Münchener Druckerei gemachte erste Liefe­
rung der 40 Rappenmarke umfasste nur IÕOOOO Stück. Ihre 
Farbe war gelbgrün, wird aber später, bei demselben dünnen 
Papiere, kräftig grün. Als im Mai 1857 der braune Faden 
erscheint, wird das Papier dick und das Grün etwas matter. 
Vom Jahre 1860 ab ist das Papier weniger dick, und die 
Farbenschattierung geht ins Blaugrün, Bei der Erscheinung 
des lebhaft grünen Fadens wechselt die Färbung' und wird 
schliesslich dunkel-grünblau.

Die zuerst entschieden graue I Frankenmarke nimmt, bei 
der Ersetzung des schwarzen Fadens durch den gelben, 
eine bläuliche Farbe an.

Was die provisorische 2 Rappenmarke anbetriffi, welche, 
w ie wir später sehen werden, 1862 ausgegeben wurde, so ist 
ihre Färbung, obgleich sie stets denselben grünen Faden 
behält, seit Januar 1863 etwas dunkelgrauer.
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VARIETÄT DER 20 RAPPENMARKE, BRAUN 

ANSTATT ORANGEFARBIG

Mehrere Kataloge haben von einer schweizerischen '20 Rap­
penmarke, aus der Ausgabe von 1854 stammend, gesprochen, 
welche, anstatt orangefarbig zu sein, aus Irrtum in der Farbe 
der 5 Rappenmarke, d. h. in braun, gedruckt worden sei (I). 
Man findet zwar in dem eidgenössischen \rchive einen Brief­
wechsel, welcher zu beweisen scheint, dass einige Exemplare 
der 20 Rappenmarke wirklich aus Irrtum in braun gedruckt 
wären, trotzdem glauben wir aber, dass man es mit einer 
aus einer unbekannten Ursache entstandenen Oxydierung zu 
thun hat.

W ir geben diesen Briefwechsel « in extenso» wieder.

Genf, den 12. August 1861 -

A n  die Abteilung f ü r  Postivescn. — Hern (2).

tn der Absicht iler Poslbehörde, eine Prüfung der Briefmiirkcn zu 
erleichtern, haben wir dem Absender einliegenden Briefes die dem Briefe 
beigefügten Marken ersetzt, um sie Ihnen vorlegen zu können.

Gewöhnlich sind die 20 Rappenmarken auf orangefarbigem Papiere 
gedruckt; die oben erwähnten befinden sich jedoch auf einem Papiere, 
dessen Farbe dem für die 5 Rappenmarken benutzten Papiere ähnlich 
ist, was die mit dem Verkaufe beauftragten Personen leicht irre führen 
könnte. W ir beschränken uns auf diese allgemeinen Bemerkungen, 
deren Würdigung Ihnen ausschliesslich zukommt.

Im Aufträge der Direktion des ersten Poslbczirkes,

D er  D irek tor ,
Achard.

(1) Le Timbre-Poste (1876, N. 167, S. 84) und das Bulletin de la Société française de 
Timbrologie (1883, S. 73 und 75) erwähnen zwei Exemplare dieser Ari.

(2) Archives fédérales, 777'.

20 Rappen­
ma rkc in braun 

gedruckt.

Auf einen Farben- 
irrlum in dem 
Drurke einiger 
20 Rappenmar­
ken bezüglicher 

Briefwechsel.

17
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Псгп. den 17. August 1861 (I).

Die 20 Rappenmarken, von brauner Farbe, welche Ihrem Berichte vom
12. laufenden Monales beigefügt waren, sind hier als echt anerkannt 
worden; cs hat sich erwiesen, dass ein Teil der 20 Rappenmarken 
bei ihrer Anfertigung mit der Tür die 5 Rappenmarken bestimmten Farbe 
versehen worden isi.

Wollen Sic gefälligst untersuchen, wo diese Briefmarken gekauft 
worden sind und, falls einige Postämter Ihres Bezirkes Marken dersel­
ben Art besitzen sollten, dieselben vor Ende des Monates einzichen und 
uns zum Umtausche übersenden.

G e ţ . : N aff.

Genf, den 3. September 1861.

A n  die A bteilu n g f ü r  P ost wesen. —  B ern  (2).

ln Antwort auf Ihr Schreiben vom 17. August vorigen Monats beehren 
wir uns Ihnen mitzutcilcn, dass es unmöglich war zu ermitteln, wo die 
erwähnten Briefmarken gekauft worden sind.

Bei einer in den Acmlcrn dieses Bezirkes angeslelllen Nachsuchung 
sind keine weiteren der als fehlerhaft befundenen Marken entdeckt 
worden.

Im Aufträge der Direktion des 1. Poslbczirkes.

D er  D irektor,

A chard.

(1) Archives fédérales, 777*.
(2) Archives fédérales, 777’ .
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PROVISORISCHE,  \М !. JULI 1862 AUSGEGEBENE

» 2  Rappenmarke »

Am 6, Februar 1862 gab der eidgenössische Bundesrat ein 
neues Gesetz über die Postgebühren heraus. Dieses Gesetz 
setzte eine einheitliche Gebühr für die ganze Schweiz ohne 
Unterschied iler Entfernungen fest und bestimmte ausserdem 
für die Drucksachen, welche seitdem 10. August 1Я07 mittelst 
Briefmarken freigemacht werden mussten, eine herabgesetzte 
Gebühr von:

2 Rappen bis zu 15 Gramm.
5 » » 50 »

IO » » 250 »

Dieses Gesetz sollte am l.Juli 1802in Kraft treten, zugleich 
mit dem Postvertrag mit Italien (vom 8. August 1861), welcher 
das Porto für die für dieses Land bestimmten Drucksachen 
auf 3 Centimes festsetzte. Es war also unerlässlich, den 
Postämtern, entsprechend den neuen Gebühren, 2 unti 3 Rap­
penmarken zu liefern ; zu diesem Zwecke beschloss die Post­
verwaltung, zum 1. Juli 1862 eine neue Serie von Briefmarken 
in Umlauf zu setzen, mit denen w ir uns hier nicht zu beschäf­
tigen haben, da unsere Studie mit den Marken des Typus 1854 
aufhört.

Da die beabsichtigte Ausgabe zum festgesetzten Zeitpunkte 
nicht ferliggestellt werden konnte, so sah die Verwaltung 
sich gezwungen, den neuen Gebühren durch die Herstellung 
einer provisorischen 2 Rappenmarke, nach dem alten Typus, 
Rechnung zu tragen ; zur Freimachungder für Italien bestimm­
ten Drucksachen sollten anderthalb dieser Marken dienen.

Ausgabe
einer

provisorischen 
2 Rappenmarke. 

I. Juli 1862.



132 DIE SCHWEIZERISCHEN POSTMARKEN.

Dokument 
über die Ausgabe

der
provisorischen 

2 Rappenmarke.

Die Erlaubnis, zerschnittene Marken zu benutzen, wurde in 
dem Augenblicke zurückgezogen, als 3 Rappenmarken zum 
Verkauf gelangten.

Nachfolgend der auf die Ausgabe der 2 Rappenmarke 
bezügliche Text:

Verfügung über díe Ausgabe der 2 Rappenmarke (1).

20. April İBG2.

Das Gesetz vom 0 . Februar 1802 über die Postgebühren tritt künftigen
1 . Juliin Kraft; nach Vrtikcl 7 jenes Gesetzes müssen alle Postsendungen, 
folglich auch die unter Kreuzband geschickten Drucksachen, mittelst 
Briefmarken freigemacht werden.

Da für lclztere die einfache Gebühr 2 Rappen, und für die nach Italien 
bestimmten Drucksendungen dem neuen, künftigen 1. Juli in Kraft tre­
tenden Postverlrage gemäss 3 Rappen beträgt, so sollen bis zu diesem 
Zeitpunkte alle Postämter mit einem entsprechenden Markenwert ver­
sehen werden.

Da wir nun nicht sicher sind, ob die in unserer Verfügung vom
2 , April 1802 erwähnten neuen Marken bis zu diesem Zeitpunkte vollendet 
und an alle Postämter befördert werden können, schreiben wir, um 
momentane Schwierigkeiten zu beseitigen, vor :

1 . Die Postämter sollen zum 1. Juli 1802 mit 2 Rappenmarken versehen 
werden, welche zur Frankierung der einfachen Drucksachen für die 
innere Schweiz beslimmt sind.

2 . Diese nach dem alten Muster angefertiglen Marken werden nur zur 
zeitweiligen Benutzung ausgegeben. Sie werden den Postdirektionen 
jedes Bezirkes auf die gewohnte Art zugehen, und nur in beschränkter 
Anzahl an die Postämter geschickt werden, weil sie nach Ablauf von 
zwei Monaten eingezogen werden sollen.

3. Die Postämter dürten also nur geringe Mengen jener Marken an 
das Publikum abgeben, und sollen sich ihrer speziell nur für das Frei­
machen am Schalter selbst bedienen.

(I) Archives fédérales, 29".
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4. Was die für Halien bestimmten Drucksachen betrifft„ fur welche die 
einfache Gebühr 3 Rappen beträgt, so sind die 2  Rappenmarken auch 
fur diese zu benutzen, jedoch dergestalt, dass man anderthalb Mar­
ken =  3 Rappen verwendet.

(Das U ebrige ist ohne Interesse.)

Diese Marke wurde in grauer Farbe nach demselben Muster 
wie die vorhergehenden gedruckt, lieber die Färbung des 
zu benutzenden Seidenfadens haben wir keine Bestimmung 
gefunden, es scheint aber ausser Zweifel zu sein, dass man 
sich ausschliesslich des Papieres mit grünem Faden bedient 
hat. In der Thal Findet man diesen Faden fast immer bei 
den 2 Rappenmarken, und die wenigen vorkommenden Aus­
nahmen müssen weiter zu den erwähnten Irrtümern gerechnet 
werden.

Heschreibunf»
der

provisorischen 
2 Itappcnmarke
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DES TYPUS 18Г>'.

Am 2. April 1862 verfügte die Postverwaltung die Ab­
schaffung der 15 Rappenmarken, welche in der neuen Serie 
nicht mehr ausgegeben werden sollten; der Befehl zu ihrer 
Einziehung wurde am 7. Juli 1862 erteilt, und am 1. Sep­
tember wurden sie ausser Kurs erklärt. Die zurückgelieferten 
oder İn den \ orräten verbliebenen Marken, 546534 Stück, 
wurden am 29. Dezember 1862 durch Feuer vernichtet, aus­
genommen 104 Stück, welche an das eidgenössische Archiv 
geschickt wurden; 2677 später eingegangene Marken ver­
brannte man am 24. Februar 1863.

Am 1. Juli 1863 wurde der Befehl erlassen, alle Marken 
nach altem Muster einzuziehen; dieselben wurden vom 
1. August ab ausser Kurs erklärt, und am 27. Oktober rcsp. 
28. November 1863 verbrannte man folgende Mengen :

EINZIEHUNG HEU MAUKEN TYPUS 1854. U‘>

2 Happen 9 G47 1 178
5 » 7909 5 335

10 >) 1 «79 1 943
15 J 40 2

20 » 1H6I4 1 043
40 » 185432 2 972

1 Kranken 295 9GG 529

V e r f ü g u n g  ü b e r  d ie  E i n z ie h u n g  d e r  1 5  R a p p e n m a r k e n  ( 1 ) .

2. April 1802.

Die schweizerische Postverwallung ist gegenwärtig tlumit beschäftigt, 
neue Briefmarken anferligen zu lassen, welche sie. falls es möglich ist, 
sämtlich oder doch wenigstens teilweise, vom künftigen 1 . Juli ab tier 
Benutzung übergeben wird.

Dokumente
über die Ausser- 

kursselzung 
der Marken 

ties Typos 1H5V

(1) Feuille postale, 1802. S. 107.
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Es wird nicht beabsichtigt, die alten Briefmarken sofort aus dem 
Verkehre zu ziehen, sondern die vorhandenen Vorräte sollen so viel als 
möglich erschöpft und die Marken erst später eingezogen werden.

Eine Ausnahme tritt jedoch in Bezug auf die İ5 Bappcnmarken ein; 
dieser Markenwert soll bei der neuen Ausgabe nicht mehr angefertigt 
werden.

Da man für die neuen 30 Rappenmarken die rosa Farbe der gegenwär­
tigen 15 Rappenmarken gebrauchen wird, und da die Einziehung dieser 
letzteren nächstens angeordnet werden soll, so haben wir deren Anfer­
tigung einstellen lassen.

(Das U ebrige ohne Interesse.)

Verfügung über die Einziehung der 15 Rappenmarken (I).

7. Juli 186-2.

In unserer Verfügung vom vergangenen 2. April haben wir die 
Abschaffung der 15 Rappenmarken beschlossen und deren Einziehung 
zuvörderst angekündigt.

Demzufolge haben wir nachstehende Massregeln getroffen :

1 . Die 15 Rappenmarken bleiben bis Ende \ugust 1862 in Umlauf; 
nach diesem Datum sind sie ausser Kurs.

2. Von jenem Tage ab simi alle Postämter unti Verkaufsstellen für 
Postwertzeichen bevollmächtigt, die 15 Rappenmarken einzuziehen oder 
umzulauschen.

3. Ausserdem sind die Postämter und I lilfsämtcr verpflichtet, bis Ende 
August so viel es sich thun lässt 15 Rappenmarken für die Freimachung 
am Schalter zu gebrauchen, damit die der Verwaltung bleibende Anzahl 
so gering als möglich sei.

4. Vom künftigen 1. September ab werden alle 15 Rappenmarken für 
Frankierungen nicht mehr angenommen und die mit solchen Marken 
versehenen Briefschaften als unfrankiert betrachtet.

(1) Archives fédérales, 29*'.
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V e r f ü g u n g  u b e r  d i e  A u s s e r k u r s s e t z u n g  u n d  E in z ie h u n g  d e r  a l t e n

Briefmarken (1).

15. Mai 18ti3.

i . Zeitpunkt.

Durch die Verfügung vom 7. Juli 1862 haben wir die Einziehung der 
lf> Rappenmarken ungeordnet und den Zeitpunkt dafür auf Ende 
August 1862 festgesetzt.

W as die Einziehung, resp. Ausserkurssetzung der anderen Briefmarken 
anbetriffl, so treffen wir folgende Massregel : Die provisorischen 2 Rap­
penmarken, sowie alle nach dem alten Muster hergestellten Marken, 
nümlich die zu 5, 10 , 20 und 40 Rappen und die zu 1 Franken, behalten 
ihre Gültigkeit nur bis Ende Juli 1863.

2 . E inziehung.

Vom 1. Juli 1863 ab sind alle Postämter und Hilfsiimtcr bevollmächtigt, 
die allen Briefmarken einzuziehen oder umzutauschen.

3 .  Liquidation der alten B riefm arken.

( Ohne Interesse.)

4. U ngültigkeit nach der Ausserkurssetzung.

N om 1. August 1863 ab w erden alle alten Briefmarken zu Frankierungen 
nicht mehr zugelassen, und damit versehene Postsachen sollen als unfran­
kiert gelten.

5 . Veröffentlichung der Einziehung.

(Ohne In teresse.)

0) F euille  postale, 1863, N, 23.
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U EBERSICHTSTABELLE DER « SlTZENDE HELVETIA » GENANNTEN MARKEN.

J a h r . P a p ie r . F a r b e  d e r  M a r k e . F a r b e
d e s  S e id e n fa d e n s .

OrtdesUruekes

I85'i................... dünn rötlich braun. smaragdgrün München
dann braun

1 1854-55 . . . dünn graubraun smaragdgrün Bern
M arke 1855-56 . . . dünn oder chamois gelb »

zu 5  R appen. 1857-59 . . . dick violetlbraun schwarz В

1859-T.2 . . . dick violeltbrnun krallig grün к»
1862 ............ dick schwarzbraun kräftig grün M

1854 ............ dünn blau smaragdgrün Munchen
1854-5Г» . . . (iünn milchblau smaragdgrün Bern

II. 1856-59 . . . dick graublau karminrot n
M arke ( 1859 ............ dick dunkelblau karminrot »

zu 10 R appen 1859-62. . . . dick blau, das immer kräftig grün »
dunkler wird

1859-62. . . . dick blnugrün kräftig grün »

1854 ............ dünn lebhaft rosa smaragdgrün Munchen
[ 1854-55, . . . dünn oder milchig rosa grün Bern

III. 1 dick (V o n  IST» a b  e r s c h e i -

M arke
n e n  e i n i g e  b la u e  
F a d e n .)

zu 15 R ap p en , / 1856-59. . . . dick mattrosa blau »
f 1860-62.. . . dick matt- und kräftig grün »

dunkelrosa

IV. 1854-56. . . . dünn gelborange smaragdgrün Bern
M arke İH50-C1.. . . dick ornnge grün f

zu 20  Rappen. 1858-62. . . . dick rolorangc kräftig grün »

[ 1854 ............ dünn gelblich grün smaragdgrün Munchen
V. . 1854-56 . . . dünn lebhaft grün smaragdgrün n

M arke } 1857 ............ dick grün gránátról Bern
zu 4 0  R appen. 1 i860. . . . . weniger blaugrün gránátról И

dick
1860-62. . . . dick dunkel binugrun kräftig grün В

VI.
M arke  ̂ İH55-5G.. . . dünn grau schwarz Bern

zu 1 F ran k en . i 1857-62 . . . dick graublau gelb В

VII, )
Provisorische 1 1862 ............ dick hellgrau kraftig grün Bern
2 Rappen- 1863 . . . . . dick dunkelgrau kräftig grün V

marke.
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Kür Sammlungen erscheinl uns als die beste Einteilung die nachste­
hende in vier Serien :

1. 1854. —  Münchener Druck, dünnes Papier, smaragdgrüner Faden. 
5 c., rotbraun, braun; 10 c., kräftig blau; 15 c., kräftig rosa; ',0 c., 
grüngelb; kräftig grün.

2. 1854—55. — Berner Druck, dünnes Papier, smaragdgrüner Faden. 
5 c., braungrau; 10 c., milchblau; 15 c., milchrosa; 20 c., orangegelb.

3. 1855—59. — Berner Druck, Papier massig dick und dick. 5 c., chamois, 
gelber Faden; 5c . ,  violettbraun, schwarzer Faden; 10 c.. blaugrau und 
dunkelblau, karminroter Kaden; 15 c., milchigrosa und mattrosa, blauer 
Kaden; 20 c., orangefarbig, grüner Faden (1858-01), kräftig grüner 
Faden, seit 1858 ; 40 c., hellgrün und bläulichgrün, granat roter Kaden ; 
1 Kr., grau, schwarzer Kaden; t Kr., grau (1855-56), graublau (1857-59), 
gelber Faden.

4. 1859—62. — Berner Druck, dickes Papier, kräftig grüner Kaden. 
5 c., violettbraun; 10 e., dunkelblau, grünlich blau; 15 c., dunkelrosa; 
20 c., orangerot; 40c ., dunkelgrünblau; 2 c., hell- und dunkelgrau und 
1 Kr. wie 1857-59 graublau mit gelbem Faden.

V erzeichnis der Irrtümer in der Farme der F äden

In Folgendem geben wir die von uns hinsichtlich der Fäden ange­
troffenen Irrtümer wieder.

W eisser Faden. — 5 c., rotbraun (1854); 5 c., braun (I860); 10 c., 
blau (1859); 15 c., rosa (1857, 1860); 20 c., orangefarbig (1859); 40 c., 
grün (1862); 2 c., grau (İ862).

Gelblich- oder grünbeh-weisser Faden. — K)c., blau (1863); 
20 c., orangefarbig (1863); 40 c., grün (1861, 62, Ob­

Hellrosa Faden. — 15 c., rosa (1858).
Gelber Faden. — 5 c., rotbraun (1854); 5 c., braun (I860); 10 <•., blau 

(1859); 15 c., rosa(186l); 20c., gelb (1859); 40 c., gelbgrün (1854); 40c., 
grün (1855).

Blauer Faden. — 5 c., rotbraun (1854); 5 c., graubraun (1855); 
10 e., blau (1855 und 1856 ziemlich zahlreich); 20 c., orangefarbig (1857); 
40 c., grün (1855).

Grünlich-bronzener Faden. — 5 e., braun (I860); 20 c., orange­
farbig (1859).

Gelblich-brauner Faden (hellkarmincr). — 40 c., grün (1855).





HALBIERTE BRIEI-MARKEN

Gleich nach Ausgabe der Schweizer Briefmarken be­
gegnen wir halbierten Marken, welche zum Frankieren 
gedient haben und für einen Teil ihres Wertes ange­
wendet worden sind. Dieser Fall zeigt sich zuerst, obwohl 
selten, bei den Züricher Marken. Wir haben mehrere 
Briefe gesehen, welche mit einer ganzen und einer halben 
4 Rappenmarke =  6 Rappen freigemacht waren. Aber 
besonders nach Vereinigung der Posten fanden es einzelne 
Personen bequem, die Briefmarken zu halbieren, um einen 
fehlenden Wert zu ersetzen, und dies ist der Grund, weshalb 
wir hier davon sprechen. Eine Ausnahme abgerechnet, 
deren wir später gedenken werden, war jenes Verfahren 
amtlich nicht gestattet; bis zum 2i>. Januar 1854 jedoch 
scheint die Verwaltung sich nicht damit beschäftigt zu 
haben. Unter diesem Datum richtete sie ein Rundschreiben 
an ihre Beamten, in welchem sie dieselben aufforderte, 
jeden Brief als nicht frankiert zu betrachten, der Bruch­
stücke von Briefmarken trüge. Dieses Rundschreilien 
hatte keinen grossen Erfolg, denn die Poslverwaltung 
musste mehrfach darauf zurückkommen; doch glauben 
wir versichern zu können, dass von 18в*2 an alle auf

Anwendung 
der halbierten 

Marken.
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Briefen befindlichen halbierten Marken einen gefälschten 
Entwertungsstempel tragen.

Der einzige Fall, wo die Anwendung halbierter Briefmar­
ken amtlich genehmigt wurde, ist der, welcher sich bei 
Ausgabe der provisorischen 2 Bappenmarken ereignete. 
Die Taxe für die Drucksachen nach Italien war auf 3 Rappen 
festgesetzt, und durch die Vorschrift vom 26. April 1862, 
welche wir zuvor wiedergegeben haben, ermächtigte die 
Verwaltung das Publikum, sich zur Ergänzung dieser Taxe 
der Hälfte einer Briefmarke von 2 Bappen zu bedienen. 
Diese Ermächtigung wurde indessen, wie wir schon gesagt, 
sofort nach dem Erscheinen der neuen 3 Bappenmarken, 
am 1. Oktober 1862, zurückgezogen.

Wir müssen noch eine Frankierung mit halbierten Brief­
marken erwähnen, welche, obwohl nicht amtlich bestätigt, 
doch amtlich zugelassen wurde. Dieser Fall hat sich 1861 
und 1862 in Genf zugetragen. Nach dem Gesetze über die 
Posttaxen vom Jahre 1851 sollten die Drucksachen, 
welche der Post in mehr als zwanzig Exemplaren auf 
einmal überliefert wurden, eine Ermässigung der Taxe 
erfahren. Diese Ermässigung war für alle Exemplare, 
welche die Zahl zwanzig überschritten, auf die Hälfte der 
gesetzlichen Taxe vorgeschrieben. Da nun Drucksachen, 
die weniger als Л Lot wogen, in Zone 1 5 Centimes zahlten, 
so wurde jedes über zwanzig Exemplare aufgegebene 
Stück mit 2 1/2 Centimes berechnet. Dieses Porto hätte in 
barem Gelde entrichtet werden müssen, aber es scheint, 
dass die Genfer Post das Publikum stillschweigend er­
mächtigt hatte, sich zu diesem Zwecke der halben Brief­
marken von 5 Centimes zu bedienen, denn wir finden von 
Mitte 1861 bis Juni 18(52 eine ziemlich grosse Menge so 
frankierter Zirkulare und speziell alle Einladungskarten des
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<r Genfer Vereins für die öffentliche Wohlfahrt ». Diese 
stillchweigende Erlaubnis wurde jedoch sofort nach der 
Ausgabe der 2 Happenmarken am I. .luli 1802 zu rückgezogen, 
denn wir haben einige jener Einberufungskarten aus diesem 
Monat gefunden, welche als unfrankiert behandelt worden 
sind.

Wir geben nachstehend die auf die krage der geteilten 
Briefmarken bezüglichen Bestimmungen.
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V erordnung in B etreef des V erbotes der A nwendung halbierter

B riefmarken.

29. Januar 1854 (I).

Es geschieht seit einiger Zeit mehr und mehr, dass in der Mitte 
durchgeschnittenc Briefmarken zum Frankieren von Briefen u. s. w. als 
Ersatz für die Hälfte ihres Nennwertes angewendet werden. Dieses 
Verfahren, welches die Abstempelung der Marken erschwert, ist un­
zulässig.

Die Direktionen der Bezirke, wo solche Frankierungen vorgekommen, 
werden ersucht, denselben durch eine passende Veröffentlichung ein 
Ende zu machen. Die Postämter sollen, soweit es möglich ist, die 
Absender derartig frankierter Sendungen darauf aufmerksam machen, 
dass halbierte Freimarken als ungültig betrachtet, d. h. die damit 
versehenen Briefschaften wie unfrankierte behandelt werden.

A uszug als dem eidgenössischen G esetz lbeh die P osttaxen 

vom 25. A ugust 1851 (2).

A rt . 7. — Die Drucksachen, Lithographien u. s. w., welche nichts 
Handschriftliches ausser Adresse, Dalum und Unterschrift tragen dürfen,

(1) Das H a n d b u ch  d e r  S c h w e iz e r  P o s t - W e r t - Z c i c h c n , S. 3'., vorfifTcntiicht diesen Text 
auf deutsch unter dem Datum des 4. Januar 1864.

(2) Siehe oben den vollständigen Text dieses Gesetzes, S. Di.

Urkunden
über

die Anwendung 
halbierter Mar­

ken.
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mussen unter Kreuzband versandt werden, damit sie untersucht werden 
können, und sind folgenden Taxen unterworfen :

I. und li. Zone ill. Zone
bis zu 10 Meilen. über 10 Meilen.

Bis zu 4 Lot...............................  5 Centimes. 10 Centimes.
Von 4 bis 8 L o t ........................  10 » 20 »
Von 8 Lot bis 1 Pfund . . . .  15 » 30 »

Line weitere Lrmässigung dieser Taxe kann für grössere Sendungen 
von mehr als zwanzig Stück bewilligt werden, ebenso für regelmässige 
Abonnemcnlszusendungen bei vorhergehender Frankierung.

A uszug aus deb V erfügung über die A usgabe der 
2 R appenmarken (1).

26. April İS62.

4. W as die Drucksachen nach italienischen Bestimmungsorten betrifft, 
deren einfache Taxe 3 Rappen beträgt, so dürfen 2 Rappenmarken 
zu diesem Porto derartig benutzt werden, dass man 1 1/2 dieser 
Marken =  3 Rappen anwendet.

A uszug aus dem amtlichen B latte vom 7. A ugust 1802, die A usgabe 
neueh F reimarken betreffend.

Die 2 und 3 Rappenmarken werden tlen Postämtern und Postdepots 
abgegeben unti von diesen im Laufe der Monate August und September 
an das Publikum verkauft; die anderen Marken werden im Laufe dieses 
oder Anläng nächsten Jahres folgen.

Die zeitweilig erteilte Genehmigung, halbierte 2 Rappenmarken zu 
verwenden, w ird von dem Augenblicke an, wo der Verkauf der 3 Rap­
penmarken beginnt, zurückgezogen.

Vom 1. Oktober 1862 an verlieren die halbierten Freimarken, welcher 
Art sic auch sein mögen, ihre Gültigkeit. Die Postämter werden auf­
gefordert, alle halbierten Freimarken als ungültig anzusehen und die 
betreffenden Briefschaften dementsprechend zu behandeln.

(1) Siehe oben den Text dieser Verfügung, S. 132.
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Nachstehend geben wir ein Verzeichnis von denjenigen

145

halbierten Marken, \\eiche wir auf ganzen Briefen gesehen
haben :

Zürich. . . . 1 У* 4 Rappen wie u Rappen gebraucht, senkrecht durchschnitten
Ausgabe 1850. ‘/«dunkelblaue 5 u »i 2 У* в В senkrecht »

» У. » 5 w » 2 '/» * В schräg и
В '/« gelbe lu w и 5 w » B »
В 1 у . » lu » » 15 в 0 senkrecht u
В 1 v. » lu » v 15 u в schräg «
в '/ ,  hellblaue 5 » » 2 ‘/i » в senkrecht в
» У« » 5 » » 2  у* « » wagerecht »

Ausgabe 1854 У* braune 5 Rp. Marke, wie 2 '/« gebraucht,wagerecht durchschnitten.
1» у . » 5 » » 2'/t » schräg »
1» '/i blaue 4U o i» 5 В wagerecht »
в V« » 10 » i» 5 В schräg »
в 1 У. » 10 » »  15 И > »

1» i у. » 1U t» »  15 в senkrecht »

» У» rosa 15 в » 5 • schräg «

» V .  » 15 в в lu в в в

в У« gelbe 20 в в 10 в B J»

» У. » 20 в в 10 в Wage recht в

» У. » 20 в в 5 в viereckig »

в 2 'A graue 2 в в 5 в schräg »

1» 1 у. » 2 • в 3 > в в

» 1 ‘/.  » 2 в в 3 • senkrecht »

в '/ «  braune 5 » senkrecht durchschnitten mit ' / «  grauer Marke 
zu 2 Rap|>en senkrecht, dann schräg durch­

schnitten, wie 3 Rp. gebraucht
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KAPITEL I

Allgemeine

Uebersicht der Entwertungsstempel

Sobald man die Briefmarken zur Frankierung von Brief­
schaften angenommen hatte, musste man nach einem Mittel 
suchen, welches erkennen liess, dass eine Marke postalisch 
entwertet war, um zu verhindern, dass dieselbe nochmals 
verwendet würde. Das einfachste Verfahren, um dieses 
Resultat zu erlangen, war, die auf dem Briefe befindliche 
Marke mit einem unauslöschbaren Stempel zu versehen 
und zwar in dem Augenblicke, wo der Brief durch die 
Hände ties Postamtes ging, welches ihn an seinen Bestim­
mungsort abliefern sollte. Dieses Mittel haben in der Thal 
alle Länder angenommen, welche mit der Zeit Briefmarken 
bei sich einführten. Die so auf die Frankierungszeichen 
aufgedrückten Stempel nennt man : Entwertungsstempel.

Nachdem das Prinzip angenommen war, hat the Aus­
führung tausend verschiedene Versuche hervorgerufen, teils 
in Bezug auf die chemische Zusammensetzung und die 
Farbe, teils in Bezug auf tlie Art des Stempels. Diese Ver­
suche waren in der Schweiz besonders zahlreich, und das 
in diesem Lande herrschende System der Decentralisation
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machle sich, wie in allen anderen Verwaltungszweigen, so 
auch hier fühlbar.

Unler der Kantonalherrschaft wurden zwei Methoden 
angewendet. In Basel behielt man die Dalumspoststempel 
bei, welche vor Erfindung der Marken üblich waren; in 
Zürich und in Genf führte man besondere Stempel ein, in 
Nachahmung des englischen Systems, welches für these 
beiden Kantone bei Einführung des Gebrauchs von Brief­
marken massgebend war. Namentlich ist der Züricher 
Entwertungsstempel eine genaue Nachbildung des eng­
lischen.

Als dei- Schweizerbund die ganze Postverwaltung über­
nommen und die Frankierung mittels Freimarken über die 
ganze Schweiz ausgedehnt hatte, vervielfältigten sich die 
Verschiedenheiten dei1 Stempel ohne Mass und Zahl. Jeder 
Kanton, jede Stadt, oft jedes Dorf, hatte den seinigen, und die 
Postämter führten zum Teil die alten Stempel wieder ein, 
welche sie vordem benutzt hatten, um Datum oder Herkunft 
der Korrespondenzen erkennbar zu machen, als noch keine 
Freimarken zirkulierten. Dadurch erklärt sich die ausseror­
dentliche Zahl von Abstempelungen, denen man in tliesem 
Lande begegnet und welche den von unseren Sammlern 
aufbewahrten Briefen eine so grosse Mannigfaltigkeit und 
ein so malerisches Aussehen geben. Blumenmuster aller 
\ rl ; lange Bänder mit dem Ortsnamen in grossen Buchstaben; 
runde Ortsstempel mit Datumangabe, oft noch mit den 
verschiedensten Emblemen geschmückt; Gitter mit länglichen 
Bauten; einfache Striche mit der Feder oder einem farbigen 
Bleistifte: alle diese Stempel sind damals angewendet 
worden, lim dieser Verwirrung zu steuern, schrieb die 
Eidgenossenschaft den Gebrauch eines einzigen Gitter- 
slempels vor, welchem man in der That von 1854 ab auf fast
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allen Marken begegnet und der im Jahre 1856 his Mitle 1857 
ausschliesslich gebraucht wurde. Im  den Gebrauch zweier 
verschiedener Stempel, zum Abstempeln der Freimarke und 
zum Datieren des Briefes, zu vermeiden, welcher einen 
grossen Zeitverlust verursachte, kam man damals zu dem 
heute von fasi allen Völkern angenommenen System, d. h. 
der Verwendung desselben Datumsstempels lur Brief und 
Marke. Wenn die Verschiedenheit der Abstempelungsarten 
das Auge des Markenfreundes erf reut, so erschwert sie doch 
seine Arbeit ungemein, und es ist eine strenge Klassifizierung 
notwendig, um sich aus diesen tausend verschiedenen Mustern 
herauszufinden. W ir werden uns bemühen, eine solche 
vorzunehmen und werden nacheinander die Kantonal- und 
die Federalstempel besprechen. \\ ir haben die urkundlich 
feststehenden Thatsaehen mit den Ergebnissen kombiniert, 
welche wir den vielen Beweisstücken verdanken, die wir 
vor Augen gehabt haben.



t



KAPITEL II

Kantonale Entwertungsstempel.

I. KANTON ZÜRICH

Der Entwertungsslempel der Züricher Marken (1) İst immer 
derselbe. Die Kantonalverwallung liess für alle Postämter 
die gleichen Entwertungsstempel anfertigen, ähnlich denjeni­
gen, die in England angewendet wurden. Der Stempel stellt 
das Bundeskreuz dar, umgeben von einer Art Vierklee, mit 
vier Punkten in den Ecken; der Durchmesser der Zeichnung 
beträgt 19 Millimeter.

Die zur Abstempelung der Züricher Marken benutzte 
Farbe ist rot für die städtischen und schwarz für die Kan- 
tonal-Postämter; man begegnet zuweilen einer blauen Ab­
stempelung, diese Farbe ist aber wahrscheinlich nichtamtlich 
und scheint nur beim Postamt Stäfa vorgekommen zu sein.

Die Sammlung Schöllhorn in Winterthur enthält eine 
Züricher G Rappenmarke mit einer roten Abstempelung, 
welche die Inschrift «Auslag von Zürich» trägt.

(1) W ir  müssen beim Beginn dieser Studie über die Enlw crlungestem pcl auf einen A r­
tikel, die O blitérations des T im bres-P o ste  suisses, Hinweisen, welcher von H r. Kirchhofer 
in der R evu e philatélique sutsse veröffentlicht ist. S. 2 0 6 -2 7 2  und PI. X V I I I  und 
X X V .
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Man findet auf in der Castle’schen Sammlung aufbe­
wahrten Züricher 6 Rappenmarken den Entwertungsstempel 
Franco in rot und einen grossen Datumstempel, dessen 
unleserlicher Stadtname auf . . . r y k o n  endigt (1).

Endlich giebt es Züricher Marken, welche nach Ueber- 
nahme der Rost durch die Eidgenossenschaft gebraucht 
worden sind. Diese Postzeichen tragen alsdann die eidge­
nössischen Entwertungsstempel (gewöhnlich P. P. in 
schwarz).

Die « Winterthur » genannten Marken, welche während 
der Uebergangsperiode im achten Bezirk Verwendung 
fanden, wurden derselben Abstempelung wie die 4 und 
fi Rappenmarken unterworfen. Man findet bei ihnen einen 
Rosettenslempel in schwarzer Farbe (oder grünlicher für 
die Post in Stäfa), P. P. in schwarz, oder den schwarzen 
(bitterstempel von Schaffhausen und den eidgenössischen 
Gitterstempel.

2. Kanton Genf.

Der Kanton Genf hat fünf Arten von Stempeltypen an­
gewandt, die wir nachstehend nach der Zeitfolge geordnet 
haben. r

1. Typus. Dieser Typus ist dem Züricher Stempelgepräge 
ähnlich; das eidgenössische Kreuz, anstatt in einem vierblät­
trigen Kleeblatle zu sein, ist von vier herzförmigen Blättern 
eingefasst; im Mittelpunkte des Kreuzes befindet sich 
ausserdem eine achtblättrige Rosette.

2 . Typus. Dieser Typus wird durch ein doppeltes Bun­
deskreuz gebildet; bei dem äusseren Kreuze sind die Bal­

i l )  W ahrscheinlich Ehrykon, Uerykon oder W erykon, Namen von Dörfern in dem
Knnlon Zürich,
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kenenden abgerundet und zwischen diesen sind acht, zu je 
zwei und zwei geordnete Punkte. Im Mittelpunkte des 
inneren Kreuzes befindet sich ein vierbliittriges Kleeblatt.

3. Typus. Dieser Typus ist dem zweiten durchaus ähnlich, 
nur ist das vierblättrige Kleeblatt, welches die Mitte des 
Kreuzes einnahm, weggefallen.

4 . Typus. Dieser Typus ist wie der erste, nur dass man 
das Bundeskreuz und die im Mittelpunkte befindliche 
Rosette entfernt hat. Kr findet sieh in rot und in schwarz, 
manchmal auch in blau, während die drei vorher beschrie­
benen Entwertungsstempel nur in rot Vorkommen.

5. Typus. Dieser Typus ist gleich dem dritten, von 
welchem man das innere Kreuz entfernt hat. Dieser 
Stempel ist sehr selten; er ist nur in schwarz, auf den 
dunkelgrünen und auf den sogenannten «W aadt5» bemerkt 
worden. Uns ist ein Exemplar davon in blau auf einer 
5 Rappenmarke aus dem Jahre 185'i vor Augen gekommen.

Um in Kürze die Klasseneinteilung der Genfer Post­
stempel von einem anderen Gesichtspunkte aus vorzu­
nehmen, sind hier die Stempel angeführt, wie man sie auf 
tlen verschiedenen, von diesem Kanton ausgegebenen Arten 
von Marken findet:

Die « Doppel-Genf » trägt nur das Kreuz mit der Rosette 
des ersten Typus. Die « halbe Doppel-Genf» trägt auch die 
zwei ersten Rosetten in rot und manchmal den ersten Genfer 
Gitlerstempe! in schwarz; wir haben sie auch mit einer 
Rosette vom \. Typus angetroffen, doch hallen wir das für 
eine Ausnahme, der man keinen zu grossen Wert beimessen 
darf, um so mehr als dieser Brief vom IG. März 1850 datiert 
ist und als man die « halbe Doppel » nur bis zu Anfang des 
Jahres 1848 angewendet hat; den « kleinen Adler » findet

IA 5
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man mit den beiden ersten und den vierten Typen dieser 
Rosette, mit den Buchstaben LG in einem Rechtecke, PD in 
einem Ringe in rot oder dem ersten Genfer Gitterstempel in 
schwarz; der «grosse Adler» zeigt auch die beiden ersten 
Typen und den vierten, immer in rot, oder den Gitterstempel 
der Eidgenossenschaft, entweder in schwarz oder in blau; 
die « dunkelgrüne » Marke zeigt die Typen der Rosetten 
2, 3, 4 und 5 in rot, 4 und 5 in schwarz, den ersten Genfer 
Gitterstempel in schwarz und PD in einem Ringe in rot; die 
grün auf weiss gedruckten Marken schliesslich, die von Cou­
vertausschnitten herrühren, sind mit folgenden Poststempeln 
versehen : Rosette 4 in rot und in schwarz; Gitterstempel 
N. 1 von Genf und PD in einem Ringe in blau (Chêne).

Alle diese Briefmarken, von der « halben Doppel-Genf » bis 
zur « grün auf weiss », findet man auch mit datiertem Stempel.

W as die in Genf während der Uebergangszeit ver­
wendeten Marken betrifft, so waren folgende Entwertungs­
stempel für dieselben in Gebrauch. Die «W aadt 4» findet 
man mit der dritten und vierten Rosette in rot, dem 
ersten Genfer Gitterstempel in schwarz und dem datierten 
Stempel ; die « Waadt 5 » mit der dritten Rosette in rot, der 
vierten und fünften in rot und in schwarz, mit dem ersten 
Genfer Gillcrstempel in schwarz, PI5 in einem Rechtecke 
in rot und in schwarz, PD in einem Ringe in schwarz, in 
rot und in blau, mit dem eidgenössischen Gitterstempel in 
schwarz, in rot und İn blau und dem datierten Stempel.

Der einzige Entwertungsstempel, welchem man auf den 
«Neuchâtel» (Neuenburg) genannten Marken begegnet, ist 
der eidgenössische Gitterstempel, welcher in schwarz, in 
rot und in blau vorkommt.



KANTONALE ABSTEMPELUNGEN. 157
3. Kanton Basel.

Die Abstempelung der Basler Marken ist fast immer die­
selbe, nämlich ein Datumsstempel aus zwei konzentrischen 
Kreisen von 27 1/2 und 1 0  Millimeter Durchmesser.

Dieser Stempel ist immer in rot.
Man findet auch auf den Basler Marken in einem Recht­

eck mit abgeschnittenen Ecken den Vermerk «Franco» in 
schwarz oder rot.

Endlich begegnet man auf den « Basler Täubchen » dem 
eidgenössischen Stempel PD in einem länglichen Oval

und dem Stempelzeichen L H
P H

in einem Vierecke (1).

Eine gewisse Zahl von Basler Marken, welche nach 
Uebernahme der Post durch die Eidgenossenschaft ge­
braucht worden sind, wurden mit dem eidgenössischen 
Gilterstempel versehen.

(1) Siche S. 180, N. 57.





KAPITEL III

Eidgenössische Entwertungsstem pel

Zur Zeit der Ausgabe der ersten eidgenössischen Post­
wertzeichen, am 5. April 18Õ0, bezeichnete die Eidgenossen­
schaft als Mittel die Marken abzustempeln den Aufdruck 
eines Orlsslempels: doch war es ebenfalls gestattet, die­
selben in tier Weise zu entwerten, dass man mit tier Feder 
ein Kreuz in schwarzer Tinte darüberzog.

Der Orlsstempel, von tlem weiter oben tlie Rede war, 
bestand teils aus dem blossen Namen tier Stadt, ohne Um­
rahmung, in grade stehenden oder schrägen Buchstaben, 
teils aus tlem Namen der Stadt in Begleitung ties Dalums.

Die Abstempelung mit tier Feder, welche nach tlen 
eidgenössischen Vorschriften mit schwarzer Tinte vollzo­
gen werden sollte, findet sich sehr oft in karminrot; übri­
gens ist letztere Stempelung weit besser als tlie schwarze, 
tla tlie karminrote Tinte tlas Papier tier Marken vollständig 
durchdringt.

Am 9. September desselben Jahres erschien ein Erlass, 
welcher tlen vom ö. April abänderte; tlie Abstempelung 
sollte mittels tier beiden Buchstaben PP geschehen, welche 
auf jede Marke aufgedrückt wurden. Die Abstempelung mit 
tier Feder wurde nur noch tlen Hilfsämtern gestattet,

Beschreibung
der

verschiedenen
eidgenössischen
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stempel.



160 DIÜ SCHWEIZERISCHEN POSTMARKEN.

welche den Stempel PP nicht besassen ; letzterer musste 
jedoch, trotz der Slrichentwertung mit roter Tinte, auf dem 
ersten Postamte, welches die Briefe empfing, den Marken 
aufgedrückt werden.

Die Abstempelung PP findet sich bald in blauer, bald in 
schwarzer, bald in grüner oder roter Farbe. Es giebt hiervon 
eine sehr grosse Anzahl Typen, und wir erheben keineswegs 
den Anspruch zu behaupten, sie alle anzuführen. Ihr Stu­
dium bietet auch nur ein eingeschränktes Interesse, weil der 
Entwertungsstempel nicht immer durch das Absendebüreau 
aufgedrückt İst.

Doch geben wir weiter unten eine ziemlich grosse Auswahl 
von Typen, die wir den am häufigsten vorkommenden 
entnommen haben.

Am 22. Oktober 1850 änderte ein neues Zirkular die 
früheren Verordnungen. Nachdem die Verwaltung darauf 
hingewiesen halte, dass viele Marken nicht genügend abge­
stempelt wären und somit mehrmals gebraucht werden 
könnten, Hess sie den Postbeamten grösseren Spielraum 
in der Wahl der Stempel, welche zur Entwertung anzu­
wenden wären.

Nachdem sie die Entwertungen durch die Stempel 
PP, PD oder Franko als gewissermassen amtlich bezeichnet 
halte, ermächtigte sie die Postämter, die Marken mittelst 
Tinte oder jeder beliebigen Art von Amtsstempeln zu ent­
werten, die sich in ihrem Besitze befänden, vorausgesetzt, 
dass die Abstempelung bemerkbar wäre. Die Verwaltung 
schrieb jedoch vor, dass alle vermittelst eines Stempels vor­
genommenen Entwertungen in schwarzer Farbe geschehen 
sollten und gab selbst das Rezept für deren Zusammen­
setzung an.

Letztere Vorschrift wurde aber nicht überall befolgt,
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denn man begegnet zu dicsei1 Zeit, wenn auch viel seltener, 
roten, blauen und selbst grünen Abstempelungen.

Die Stempel PD und Franko kommen auch in zahlreichen 
Typen vor, von denen wir einige abgebildet haben.

In Folge dei1 erteilten Vollmacht gebrauchten \iele Post­
ämter besondere Abstempelungen, von denen wir die meisten 
uns bekannten Typen anführen, wobei wir ihren Ursprung 
angeben, soweit uns dies möglich ist.

Ferner finden wir in den Postverträgen zwischen der 
Schweiz und anderen Ländern einige neue Entwertungs­
stempel neben solchen, die schon erwähnt wurden.

Die Verträge mit Frankreich (25. November I8'i9), Belgien 
( 1 2 . November 1849), Sardinien (2 1 . Oktober 1850) schreiben 
z. B. den Stempel PD für bis zum Bestimmungsorte frankierte 
Briefe, Zeitungen und Drucksachen vor; der französisch­
schweizerische Vertrag bestimmt den Stempel P und der 
mit Sardinien abgeschlossene Vertrag den Stempel PF für 
die nur bis zur Grenze frankierten Briefe. Letzterer Vertrag 
schreibt ausserdem den Stempel BL für die aus den angren­
zenden Distrikten kommenden Briefe vor (z. B. Briefe aus 
den Kantonen Waadt und Genf, die für Savoyen bestimmt 
waren). Zwar war es nicht unumgänglich nötig, diese Stempel 
den Briefmarken aufzudrücken, doch tindei man sie häutig 
als Entwertungsstempel angewandt.

Ebenso findet man als Entwertungsstempel Postver­
merke wie : u Chargé », « Recommandé » oder « Recom- 
mandiert », « Officiel », « D Bu » (donné au bureau, auf dem 
Postamte aufgegeben), « N. Abg. » (Nach Abgang der Post), 
« N. P. Schl.» (Nach Postschluss); «Zu wenig frankirt », 
grosse Zahlen « 5 » oder « 10 » u. s. w.

Wir geben keine Abbildungen von diesen Stempeln, weil
sie nur gelegentlich zur Abstempelung gedient haben.

21
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Am 1 . August 1851 bestimmte die Verwaltung, dass alle 
Postämter mit den gleichen Entwertungsstempeln (Gitler- 
stempcl) versehen würden.

Am 1 . August 1853 liess sic auch für die wichtigsten 
Hilfsämler besondere Stempel anfertigen; letztere trugen 
den Namen des Amtes oder Hilfsamtes, Tag, Monat und 
Jahr der Benutzung. Hie Postamtstempel trugen ausser­
dem noch die Angabe der Tageszeit (Morgen oder Abend), 
sowie Stunden und halbe Stunden (in Bern vermerkte man 
selbst die Viertelstunden).

Im Jahre 1854 beauftragte die Verwaltung Herrn Küster 
in Bern, eine gründliche Studie über die verschiedenen 
Arten der Markenentwerlung zu machen, ln der Thal 
nahm Herr Küster zu diesem Zwecke zahlreiche Abstem- 
pelungs- und Waschversuche an den Marken vor und 
empfahl in seinem Berichte vom 1 . Oktober 1851 nach­
drücklich die 1851 angewandte Abstempelung durch eine 
Reihe paralleler Linien, welche ein Gitter bilden. Am 
7. Dezember 1854 schrieb die Verwaltung allen Post- und 
Hilfsämtern den von Herrn Küster empfohlenen Slempel- 
lypus vor, welcher, wie wir bereits gesehen haben, fast 
ausschliesslich bis zum Jahre 1857 gebraucht wurde.

Dem Vorhergegangenen entsprechend folgen hier die 
verschiedenen Entwertungsslempel, welchen man auf den 
Bundespostmarken begegnet.

1 . Ortspost, Poste locale und Rayons. —  Wir finden zuerst 
auf diesen Marken gewisse Kantonalslempel, wie die Züricher 
Rosette und den vierten Genfer Typus. Dann kommen die 
geraden Ortsstempel, welche wir früher genannt hoben, die 
Stempel PP, PD und Franko mit oder ohne Umrahmung, 
verschiedene Gilterstempel, die Datumstempel und schliess­
lich der eidgenössische Gilterstempel.
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W ir verzeichnen hier nur die hauptsächlichsten Stempel 
und sprechen nicht von den vielfach verschiedenen Son­
derstempeln, wie z. B. die Bieter konzentrischen Kreise, die 
Vignette von Pfyn u. s. w.. welche auf unseren Tafeln 
verzeichnet sind.

2 . Sitzende H elvetia. —  Man findet in den Jahren I8V 1 und 
1855 einen Teil der früheren Stempel wieder (gerade Orts­
stempel, PP, PD u. s. w.), aber die grössere Anzahl der 
Marken des Typus von IRVi wurde zu jener Zeit mit dem 
Datumstempel oder dem eidgenössischen Gitterstempel ab­
gestempelt. Im Jahre 1856 erscheint letzterer allein auf den 
Marken, aber vom Monat Juni 1857 an erhallen die Datum­
stempel die Oberhand und triumphieren schliesslich voll­
ständig.

Wir veröffentlichen weiter unten die auf die Anwendung 
der Stempel bezüglichen Dokumente.

A uszug aus dem Z irkulär vom 5. Aprii, ier»!) (1).

Die Postbeamten sollen über die der Frankierung dienenden Mar­
ken genau Buch führen und darauf achten, dass die schon einmal benutz­
ten Marken nicht ein zweites Mal zur Anwendung kommen.

Um solchen Missbrauch zu verhindern, sollen die Enlwertungsstem- 
pet vor der Beförderung der Briefe dergestalt den Freimarken aufge- 
drückl werden, dass man dadurch zu jeder Zeit die schon gebrauchten 
Marken erkennt.

Ferner ist es gestattet, die Briefmarken, sofort nach Annahme der 
Briefe, durch ein Kreuz mit schwarzer Tinte ungültig zu machen.

Dokumente 
über die Art 

der Briefmarken 
nhslem])elung.

(1) Siehe weiter oben den voi Island igen Text dieses Zirkulars. S. "8.
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Auszug aus der Verordnung v o m  9. September 18Г>0 (1).

5. Die Freimarken, welche sich auf den im Absendebüreau aufgege­
benen Briefen befinden, sollen millelst des Stempels PP durch dieses 
Postamt entwertet werden.

Dieser Stempel soll auf jede Marke so vollständig wie möglich auf­
gedrückt werden, um sie dadurch als schon benutzt erkenntlich zu ma­
chen und deren nochmaligen Gebrauch zu verhindern.

Die Hilfsämter, welche diesen Stempel PP nicht besitzen, sollen die 
Briefmarken, mit denen sie von den Postämtern versehen worden sind, 
mittelst eines aus dicken Federstrichen bestehenden Kreuzes ungültig 
machen; die Anwendung des Stempels PP soll in diesem Fall auf dem 
ersten Postamte, dem derartig abgeslempelteBriefe zugehen, statlfinden.

(Die Entwertung der Freimarken durch die Lokalpost wird nicht mehr, 
wie dies bereits das Zirkular vom 5. April 18Õ0 vorgeschrieben hat, 
millelst der geraden Orts- und Datumstempel geschehen. Die gegen­
wärtige Vorschrift soll auch auf die Lokalposten ausgedehnt werden.)

G. Der Expeditionsbeamte ist in erster Linie für die genaue Ausführung 
dieser Vorschrift verantwortlich ; das Empfangsbüreau soll jedoch nicht 
unterlassen, genau zu untersuchen, ob die Briefmarken der angekomme­
nen Briefe seitens des Absendeamles mittelst des Stempels PP hinrei­
chend entwertet worden sind, um sie zu weiterem Gebrauche unge­
eignet zu machen. Im entgegengesetzten Falle soll das Empfangsamt 
das Versäumte nachholen.

Verordnung über die Art der Briefmarkenentwkrtüng (2).

Ausyegeben am 22. Oktober 1S50 von der Abteilung für Postwesen.

Da die im Artikel 5 der Verordnung vom 9. September enthaltenen 
Vorschriften, wie es scheint, nicht genügend beobachtet werden, sieht 
sich die Abteilung für Postwesen veranlasst, allen Postämtern von 
neuem die Pflicht aufzuerlegen, alle Briefmarken in vollständigster 
Weise zu entwerten.

(1) Siehe weiter oben den vollständigen Text dieser Verordnung, S. 88.
(2) Der deutsche Text dieses Dokumentes ist in dem Handbuch d er  S ch w eizer  P o s t ­

W e rt-Z e ic h e n  veröffentlicht worden, S, 30.
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1. Jede auf einer Sendung der Briefpost befindliche Freimarke soll 
durch das Postami, bei welchem die Sendung aufgegeben ist, entwertet 
werden, das heisst sie soll in einer Weise gestempelt werden, dass 
sie nicht noch einmal gebraucht werden kann oder zum mindesten auf 
den ersten Blick erkennen lässt, dass sie bereits abgestempelt wurde.

Die Entwertung der Briefmarken soll mittelst eines deutlichen Auf­
druckes mit den Stempeln « PP », oder « PD », oder« Franko » statümden.

Selbst der Orts- und Datumstempel, dessen Gebrauch zu diesem 
Zwecke durch die Verordnung vom 1). September untersagt worden 
war, kann von Neuem dazu gebraucht werden, ln diesen Fällen sol­
len aber die Orts- und Datumstempel, um lesbar zu sein, auf der 
Adresse des Briefes noch einmal abgedruckt werden.

Wenn sich in den Postämtern besondere, zur Entwertung der Frei­
marken geeignele Stempel befinden, so ist es ebenfalls gestaltet, sich 
derselben zu bedienen.

Die Hilfsämter, welche keinen der oben erwähnten Stempel besitzen, 
sollen fortfahren, die Freimarken «lurch ein aus starken Federstrichen 
gemachtes Kreuz ungültig zu machen.

2 . Um die zur Entwertung der Postmarken dienenden Stempel zu 
schwärzen, soll man nur gute, schwarze Druckerschwärze gebrauchen, 
die nicht mit Oel, sondern mit Schweineschmalz flüssig zu erhallen ist.

Z i r k u l ä r  a n  n i e  P o s t b e z i r k s d i r e k t i o n e n  b e t r e f f s  E i n f ü h r u n g

DER ËNTWEKTt NGSSTEMPKI. ( I ).

Von der Postverwaltung am 1. August 1851 ausgegeben.

Wir haben cs für passend erachtet, den Gebrauch gleichartiger Stem­
pel zur Entwertung der Freimarken einzufuhren und werden Ihnen 
binnen kurzem eine genügende Anzahl davon für die Postämter Ihres 
Bezirkes zusenden.

Diese Stempel sollen gleich nach Empfang in dem Postamle aus­
schliesslich zur Abstempelung der Freimarken angewendet werden und 
zwar mittelst eines schwarzen Abdruckes; sie sollen die Stempel ersetzen,

(1) Der deutsche Text dieses Dokumentes befindet sich in dem H a n d b u ch  d er  S c h w e i ­

zer Post-Wert-Zcichen, S. 32.
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welche vorher in Ariikéi 5 unserer Verordnung vorn 9. September 1850 
und in Artikel 1 der Verordnung vom 22. Oktober desselben Jahres 
bestimmt waren.

Die Hilfsämter können fortfahren, die Rriefmnrken mittelst der F ran­
kierungsstempel oder, in Ermangelung dieser letzteren, mittelst zwei 
gekreuzter Federstriche zu entwerten.

Da man noch hier und da Freimarken sieht, welche nicht genügend 
entwertet sind, so müssen Sie beständig darüber wachen, dass die 
Abstempelung in vollständiger Weise slattfindet, und dass zu diesem 
Zwecke Entwertungsstempel gebraucht werden.

V e r o r d n u n g  ü r e r  ш е  H e r s t e l l u n g  und die B e s c h a f f u n g  d e r  S tempel

f ü r  B r i e f e  ( 1  ).

Von der Abteilung für Postwesen am t. August 1853 ausgegeben.

Um die Gleichheit in der Herstellung der Stempel für Briefe (Orlsstem- 
pel und Datumstempel) einzuführen, werden den Bezirksdirektionen 
folgende Vorschriften übermittelt :

1 .Im allgemeinen erhalten die Postämter allein einen Datumstempel für 
die Briefe. Derartige Stempel werden nur noch denjenigen Hilfsämtern 
zugehen, deren Geschäfte einem Hauptamt ungefähr gleichkommen.

2. Es giebt zwei Klassen Orts-und Datumstempel für die Briefe:
E r ste  Klasse. Für die wichtigsten Postämter, enhaltend :
a. Den Namen des Ortes;
b. Das Datum ;
c. Den Monat;
d. Das Jahr;
e. Die Tageszeit (Morgen oder Abend), die Stunden und halben Stunden.
Zw eite Klasse. Für die Aemler von geringerer Bedeutung, Stempel,

die nur die oben unter a. b , c, d angeführten Angaben enthalten.
Die kreisförmige Gestalt des Stempels wird beibehalfcn und sein 

Durchmesser soll 20 =  90 Millimeter betragen.
3. Die jetzigen lateinischen Buchstaben werden beibehalten. Die 

Ortsnamen sollen besonders hervortreten. Die Monate und die Tages-

(1) F eu ille  postale officielle^ 1853. — Das H andbuch d er  S ch w eizer  P o s t -W e r t -Z e ic h e n  
giebt S. 33 den deutschen Text wieder.
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zeilen werden abgekürzt angegeben. Bei den Jahren bezeichnet man im 
allgemeinen nur die Zehner und die Einer.

4. Jeder Stempelapparat soll enthalten:
Den Stempel mit einem Griffe aus hartem Holze; zwei Satze Leitern 

für die Daten, Monate und Jahre, letztere mindestens für sechs Jahre. 
Für die Stempel erster Klasse soll noch ein doppelter Salz für die Stun­
den und die Tageszeit vorhanden sein;

Den Einsatzkaslcn.
5. Die Bezirksdirektionen werden sich für die Briefe Datumstempel 

bei den Fabrikanten besorgen, zu den von uns angegebenen Preisen.
G. Die Aufmerksamkeit bei Anschaffung von Stempeln hat sich vor 

allem darauf zu richten, dass die Buchstaben recht deutlich, in passen­
der Weise zusammengcslclll, lief ausgehöhlt, gut ausgeführl und haltbar 
befestigt sind, und dass die Oberfläche überall gleich hoch, und der 
Schraubengang lief und haltbar ist.

7. Diese \ orschriften sollen als Anleitung fur künftige Slempelerwer- 
bungen dienen, und es soll ohne Genehmigung der Posi V e r w a l t u n g  nicht 
davon abgewichen werden.

Die schon angeschafften Stempel, welche von den oben beschriebenen 
abweichen, dürfen gleichfalls benutzt w erden.

8 . Hinsichtlich der anderen üblichen Stempel, wie : Franko, PD, charge, 

rekommandiert, ungenügend fran kiert, nach Abgang , die Zahlen fü r  

die Taxe, Ortsstcmpel f ü r  Frachtgüter u. s. w., sollen die Bezirksver- 
Wallungen mit dem Ankauf derselben je nach Bedürfnis verfahren, vor­
zugsweise bei schweizerischen Lieferanten kaufen und auf grösste 
Sparsamkeit und Dauerhaftigkeit achten.

У. Die Bezirksverwaltungen sollen darauf sehen, dass die Postämter 
einen sorgfältigen Gebrauch von den Stempeln machen und dieselben 
fortgesetzt sauber halten. Die Postämter sollen sich behufs Ausbesse­
rung oder Ergänzung der Buchstaben an die Bezirksdireklion wenden.

A u s z u g  a u s  d e m  Z i k k u l a k  v o m  1. S e d t e m b e u  1854 (1).

7. Die Entw ertung der Freimarken kann vermittelst der gebräuchlichen 
Enlwerlungsslempel, der Üulumstem|>el oder durch Aufdruck der Namen 
des Postamts (Stempel fur Frachtgüter; geschehen.

(1) I>rr vollständige Te*t die.ssi-6 Zirkulars ist weiter ol>en. S. 11«>. veröffentlicht
\\ orden.
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V e r o r d n u n g  ü b e k  d i u  E n t w e r t u n g  d e r  F r e i m a r k e n  ( 1 ) .

Vom 7. Dezember 1854.

.Man hat bemerkt, dass die Postämter oft in sehr mangelhafter Weise 
die Abstempelung der Freimarken ausführen, weil sie die Entwertungs­
Stempel nur leicht oder mit zu wenig Farbe versehen auf die Marken 
drücken, welche zur Frankierung verwendet sind.

Wir bringen den Postämtern die Verordnungen vom 1. August 1851 in 
Erinnerung (Am tliches Postblatt, N. 23) und betonen nachdrücklichst die 
Vorschrift, dass jede einmal benutzte Freimarke mit einem vollständigen, 
deutlichen Abdruck des gestochenen Entwerlungsslempels in schwarzer 
Farbe bedeckt sein muss.

Für die auf den Hilfsämtern abgegebenen und ungenügend entwer­
teten, frankierten briefschaften soll diese Entwertung vermittelst des 
vorschriftsmässigen Enlwertungsstempels auf dem ersten Hauptpostamt, 
welches besagte briefschaften zur beförderung erhält, statllinden.

Der Gebrauch einer anderen Farbe oder eines anderen Stempels ist 
unzulässig, und heben wir durch gegenwärtige Verfügung die ihr wider­
sprechende (Artikel 7 unseres Zirkulars vom 1. September 1854) auf.

Man soll für die Entwertung eine schwarze, flüssige Oelfarbeanwenden, 
für deren Zubereitung wir hier den Direktionen ein Rezept geben, wobei 
wir sie beauftragen, darauf zu achten, dass die Postämter stets damit 
nach bedürfnis versehen sind.

(t) Feuille postale officielle, 1854. — Der deutsche Text ist in dem Handbuch der 
Schweizer Post-Wert-/.eichen, S. 40, wiedergegeben.
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(Kantonalkheuze und Rosetten, Bundesgitteh, Kantonal-  

und Stadtgitteh, P. P., P. D. u. s. w .)
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ENTW ERTUNGEN

In nachfolgenden Seiten haben wir die hauptsächlichsten 
bekannten Entwertungen abgedruckt. Wir haben unter jeder 
Entwertung im allgemeinen zwei Daten angeführt : zuerst 
das älteste von uns aufgefundene, dann das neueste. Wir 
erheben aber keineswegs den Anspruch, zu behaupten, dass 
diese Entwertungen nicht noch ausserhalb tier von uns 
angegebenen Grenzen angewendet worden seien.

Bei einem so genauen Detailstudium ist es immer gewagt, 
zu behaupten, dass man seinen Gegenstand vollständig er­
schöpft habe. Wir begnügen uns damit, das Resultat unserer 
persönlichen Nachforschungen darzulegen und hoffen, 
dadurch die Aufmerksamkeit der Sammler auf diese FrageD
zu lenken, damit neuere Arbeiten ein weiteres Licht über 
dieselbe werfen.

Alle diese Daten und Entwertungen stammen mit geringen, 
speziell bezeichneten Ausnahmen aus der Sammlung ties 
Herrn Mirabaud. Wirhaben ferner nurdie regelmässigen Ent­
wertungen aufgenommen ohne Berücksichtigung der verein­
zelten Zeichen, wie z. B. eine Abstempelung der Marke an­
statt des Briefes wie z. B. : Z u spat, ÿu wenig, P. F. 
(Freiporto oder bis an die Grenze bezahlt— auf einem Briefe 
von Versoix nach Lvon vom 27. Februar 1855 auf der 
sitzenden Helvetia) und andre derartige Abkürzungen.

Nicht minder Schwierigkeiten haben wir für das Ordnen
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der P. P. und P. D. gehabt, deren Typen oft nur wenig von 
einander abweichen. Nach dem Bundesgesetz vom 4. Juni 
1849, dessen Text wir weiter oben (S. 55) abgedruckt haben, 
war die Schweiz in elf Postbezirke geteilt. Wir glauben be­
merkt zu haben, dass die in jedem dieser Bezirke liegenden 
Städte denselben Typus P. P. oder P. D. angewendet 
haben.

Abkürzungen.

P. P. =  Port payé. (Porlo bezahlt.)
P. D. =  Payé jusqu’à destination, (Bis zum Bestimmungsorte bezahlt.)
Envel. =  Genfer Couverte.
Envel.déc.= Ausgeschnittene Couverte.
Col. de В. =  Basler Taube.
Wint. =  Winterthur.
O. P. =  Ortspost.
P. L. =  Poste Locale.
В. 1 f. =  « Rayon I », dunkelblau.
R. Ici. =  с Rayon i », hellblau.
R, tl. =  « Rayon II », gelb.
R. Ill g. =  « Rayon III », grosse Zahlen.
R. Ill p. =  « Rayon III », kleine Zahlen.
R. Ill cts. =  » Rayon III », i5 Centimes.
S. II. =  Sitzende Helvetia (18Г>4-1863).
T. dèt. =  Abgelöste Briefmarken.
T. s. =  Achnliche Typen; bezieht sich auf die Städte, welche eine dem abgedruckten 

Typus ähnliche Entwertung angewandt haben.
L. s.t. =  Briefe ohne Marke.
L. t. =  Briefe, die mit einer oder mehreren Marken frankiert worden.

Beim Nachsehen der Entwertungen haben wir eine 
gewisse Anzahl derselben annulliert, weil sie entweder 
zweifelhaft oder schon einmal vorhanden waren. Die 
ausgelassenen Zahlen 18, 20, 27, 28, 52 u. s. w.
beziehen sich daher auf keine Entwertungen und könnten 
dazu dienen, andere, später aufgefundene zu numerieren.
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1. Rosette des Kantons Zürich.
in rot: nur in Zürich gestempelte Briefe, 2. Mürz 43 — ‘27. Sept. 49, 4 und C von 

Zürich und R. I cl., t. dél, (?).
in schwarz: Neumünster — Un tersi rass — Schlieren — Volkenschweil — Win­

terthur — Zoliikon, etc., 5. Mflrz 'i3 — 4. Juli r>3. 4 und C von Zürich, 
O. P., P. L„ R. 1, R. il.

Diese Städte betinden sich sämtlich im Kanton Zürich, 
in blau: Regensberg — Stüfa, G. Febr. 49 und 9. Dez. .40, G von Zürich. R. II.

O. P. und P. L „ t. det. 
in grünlich: Stüfa, 12. Sept. 50. Wint.

2. Auf einer Züricher G Rappen gefundener Enlwertungsslempel (Schollhorn'srhe Samm­
lung in Winterthur).

3.

4 .

1. Genfer Rosette.
in rot : 7. Juni 

14. Sept. 
7. April

2. Genfer Rosette.
in rot :

1.
I». Dez.

44 — 7. Juni
45 — 26. Juli
47 — 7. Jan.

C. Dez.

20. Nov.
48 — 22. Juni
48 — 12. Okt.

28, Juli

47, Ilalber-Doppel und Doppel-Genf.
47, Kleiner Adler.
48, Grosser Adler, hellgrün.
47, Couvert.

Halber Doppel-Genf., t. dél.
48, Kleiner Adler.
49, Grosser Adler, hellgrün.
49, Grosser Adler, dunkelgrün.
49, Couvert.
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li.

С.

3. Genfer Roselle.
in rot: 20. Juni 49— 11. Jan.

1. Dez. 49 — 5. Jan.

4. Genfer Rosette.
in rot : 25, Juni 49 — 28. Nov.

16. Mär/,
11. Mai 50 — 15, Juni 
28. Felír. 50 — 21, Dez. 
28, Febr. 50 — 21. Dez.

23. Dez.
in schwarz: 2 .Jan.51 — 30. Juli

5. Jan.
in blau : Aire-Ia-Ville, 15. Jan.

5. Genfer Rosette.
in schwarz: 28. Febr.51 — 23. Juli 
in blau : Ift.Okt. 54, S. II.

50, Grosser Adler, dunkelgrün. 
50, 4 C. von Waadt.

50, Couvert oder Couverlausschnilt. 
50, Halber Doppel-Genl,
50, Grosser Adler, dunkelgrün.
50, 4 C. von Waadt.
50, 5 C. von Waadt.
50, R. II.
52, 5 C, von Waadt.
51, R. II.
55, S. II.

51, 5 C. von Waadt,

8 9 10

8. Genfer Gitterslempel.
in schwarz : 9. März 50, Grosser Adler, dunkelgrün.

4 C. von Waadt, t, dét. 
15. Jan. — 29. Juli 51, 5 C. von Waadl.

3. Mai 51, P. I,.
14. April — O.Aug.51, R. I, It. II. 

in rot : 40 Rapp. grün. S. H., t. dfrt.

9. Genfer GlUerstempel <7 Linien).
in schwarz: 2. Juli 55— 26. Sept. 56, S. II.

10. Genfer Gitterstempel (8 Linien).
in schwarz: 3. Juli 56 — 28. Mai 57, S. H.

H. Luzernen Gilterslempel (9 Linien).
in schwarz: 10. Jan. 53, R. III g.
in blau : 5. März 53 — 2. Okt. 55, R. I cl., R. Il, R. Ill g,, S. IL

12. Luzerner Gitlerstempel (7 Linien).
İn schwarz: 14. März 55 — 18. Mai 57, S. H.
in blau : 18. Sept. 54 — 21, Okt. 55, R. Ill g., S. H,
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13. Gilterslempel n o h  St. Gallen
in schwarz : 24. Jan.— 21. Juni 54, lì. I, II. 11. K. ill. 

l i. Gitterstempel von Aigle. Kanton Waadt.
in schwarz : 21. — 31. Mai 51, P. L., H. I, 11. II.

Diese Entwertung kommt auch mit nur einer einzigen abgebrochenen Ecke 
des Rahmens vor

15 16 17
15. Gitterstempel unbekannter Herkunft.

in schwarz: H. I f., H. III Cts., I’ . I..
IC, Gitterstempel von liierten (Kanton Waadt).

in schwarz : C. Febr, — 6. Juni 51, I*. L ,  H. 1. II. II.
17. Aarauer EnUvertungsstempet.

in blau : — 14. Nov, 50, O. P., II. II.

19. Gillerstempel, in schwarz : Baden — Brugg —Endingen — Kölliken — Möhlin — Mury-
Rheinfelden — Schöfflland — Zoflngen. 12. Oktober 30 — 22. Juni 51. 
O. P., P. L., H. I, R. II. Fast gleicher Gillerstempel in SchafThnusen, 
auf Wint.

in blau : Aarau — Baden — Laufenburg — Lenzhnrg — Zoflngen, 16. Okt. 50 — 
5. März 51, O. P., R. 1, R. II.

in rot: Kulm— Reinach — Schöfftland, 19. Oktober 50 — 23. Juli 51, it. 1, It. II. 
in braun : Reinach, 25. Juli 50 — 29. Marz 51, R. I, R. II.

Diese Starile befinden sich im Postl>ezirk Aarau (I).
20. Enlwerlungsstempel von Zurzach (Kanton Aargnu).

in schwarz : 15. Juni und 15. JuJi 51, li. I, R. II.
21. Ent\vertungssteni|>cl von Chur (Kanlon G raubenden).

in blau : 30. Nov. 50. — 6. Dez. 50, O. P., R. I Г., lì. II.
22. Enlwertung.sstcnipel von ßurgdorf unti Wimniis (Kanton Bern).

in schwarz : 8. März 54— 23. April 56, R. III g., S. H.

(1) S für die Zusammensetzung eine» jeden Poetbezirkcs die Einteilung des Postgebietes laut 
Verordnung des eidgenössischen Gesetze« vom 4. Juni 1H49, die wir oiicn, Seite 35, wicdcrgegeben 
halien.
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24 25 29

23. Enlwertungsslempel, in schwarz : Lenzburg, 14. Febr. 51, ü . P., lí. 11.
in blau : Zofingen, 4. Nov. 50, H. II.

Diese Städte befinden sich im Kanton Aargau.
24. Entwertungsstempel von Pfaffnau (Kanton Aargau).

in schwarz : R. 1 d ., t. dèi.
25. Entwcrtungsstempel, in schwarz: ChAtelat, 18. Dez. 54, S. II.

in blau : Bellelay, 6 Dez. 52 und 15. Juni 53, И. II. 
in rot : Bcllelay, 10. Jan. 53, R. II.

Diese Städte befinden sich im Kanton Bern.
29. Gillerstempel unbekannter Herkunft, 

in schwarz: S. H., 5 Rp.

30.
31.
32.

Eidgenössischer Gillerstempel in verschiedenen Stadien der Abnutzung.

30: 15 Linien.
31: 14 Linien.
32: 13 Linien.

Wir haben diesen Gitlcrslcmpcl auf Briefen angel rollen, die abgcstem|>clt waren in :

Aarau, in schwarz, blau, grün : 25. Febr. 52 — 24. Febr. 57, R. I, R. Il, S. H. 
Baden, in schwarz : 25. Nov. 51 — 21. Juni 54, O. P., R. 1, R. 11.
Basel, in schwarz : 26. Sept. 55 — 27. Jan. 57, S. H.
Bern, in schwarz, blau, rot: 4. Dez, 51 — 14. Mai 57, O. P., R. Il, R. III, S. II. 
Breilenbach, in blau : 10. Dez. 52, R. II.
Brugg, İn schwarz : 25. Nov. 51 — 24. Nov. 55, R. I, R. Ill, S. H.
Bulle, in schwarz, rot: 14. Jan. 52 — 1. Mai 57, R. Ill, S. 11.
Büren, in schwäre, blau : 20. Sept. 51 — 5 .Mürz 56, P. L.,R. 1, R. I l ,R. Hl, S. II. 
Burgdorf, in schwarz: 16. Dez. 52, R. II.
Carouge, in blau : 18. Juli 53, 5 C. von WaadL.
Chälel-Saint-Denis, in schwarz : 4. Aug. 55, S. H.
Chaux-de-Fonds, in schwarz : 8. Jan. 53, R. I.
Chur, in schwarz, blau : 16. April 53 — 14. Mai 57, R. Il, S. II.
Delćmont, in schwarz: 30. Aug. 52 — 24. Mai 55, R. III, S. 11.
Diessenhofen, in schwarz: 1. Dez. 56, S. H.
Durrmühle, in blau : 18. April 54, R. I cl.
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Entfelden, in schwarz: 1». Dez. 55. S. II,
Entlebuch, in blau : 16. Okt, — 4. Nov. 54, S. II.
Erlenbach, in schwarz: 2. April 56, S. II.
Escholzmatt. in schwarz : 25. Mai 57, S. II.
Fahrwnngen, in blau : 16. Nov. 54, S. II.
Freiburg, in schwarz, blau, grün: 13. Sept. 52 — 22. Okt. 56, R. Ш , S. II.
Frik, in blau : 16. Juni 53 — 7. Sept. 56, R. I, H. Il, S. II.
Genf, in schwarz, blau, rot, grünlich : 25. März 50 — 21. Dez. 56, 5 C. von Waadt.

Neuchâtel, P. L.. R. I, R. Il, R. III, S. II. 
Glarus, in blau : 30. Okt. 50 — 14. Mai 57, R. I, R. III, S. II.
Goldach, in schwarz: 18. Jan. 55, S. 1!.
Gossau, in grün: 10. Juli 53, R. I cl.
GrossdietwII, in blau : 22. April 55, S. II.
Hasle, in blau : 13. April 57, S. II.
Hauptweil, in blau : 9. Sept. 51, R. II.
Herisau, in schwarz : 20. Juni 55, S. II.
Holistein, in schwarz : 29. März 56. S. II.
Ilanz, in schwarz, rot: 22. April 52 — 28. Mai 53, R. I, R. III.
Kfilliken, in grün : 3. Juni 53 — 5. Mai 55, R. II, S. II.
Kreuzlingen, in grün : 24. Sept. 53, R. II.
Kulm, in schwarz, rot : 9. Sept. 51 — 21. Juni 56, P. L., R. I, R. III, S. II. 
Langnau, in blau : 15, Juli 56, S, H.
Laufenburg, in blau: 2h. April 54, R. III.
Lausanne, in schwarz : 19. Sept. 54 — 15. Febr. 56, R. I, R. Hl, S. lí.
Le Brassus, in schwarz : 30. Mai 55, S. II.
Lenzburg, in schwarz, grünlich blau : 1. Dez. 54— )8. Okt. 55, S. II.
Liestal, in schwarz: 3. Dez. 51 — 16, Juni 55, R. I. S. II.
Lode, in schwarz: 26. Dez. 53. R. III.
Luzern, in schwarz, blau, rot: 24. Okt. 52— 15. Aug. 50, II. II. S. II.
Meilen, in schwarz : 12. Nov. 55, S. 11.
Menziken, in blau : 6, April 54, R. I.
Mollis, in schwarz: 10. Juni 55, S. II.
Morat, in schwarz, blau : 27. Nov. 54 — 28. März .'6, S. II.
Moulier, in schwarz: 8. Juli 53, R. II.
Muhen, in grünlich: 14. Juli 52, R. III.
Mümpf, in blau : 15. Okt. 54, S. II.
Münchweilen, in schwarz: 5. Sept. 55 — 1. Juni 56, S. H.
Münster, in blau: 13. Juni 55, S. II.
Nafels, in blau : 27. Juli 53 — 30. Aug. 53. R. 11. R. III.
Neuenburg, in blau, grünlich : 3. Okt. 53 — 3. Febr. 55, R, III, S. II 
Neuveville, in schwarz, blau: 20. Juli 54 —25. April 56. R. III. S. II.
Niedcrglatt, in grünlich : 23. Nov. 54, S. II.
Payerne, in schwarz: 28. Sept. 52, R. III.
Porrentruy, in schwarz : 21, Nov, 52, R. III.
Regensberg, in schwarz : 29. Juli 56, S. II.
Hcinach, in schwarz, rot: 1. Nov. 51 — 10. Dez. 54. P. L., R. I, R. Ill, S. II. 
Rheinfelden. in schwarz, blau : 13. Dez. 54 — 2i. Jan. 57, S. II.
Komanshorn, in blau, 2, Juli 52, R. II.
Rorschach, in schwarz: 15. März 55 — 6. Juni 55, S. II.
Rüti, in schwarz: 2. Sept. 55, S. H.
St. Gallen, in schwarz : 19. Okl. 55 — 15. Mai 57. S. II.
St. Imier, in blau : 14. Febr. 55, S. II.
Schinznach-Dorf, in schwarz : 4. Jan. 55, S. II.
Schüpfheim, in blau : II. — 14. Juni 55, S. II.
Schwyz, in schwarz, blau : 25. März 52 — 10. Jan. 57, R. III, S. H.
Speichen, in schwarz: 29. Juli — 10. Nov. 52, R. I, R. III.
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Splügen, in schwarz: 20. Febr. — 2, April .">6, S. II.
Stein, in blau, grünlich : 7. Okt. 51 — 25. Mai 57, O. P., S. H.
Sumiswald, in schwarz: 7, Juni 56, S. H.
Sursee, in blau: 11. März 53, R, Ili.
Triengen, in blau : 21. Okl. 53, H. 111.
Vernex, in schwarz: 27. Okt. 54, S. H.
Vevey, in schwarz: 15. Sepl. 52 — 3. Jan. 56, R. Ill, S. II.
Villeneuve, in schwarz: 24. April 55, S. H.
Wangen, in grün : 20. Sept.— 24. Nov. 53, li. I, II. III.
Wattwyl, in schwarz: 1. Nov. 51, O. P.
Weinfelden, in schwarz : 14. Sept. 51, P. L.
Winterthur, in schwarz : II. Sept. 52 — 15. Jan. 56, R. Ill, S. II.
Wohlhausen, in blau : 3. März 52, R. 111.
Wollerau, in schwarz : 8. Nov. 52, R. III.
Yverdon, in schwarz : 3. — 5. Jan. 57, S. II.
Zell, in blau : 14. Nov, 55, S. II.
Zoiingcn, in schwarz: 24. Okt. 52— 11. Sept. 56, R. Il, S. II.
Zug, in schwarz : 18. März 56, S. H.
Zürich, in schwarz: 22. Sept. 51 — 23. Febr. 57, 4 und 6 von Zürich. R. Il, S. II. 
Zurzach, in blau, grün : 24. April — 14. Dez. 54. R. I, R. II, S. II.

33

33. Gitterstempel von St. Urban (Kanton Luzern), 
in schwarz: 1. Mai 18..., H. II.

34. Gitterstempel (11 Linien) von Triengen (Kanton Luzern).
in schwarz : 30. Juni 55 — 6. Jan. 57, S. H.

Zur selben Zeit ähnlicher Gitterstempel, aber etwas kürzer, in Bockten 
(Kanton Rasel), Ettiswyl (Kanton Luzern), Mägden (Kanton Aargau), Malters 
(Kanton Luzern); auf S. II.

35. Gitterstempel (9 Linien) in schwarz : Biel, Boncourl, Neuenburg (Postbezirk Neuen­
burg), 23. Jan. 56 — 18. Mai 57, S. II.

36. Gitterstempel (8 Linien), Löhningcn (Kanton Schaffhausen).
in schw'arz: 10. Fcbr. 55, S. II.
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37. Entwertungsslempcl von Bellelay (Kanton Bern).
in blau : 17. Jan. — 10. Juni Sì, R. Ц. 
in schwarz : J6. Nov. 56 und I. März 57, S. II.

38. Entwertungsstempel unbekannter ПегкипЯ.
grünliche Farbe auf S. II., t. dét.

ЗУ. Entwertungsstempel von Sonceboz nach der Schweizer Briefmarken Zeitung, 
in schwarz : auf P. L. und R. I f., t. dél.

40. Entwertungsstempel von Pfyn (Kanton Thurgau).
in schwarz: auf 1». !... R. I cl.. It. II, |. det.

41. Siegel unbekannter Herkunft.
in blau : R. I f. (Reuterskiöld'sche Sammlung) und R. II. t. dét.

44

42. Entwerlungsstempei von Biel (Kanton Bern).
in schwarz : 3. Jan. 51 — 28. Juni 51. P. L., R. I cl., R. II.

43. Ent wertungsstempel unbekannter ПегкипЯ.
in schwarz: R. Ill g. (Sammlung Yersin), in Sentier.

44. Entwertungsslempel von Courrendlin (Kanton Bern).
in schwarz : 6. April 54, R, I cl.

45. Entwertungsstempel von Fiims (Kanton Graubünden).
in blau : R. II, l. dél.

Franko
47 48

(FRANCO]
4У

17. Entwerlungssleni|>el » Franko *.
in schwarz : Brugg — Endingen — hlingnau — Zurzach (Poslbezirk Aarau).

14. Nov. 50— 16. Aug. 51, O. P-, P. L., R. I f., R. II.
18, я Franko« von Schonengrund — Rheineck — l  znach (Kanton St. Gallen).

in schwarz: 10. März 51; O. P., R. I, II. III.
Derselbe, eingefasst, in schwarz : Altstädten (Kanton Zürich).

40. Entwertungsstempel * Franko * von Basel.
in schwarz, blau, rot: 19. Nov. 50 — 15. März 54, Gol. de B., O. P., P. L., 

B. I, B. II, H. III.
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å fu m æ  FRANGO
50 51

50. Entwertungsstempel « Franko » von Aarau, Fischenthal, Hinweil, Zürich.
in schwarz, rot und blau: 3. O kt. 50, И. II.

51. Entwertungsstempel a Frango в.
İn blau : Ragatz, 15. Jan. 51, O. P.
in blau : Filisur, Reichenau, Splügen (Postbezirk Chur), 24, Jan. 51 — 16. April 51, 

R. I, R. И, О. P.

53 54 55 56

53. Entwertungsstempel J. J. von Zillis (Kanton Graubünden), 
in blau : 26. Juni 52, R. 1 cl., und S. II., t. «lét.

5i. Entw ertungsstempel L. G. Ligne de Genève (Genfer Linie) (?).
in rot : 1“ aul einem von Genf nach Chene adressierten Briefe vom 1, Aug. 43,

Kleiner Adler.
2° auf einem von Celigny nach Genf adressierten Briefe vom 11. Okl. 45, 

Kleiner Adler.

55. Ent\vertungsstemi>e! R, L. Rayon limitrophe (Grenz-Rayon) ('?).
in schwarz : 1° auf einem Brieffragment in Rolle abgestempelt am 23. Juli 51, 

H. 1 cl.
2" auf einem von Cavigliano (Tessin) nach Domodossola adressierten 

Brief, die Abstempelung ist nicht auf der Marke, S. II. 20 Rp. gelb.

56. Entwertungsstempel R. von Yverdon (?).
in schwarz: P. L., R. 1 f., R. Il, l. dél.

LB
P H

57

57. Entwertungsstempel L. B., P. H. (?).

Für diesen Entwertungsstempel sind mehrere Lösungen vorgeschlagcn 
worden; keine derselben erschien uns l>efriedigend. Wie haben ihn in rot 
und in schwarz auf O. P., R. 1, R. 11, t. dèi. gesehen.
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58. P. P. in rol : Luzern, 5. Nov. 50 — 16. Dez. 50, O. P., P. L., H. I f., R. II.
in schwarz : Dagmersellen — Escholzmall — Geuensee — Kriens — Münster — 

Sempach — VVitlisau, 19. Nov. 50 — 28. März 53, R. I, It. II. 
in blau : Kriens — lliiswyl — Schwyz — Triengen, 8. Nov. 50 — 17. Marz 55, 

О. P., R ."lí, It. lii g., S. H.
Diese Städte befinden sich im Postbezirk Luzern.

60. P. P. in schwarz : Ituswyl (Kanton Luzern), 20. .Inn. 52, It. Ill p„ It. IL
in blau : Ituswyl (Kanton Luzern), 25. März 55, S. II.

61. P, P. in schwarz : Zug, 20. Juni und 3. Aug. 5t, it. 1, lì. IL
62. P. P. in schwarz: Alinau— Berlingen — llnuptweil — Hinweil — Horgen — Isi ikon

— Zürich, lo. < )kl. 5o— I. Mai 51.4 v. Zürich. \Vint.,<). P .,R ,I, R. II, 
in grünlich-blau : Tügorweilen, 30. Nov. 50, P. L.
in rol : Zürich, 14. Nov. 50, It. I f.

Diese Städte sind im Poslbczirk Zürich.
63. P. P. in rol: BischofTzell — Schönholzerswilcn, G. Jan. — ln. Juli 51. O. P., R. I,

in schwarz: Bülach — Diessenhofen — Euthal — Fischenthal — Frauenfeld — 
Güttingen — Manedorf — Meilen — Monchallorf — Münchweilen
— Neumünsler— Pfyn— Schooren — Stala — Urdorf — Ester
— Wädenschweil — Weinfelden — Winterthur, 6. Okt. 50 — 
12. Juni 52, Wint., O. P., P. L., B. 1. H. tl, B. IH cls.

in blau: Hegensberg — Stein, 6. Febr. 5i —• 17, Aug. 51, R. I, O. P. 
in grünlich : I lapperswil, 24. Okt. 50, O. P.

Diese Städte sind im Postbezirk Zürich.
Gl. P. P. in schwarz : Baden, 8. Mai — 1b. Juni .51, О. I1., It. I, It. IL 

in blau: Baden, 4. Okt. 50, В. II.
G5. P. P. in schwarz : Glarus — Lichen — Kaltbrunnen — Mollis — Oberriet — Ober- 

us\v\l — Rapperswyl — Borsch,ach — St. Gallen — Schoncn- 
grund — Teufen — Uznach — Wattwyl — Wyl, 3. Nov. 50 — 
21. Juli 51, O. P., P. L., В. I, H. II.

in blau : Allstätten —• Glarus — Herisau — Nettstall, 22. Okt. 50— 17. Dez. .‘»4, 
O. P., R. I f., S. II.

Diese Städte sind im Postbezirk St. Gallen.
69. P. P. in schwarz : Höngg — Niederglatt, 23. und 24. Okt. 50, 4 von Zürich, P. L-, 

H. 1, R. II.
in blau : Hombrechtikon, 4. Nov. 50, H. I f.

Diese Städte sind im Postbezirk Zürich.
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Pfi PP PP P.P. PP PP
70 "1 72 73 74 75

70. P. P. in schwarz: Effingen, R. I cl. — Ballaigues, lì. II (der Punkt ferner vom P).
71. P. P. in schwarz: Avcnches; in rot : Estavayer, 18. März — 22. Juli 51, R. I f., R. II.
72. P .P. in schwarz: Roche, P. L., R. II, t. dčt.
73. P. P. in blau, stempelt ein R. II ab, auf einem Brief vom 9. Okt. 50, der von Aarau

nach üontenschwy! (Kanton Aargau) adressiert ist ; derselbe auf S. H., t. dét.
74. P. P. unbekannter Herkunft, in schwarz: B. I, I. dét.
75. P. P, unbekannter Herkunft, in blau : R. I, R. Il, t. dét.

70. P. P. in schwarz : Aarau — Zezw eil, 6. Mürz 51 — 27. Juni 52, O. P., R. I, R. Ц. 
in blau ; Aarau — Schinznach-Routc, 19. Nov. 50— 5. Jan. 55, R. J,S. II. 
in grünlich : Aarau, 13. Nov. 50. — 16 Dez. 50, O. P., R. I f.

Diese Städte sind  im  Postbezirk Aarau.

77. P. P. in rot : Boudry, 23. Jan. 51, P. L,
in schwarz : Bassecourt — Brenets — Buttes — Chaux-de-Fonüs — Colom­

bier — Delémont — Lode — Neuenburg — Ponts-Martel — 
St. Aubin — St. Blaise, 11. Okt. 50 — 28. Dez. 54, O. P., P. L.. 
R. I, R. Il, S. H.

in blau : Couvet, 20. Aug. 55, S. H.
in grün : Neuenburg, 19. Oki. 50 — 4. Feb r. 56, P. L ..  R. I I ,  R. I l l ,  S . H. 

Diese Städte sind im Postbczirk Neuenburg.

78. P .P. in rot: Freiburg (Postbezirk Lausanne), 11. Okt. 50, P. L.
79. P. P. in schwarz: Carouge (Poslbezirk Genf), 6. April 55 — 6. Jan. 57, S. II.

in rot : Carouge (Postbezirk Genf). 27. Nov. 56, S . II.
80. P. P. in schwarz: Aarlierg, Kalnach (Poslbezirk Bein), 5. Okt. 53, R. I, R. I I .

Ы. P. P. in ro t: Basel (Poslb ezirk Basel), L u n d  3. O kt. 50, O d . de B ., R. 1. 
in schw arz : Basel, 5, und 24. O kt. 54, S. I I .

82. P .P . in schwarz: Courchapoix— Münster— Schwarzenberg, 21. Okt.50— 24. Mai 51, 
P. L., R. I, R. I I ,  R. I I I .

Diese Städte sind im Postbezirk Bern.
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83. P. P, in schwarz: Olten (Postbezirk Aarau), 3. März — 11. Juni 51, П. I. R. 11.

81. P. P. in schwarz : Meyringen (Postbezirk Bern), 5. April — 30. Juli 51, R. II.

85. P. P, in rot : Mendrisio, 21. Juni 51, R. II.
in schwarz : Bellinzona — Locarno, 24. Dez. 50 und 26. Marz 51. P. L.

Diese Städle sind im Poslbezirk Bellinzona.
86. P. P. unbekannter Herkunft.

in schwarz : R. I, R. Il, S. II., t. dét.

87. P. P. in schwarz : Vilieret (Kanton Neuenburg), 27. April 51, P. L., R. I, R. Il, t. dét.
Derselbe, kleiner, in schwarz: Motier-Travers,26. Febr. 54, R. III.

ш  ш
89 90

PP

88. Der Typus 88 oder ein ihm ganz ähnlicher limici sich im Kanton Bern: derselbe
Typus ein wenig schlanker im Kanton Rasel, 

in schwarz : Bern — Büren — Diessach bei Thun — Erlenbach — Jegislorf — 
Langenthal — Murgenthal, 18. Okt. 50 — 12. Kehr. 55. O. P., 
R. I, R. II, S. II.

in blau : Bern, 5. Okt. 50 — 3. August 51, P. L., R. I, R. II.
Diese Städte befinden sich im Postbezirk Bern, 

in schwarz: Gelterkinden — Lausen— Reinach, II. Nov. 50 — 2. Juli 51, R. I, 
R. II.

in rot: Liestal, 4. August 51, R. II.
Alle diese Städte sind im Kanton Basel.

89. P. P. in schwarz: Monthey (Postbezirk Lausanne), 16. Okt. 50, P. L.

90. P. P. unbekannter Herkunft.
in schwarz : R. I f.

91. P. P. in schwarz: Vouvry (Postbezirk Lausanne),3. März 52. R. III cts.

92. P. P. in blau : Aarwangen (Postbezirk Bern), 4. Jan. 51, P. L., R. I,
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95 96

93. P. P. in rot: Genf, 22. Jan. 50 — 16. Nov. 50, Grosser Adler hellgrün. 5 C. von
W aadt, R. II .

94. P. P. in blau : Ragatz (Postbezirk Chur).
95. P. P. in schwarz : Orbách — Oron— St. Maurice, 12. Okt.— 28. Dez. 50, P. L., R. 1,

R. It.
Das P. P. von Sierre nähert sich sehr dem Typus 95, nur sind 

die Umrahmung und die P nicht ganz so hoch; in schwarz: 
18. Dez. 50, R. II.

Diese Städte sind im Postbezirk Lausanne.
96. P. P. in schwarz : Erlach— Erlenbach— Langnau, 5. Okt. 50 — 16. Mai 51, O. P.,

R. I f.
Diese Städte sind im Post bezirk Rern.

PD ED. ED. P.D
97 98 99 100

97. P. D. in schwarz : Luzern, 6. Fcbr. 62, S. 11.
98. P. D. in schwarz: ohne Angabe der Herkunft, 21. Okt. 50, S. II.

in blau : Ruti, 2. Sept. 55, S. H.
99. P. D. in schwarz : Winterthur, 25. Febr. 63, S. H.

ИЮ. P. D. in schwarz : Cully — Lausanne — Orbách — Payeme — Vevey — Yverdon 
(Postbezirk Lausanne),30. Okt.50 — 14. Juli 51,1’ . L., R, 1 f..S. IL

PD P.D.
101 102

101. P. D. in blau : Bern, 16. Juni 50— 7. Juli 51, O. P., P. L., R. I, R. II.
Achnlicher Typus ein wenig grösser.

in schwarz : Chätcau-d’Oex — Lausanne — Sion. 23. Jan. 51 — 19. Sept. 54, 
P. L., R. 1, R. Il, R III.

in blau : Freiburg, 23. Juli 53, R. II und S. IL, L dél. 
in rol : Rulle — Estavayer, 25. Juni 51 — 27. Juli 54, R. I und R. II.

102. P.D . in schwarz: Aarwangen — Bern — Porrcntruy, 30. Dez. 50 — 21. Juni 51,
P. L., R. I, R. II.

in blau : Bern, 4. Nov. 5 0 — 3, Jan. 51, O. P., R. II.
Aehnlicher Typus, geringe Verschiedenheit, 

in rot: Freiburg, 10. Nov. 50, R. II.

rut­
tai rl 

Laiuine.
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PD. ER P.J>.
103 104 105

103. P. D. in schwarz: Bern, 1. Febr.— PJ. April 51, O. P., H. 1, H. II. 
in blau: Bern, 7. Jan. 185..., R, I, R. II.

10-4. P. D. in blau: Lenzburg(Poslbez. Aarau), 12. und 13. Nov, 50, R. I f.,und S. II., t. dél.
105. P. D. in schwarz: Zirzers (Poslbezirk Chur), 5. August 56, S. 11.

PD PD
106 107

106. P, D. in schwarz : Lisle (Postbezirk Lausanne), 22. Oki. 5-4 — 13. Oki. 62, S. H.
107. P. D. unbekannter Herkunft, in schwarz : R. I c!., I. dél.

108 109

pd;
HO

PD PD.
I l l  112

108. P. D. in rol : Basel, 26. Jan. 52, R. III p.
in rot : Basel, 25. Febr. 55, S. II. 
in blau : S. II., t. dét.

109. P. D. in schwarz : Thun, Unterseen (Postbezirk Bern), 3. und 12. Nov. 50, R. I, П. II.
in blau : R. I Г., t. dél.

110. P. D. in schwarz : Genf, 20. April 57 — 19. April 63, S. II.
Bin diesem l>einahe gleiches P. D. ist in Tramelan (Poslbezirk 

Bern) angewendet worden, 
in schwarz: 26. Jan» 55 — 8. August 59, S. II.

111. P. D. in schwarz: Horgen (Kanton Zürich), 17. und 20. Dez. 54, S. II.
112. P. D. in schwarz : Fleurier, Lode (Poslbezirk Neuenburg), 31. Juli 51 — 21. Mai 56

R. Ili g., S. II.
24
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113. P. D. unbekannter Herkunft.
in  schw arz : R . I l ,  t. dèt.
Fast gleiches P. D. : in blau; Couvet, 21. Mai 54, R. I.

114. P. D. in schwarz : Chêne — Genf, 14. Juni 51 — 24. Febr, 57, 4 und 5 C. von Waadt,
S. I I .

in rot; Genf, 2. Aug. 51 — 24 Febr. 52, 5 C. von Waadt, R. III g., R. III cts. 
in blau : Chêne— Genf, II. Dez. 50 — 31. Dez. 54, 4 und 5C. von Waadt, S. II. 

Diese Städte sind im Postbezirk Genf.
110. P. D. in schwarz : Genf. Wir haben dieses P. D. nur auf zwei Briefen vom 2. Sept. 58 

und 3. Jan. 59 gesehen; doch war die Marke nicht damit 
abgestempelt, S. II.

117

117. P. in schwarz: Pfaffnau (Postbezirk Luzern), 2. Juni51, R. I f., R. II.

P. P. I
118. P. in schwarz: Echallens (Postbezirk Lausanne), 21. Jan. 51, R. I f.
119. P. in schwarz: Untersecn (Postbczirk Bern), 4, März 51, O. P., P. L., R. I f., R. II.
120. P. unbekannter Herkunft.

in schwarz : R. Ill cts., I. dél.
121. Entwertungsslcmpcl von Schüpfheim (Postbezirk Luzern).

İn schwarz : 29. Okt. 50, R. 1 f.
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AUSSERSIHL A L T IS H O F E N
122 123

122. Aussersihl
123. Altisbofen

schwarz : 9. Nov, 54, S. II. 
schwarz : 21. Febr. 55, S. II.

BUTTISHOLZ BUSSIGNY
124 125

124. Buüisholz

125. Bussigny

schwarz : G. Dez. 52 — 8. Jan. Gl, R. II, S. II.
blau ; 30. März 55, S. II.
schwarz : 23. April 59 — 26. Juli 62, S. II.

EBIKON. FRICK p f a f im j
120 127 128

126. Ebikon
127. Frick
128. Pfaffnau

schwarz : 28. Juni GO, S. II. 
schwarz : 13. Febr. 62, S. II. 
schwarz : 2. Juni 51, lí. I f., li. I cl.

BRUGG E IC H  H ASSLI
129 130 131

129. Brugg
130. Eich
131. llassli

schwarz : 26. Jan. 55 — 24. Nov. 5G, S. H., И. I f., t. elét.
schwarz : 4. Nov. 57 und 8. Dez. 62, S. II.
blau : 12. Okt. 51 — 4. Mai 59, P. L., S. II.

ENTFELDEN MENZNAU
132 133

132. Entfelden

133. Mcnznau

rot : 6 März 51 — 22. Dez. 54, O. P., li. I, R. II, S. II.
schwarz : 23. Juni 55 — 13. Sept. 56, S. II.
schwarz : II. Nov. 61 -— 25. Mai 62, S. II.

NID AU R H E IN  ECK
134 135

schwarz : R- I cl., t. dél.
schwarz : 14. Jan. 54, R. Ill g.

134. Nidau
135. Rheineck
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RUSSWYL ROCHE Z E Z W EIL
136 137 138

136. Russwyl
137. Roche
138. Zezweil

schwarz : 20. Jan. und 5. August 52, R. III. 
schwarz : 21. März 55, S. II.
schwarz : 8. April 51 und 7. Okl. 52, R. I und II.

S! BERNHARDIN WILDEGG
139 140

139. SI. Bernhardin schwarz : 30. Juli und 7. August 62, S. II.
140. Wildegg schwarz : 19. Juli 55, S. II.

S‘ MORIZ GOSSAU SIBNEN
141 142 . 143

141. St, Moriz schwarz : S. II., t. dèi.
142. Gossau schwarz : S. H., t. dél.
143. Sibnen schwarz : 28. Dez. 59 und 12. Jan. 60, S. II

blau : S. H., t. dèt.
Moral, t. s. blau : 17* Okt. 54, S. H.

SCANFS ROTH R E IN
144 145 146

144. Scanfs
145. Roth
146. Rein

schwarz : 
schwarz : 
schwarz :

S. H., t. dèi. 
S. II., t. dél. 
S. II.. t. dél.

HEIDEN EMMEN
147

V  149

148

147- Heiden
148. Emmen
149. Menzberg

schwarz : S. II., t. dél.
schwarz : 31. Mai 51, R. I f. und S. II., t. dél. 
schwarz : 8. Sept. 59, S. II.
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O B E R

E n d in g e n
1ГЯ>

150. Ober-Endingen schwarz : 1tí. Nov. 50 und 15. Jan. 51. R. I f. und II.

M U I İ  PF
151

F 'd ’AARWANGEN
152

151. Mumpf rot
152. R“  d'Aarwangen blau

(Strasse nach).

0. April 51, R. 1 f. 
4. Jan. 51, P. L.

NEUKI RCHa/ Th
153

UDLIGENSCHWYL
15-1

153. Neukirch а / Th.
154. Udligenschwyl

schwarz : 1. und 17, Juni 51, О. P., R. 1 f. 
schwarz : 3. Mat GO, S. II. 
blau : 23. Febr. 54, R. I cl.

METTLEN
155

EGGERSRIET
156

MEGGEN
157

155. Mottien
156. Eggersriet 

Büron, 1. s.
157. Meggen

schwarz : 18. Juli 5t, R. I cl.
schwarz : 28. Aug. 54 und 11. März 56, П. I cl., S. H. 
blau : 4. Mai 54, R. II und S. II., t. dél. 
schwarz : 9. Sept. 60 — 17. Okt. 62, S. II.

SCHÜPFHEIM
158

ENTLEBUCH
159

RÜTI
160

158. Schupfhcim 
Hochdorf, t. S. 
Rothenburg, t. s.

159. Entlebuch

Filisur, t. s. 
Ncudorf, t. s.

160. Rüti

blau
sclnvarz
schwarz
blau
schwarz
grünlich
schw'arz

17. Febr. 52 — 14. Juni 5.Í, R. 1II P„ S. 1
13. Okt. 50 — 22. Jan. 51, R. I f.
12. Okt. 50 — 31. Juli 62, R. 1 Г, S. II.
16. Dez. 5Ï, s. H. und R. I f„  t. dét.
21. Dez. 57, s. H.
31. Jan. 52, R. III p. und S. II..i t. dét.
9. Okt. 50, R. I f. J
2. Sept. 55, s. H.

Ф
blau
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EFFIVIGEVL
161

F R İK
162

ETTISWYL
163

161. Effìngen
162. Frik
163. Elliswyl

schwarz
blau
schwarz
blau

14. Nov. DO — 1. Juni D6, П. I, R. I I I ,  S. H.
R. Ili g., t. dèi. 
R. I I ,  t. dèt.

7. Mürz D7 — 11. Nov. 57, S. H.

V E R S O I X  NITFURN STEINACH
164 165

164, Versoix griin : 27. I'ebr. 55, S. H.
105. Nilfurn schwarz S. H., 1. dél.

Mogelsberg, l. s. schwarz : 9. Dez. 59, S. II.
Sursce, t. s. schwarz : 23. Jan. 51 — 19. April 52, R.
Ufhuscn, t. s. schwarz : 8. Juni 57, S. H.

166. Steinach schwarz : 17. Nov. 54, S. II.
Rickenbach, t. s. schwarz : 24. Aug. 51, P. L.

W A T T E  N W Y 1  KRONBÜHL B O L L
167 168 169

107. VVallcnwyl 
Lutzwyl, t. s. 
Ticfenkaslen, t. s.

168. Kronbühl

schwarz . 2. Mai 60, S. 11.
schwarz : 7. Okl. 62, S. II.
grün : 30, Nov. 50, O. P.
schwarz : 4. Juni 57, S. II.

169. Boll
Luthern, t. s.

schwarz : O. P., R. Ill g., t. dèt.
schwarz : 23. Jan, 62, S. H.

AARBERG
170

BUCHS
171

LIMPACH
172

170. Aarberg 
Cibourg, t. s.

171. Buchs
172. Limpach 

Alinau, t. s. 
Haenikon, l. s. 
Weissenburg, l. s.

schwarz : R. I f., t. dél.
schwarz : 24. Aug. 51, R. I cl.
schwarz : 2. März 56 und 25. Juli 57, S. II.
schwarz : 2. Dez. 52, R. III g.
schwarz : 24. Okl. und 25 Nov. 50, O. P., R. I Г.
schwarz : II. Juli 54, R. II.
schwarz : R. I ll p,, I. dèt.
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LENZBURG L1TTAU  G E T T N A U
173 174 175

173. Lenzburg schwarz 14. Febr.51 und 16. . . .  52, R. 11.
17'.. Litinu schwarz 27. Aug. 56, S. II.

Boniswil, t. s. schwarz 26. April 54, R. Ш g.
Surglen, t. s. schwarz 10. Febr.51, R. 1 f.
Wůrenlos, 1. s. schwarz 25. Mai 60, S. II.

175. Getlnnu schwarz 11. Juli 57, S. II.

HORW MUNSTER WAUWIL KRIENS
176 177 178 179

I7C. Hor\v schwarz 8. Juni 58 und 15. Juli 59, S. II.
177. Munster blau 24. Nov. 50 — 13. Juni 55, П. 1 f.. R. II, S. 11.
178. Wauwil schwarz 9. Nov. 61, S. II.
179. Kriens schwarz 5. Nov. 50 — 29. Dez. 60, R. I, S. II.

blau 8. Aug. 53, R. I cl.

BRETZWIL HOSPENTHAL
180 181

180. Brelzwil schwarz 27. Jan. 62, S. II.
181. Ilospenlhnl blau 21. Aug. 54, R. III g.

schwarz S. H., t. dél.

HOMBRECHTIKON
182

182. Hombrechlikon schwarz : 30. Okt. 52, R. Ш g.

E N N E N D A  GROSSDIETWIL H E L L B U H L
183 184 185

183. Ennenda schwarz : 18. Febr.59 und 18. April 62, S. II.
Neuenkircb, t. s. schwarz : 5. Juli 58, S. li.

184. Grossdielwll schwarz : 26. Febr. — 17. Marz 60, S. II.
blau : 22. April 55 — 25. Dez. 58, S. Il-
grün : 16. Oki. 57, S. II.

185. Hellbuhl schwarz : 14. Febr. 52 — 5. Juli 57, П. 1, R. Ill, S. II.
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GEUENSEE INS MULINEN
186 187 188

186. Geuensec schwarz : 17. Juli 60, S. H.
167. Ins schwarz : 18. Sept. 62, S. H., H. I f., t. dél.
188. Mulinen schwarz : 4. Sept. 62, S. II.

GROSSWANGEN HOTTINGEN B A LLW Y L
180 100 191

189. Grosswangen schwarz
Hergisvvil, t. s. schwarz

100. Hottingen schwarz
Emmishofen, t. s. blau

grün
Weiningen, t. s. blau

191. Baltwyl schwarz
Russikon, t. s. schwarz

: 6. und 14. Febr. 62, S. 11.
: 26. Sept. 60 — 27. Dez. 62, S. H.
; 23. März 54, R. И.
: 11. Mai 55. S. H.
: 20. Nov. 54, S. H.
: 27. Jan. 60 und 30. April 62, S. II.
: 17. Juni 60, S. H.
: R. I cl., t. det.

C A P P E L  DOMDIDIER GOLDACH
102 103 194

192. Cappel schwarz : 21. Febr. und 1. April 54, R. 11, R. Ill g
193. Domdidier schwarz : 12. Juni 56 und 3. Oki. 60, S. II.
194. Goldach schwarz : 18. Jan. 55, S. II.

Märstellen, l. s. schwarz : 21. Okt. 59, S. II.
Rolhrist, t. s. rot : 29. Aug. 55 und 5. Mai 57, S. il.
Sempach, l. s. schwarz : 4. Nov. 57, S. II. und R. I cl., 1. dél.
Weyach, t. s. schwarz : 2. Juni 51, R. 11.

ESCHENZ S C H W A R Z E N B E R G  MALTERS
190 19ü 197

195. Eschenz blau : 11. Sept. 55, S. 11.
196. Schwarzenberg grünlich : R. 11, t. dèi.

Dagmcrsellen, t. s. schwarz : 19. Nov. 50, R. 1 Г. und II.
Wcrihcnslein, t. s. schwarz : 3. Mai 00, S. H.

197. Mailers schwarz : 7. Juni 
blau : 10. Juni 
grün : 13. Junt

57 — 21. Juni 59, S. H. 
55, S. II.
55, S. H.
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ENGELBERG WOHLHAUSEN
198 199

196. Engelberg schwatz 4. Sept. 61. S. H.
grünlich 7. Aug. 57, S. H.

199. Wohlhausen schwarz 28. Okl. 51, R. I f. und II
blau 3. März 52, R. III p.

WEESEN N IE D E R W IL WILLISAU
B.BREMGl

200 201 202

200. Weesen schwarz : 31. März 54, R. Ill g.
Thalweil, t. s. rot : 17. Juli 52, R. 1 cl.

'201. Niederwil-b. Bremg* schwarz : 6. Mai 52, R. I cl.
202. Willisau schwarz : 24. Marz 5t — 7. Okt. 57, R. I, S. H.

blau : 13. März 55 — 18. Rept, 57. S. H.
Benken, t. s. schwarz : 17. Juni 55, S. H.
Untereggen, t. s. schwarz : 29. Sept. 55, S. II.
Walkringen, t. s. blau ; 10. Sept. 51, П. I cl.

ESCHOLSMATT GEROLDSWEIL
203 ■204

203. Escholzmatt blau : 4. Okl. 52 und 13. Apríl 56, R. lit g. und S.H.
204. Geroldsweil schwarz : 21. Aug. 55, R, II.

№ W A N G EN SCHŒ TZ ST JOSEPHEN
205 206 207

205. Klein-Wangen schwarz : 8. Sept. 52, It. II.
206. Schoetz schwarz : 29. Sept. 51 und 1. Aug. tÆ, R. II, S. II.

St. Urban, t. s. schwarz : 2. Juni 51, R. I f. und II.
Schachen, t, s. schwarz : 2. Dez. 59, S. II. und It. II, t. dél.
Schlieren, t. s. schwarz : 4. Juli und II. Dez. 51, It. I cl.

207. St. Josephen schwarz : 19. Sept. 55, S. H.

LISLE REICHENBURG ZELL
208 209 210

208. Usle schwarz ; 29. Sept. 59 — 23. Juni 62, S. II.
Oberkmul, t. s. schwarz : 26. Mai 51 und 18. Aug. 54, R. I ct.

209. Reichenburg schwarz : 9. Jan. 51, O. P.
St. Bernhardin, t. s. blau : 20. Fcbr. 56, S. 11.

210. Zell schwarz : 8. Juni 57, S. II.
25
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BOZEN BliU S JSIÆENT
211 212 213

211. Bözen schwarz : 20. Okt. 53 und 17. Nov. i ß ,  R, I cl,, S. H.
212. Buus schwarz : 22. Febr. 58, S. H.
213. Eiken schwarz : 0. März 56, S. H.

GONTENSCHfflZ ЕШ & Ш Ш Ш Ш
214 215

214. Gontenschwil schwarz : 29. Dez. 56 und 22. Mai 58, S. H.
215. Full und Reuenthal schwarz : 3. Dez. 57, S. H.

DENSBÜREN
21G

MUHEN
217

Я 0Ш Ш Ш
218

2IG. Densbüren
217. Muhen

218. llornussen

schwarz : 10. Okt. 55 — 27. Mai G2, S. H.
schwarz : 14. .luli 52 — 3. Sept. 58, П. III cts., S. H.
blau : 16. Mai 56, S. II.
schwarz : 13. Mai 53 — 31. Aug. 57, R. Ill g., S. H.

ENDINGEN HİRSTAL HERZNACH
219 220 221

219. Endingen 
Döttingen, t. s.

220. ITirstal
221. Herznach

schw arz: 14. März 51 — ... Jan.59, R. I, R. II,R. III, S. H. 
schwarz : 27. Mai und 17. Nov, 53, R. 1 cl.
schwarz : 27. Mai 60, S. H.
schwarz : 5. Juli 54 — 1. Nov. 60, R. I, R. II, S. II.

B E E  RA G  MÄGDEN M OE HL IN
•222 223 22'.

222. Leer au
Lengnau, t. s. 
Klingnau, t. s.

•223. Mägden 
224. Moehlin

schwarz : 19. Sept. 57, S. H.
schwarz : 23. Nov. 53 — 11. Okt. 54, R. II, S, H.
schwarz : 6. April 51, O. P.
schwarz : 10. Febr. 55 und 5. Aug. 61, S. H.
schwarz : 29. März 51 — 13. Dez. 57, O. P., R. Ill, S. H.
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OESCHGEN OEERENDİNGEN
225 226

225. Oeschgen schwarz : 19. Nov. 58, S. H.
226. O: Ehrendingen schwarz ; R. Ш g., t. dět.

SCHAFISHEIM ZZTZGEN teüfenthal
227 228 229

227. Schafisheim 
Schneisingen, t. s.

228. Zulzgen
229. Teüfenthal 

Zillis, t. s.

schwarz ; 3. März 53 und 5. Nov. 54, R. 11, S. II.
schwarz : 5. Juni 55, S. II.
schwarz : 11. April 63, S. II.
schwarz : 6. März 51 — 19. Nov. 54, R. 1, S. II.
blau : S. 11., t. dét.

STACHELBERG ШШШТШ
‘230 231

230. Stachelberg blau ; 5. Juli 50, S. II.
231. Wegenstctten blau : 13. Dez. 54, S. II.

SCHİNZNACH SCHINZNACH 
D O R F  ROUTE

232 233

232. Scbinznach-Dorf schwarz : 4. Jan. 55, S. II.
233. Schinznach*Route schwarz : R. I f., t. dèt.

z m m m i ш ш ж
234 235

schwarz ; 17. Mai 55, S. H. 
schwarz ; 14. Juli und. 25. Okt. 59, S. И.

234. Rupperswil 
'235. Wolflinswil
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SE ON
230

1ЕЗШСЙ
237

sm
23a

236. Seon
237. Leimbach 

Wallbach, t. s.

238. Suez

rot : 14. Dez. 54, S. H.
rot : 23. Febr. 54, R. 1 cl.
schwarz : 12. Mai 62, S. H.
grünlich ; 3. Mürz 58, S. II.
rot : 27. Juni 58, S. H.

m W ISCB sm m  KOBLENZ
239 240 241

239. Wlndisch 
Gansingen, t. s.

240. Seengen
241. Koblenz

schwarz : 8. Sept, und 4. Nov. 55, S. H. 
schwarz : 26. Sept. 61, S. H.
schwarz : 25. Jan. 55 und 18. Okt. 55, S. H. 
schwarz : 15. Juni 51 — 13. Febr. 57, R. I f . ,  S. H.

1ТТШТШ zmm штш
242

242. lttenthal blau
Kaiseraugst, t. s. blau
Slaffelbach, t. s. schwarz

243. Zeihen blau
Rielheim, t. s. schwarz
Zeiningen, t. s. schwarz

244. Dietwil blau
Beinwil, t. s. blau
Daetwil, t. s. schwarz
Zetzwil, t. s. schwarz

blau

243 244

: 20. Juli 56, S. H.
: 26. Jan. 55, S. H.
: 13. März 5 5 — 6. Jan. 62, S. H.
: 25. Mai 57, S. H.
: 6. Jan. 59, S. II.
: 23. Jan. 55, S. H.
: 5. Juni 5 5 — 3. Okt. 59, S. H. 
: 14. Nov. 54, S. H.
: 30. April 60, S. H.
: 13. Jan. 53, R. I cl.
: 19. Febr. 54, R. I cl.

M U M IE S /ffE L N
245 246

245. Mumpf
246. Sissein

Küligen, t. s.

blau : 15. Okt. 5 4 — 2. Febr. 58, S. H.
blau : 3. April 54 — 19. Mai 56, R. II, S. H.
schwarz : 15. Okt. 61, S. H. 
schwarz : 31. März 62, S. II.
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247 248 249

247. Oberwyl
248. Slalden
249. lleimiswyl

schwarz: 12. Nov. 52, R. lil g. 
schwarz: 13. April 51, R. 1 f. 
schwarz : S. H, t. det.

250 ‘252

250. Krauchthal
251. Kalnach
252. Gurzelcn

schwarz : R. 1 cl., t. dèi.
schwarz: 5. Okt. 53, R. 11. 
schwarz : S. H., t. dét.

253 254

253. Wädenschweil rot ‘. 13. Febr. und İ2. Oki. 52, R. III.
254. Wvl schwarz: 16. Nov. 50 und 17. Nov. 59, R. I f., S. H.

rot : R. Ili, t. dèt.

255 •256

255. Bassecourt
256. Walkringen
257. Zollbruck

schwarz : 9. Jan. 5l, R. I f.
rot : I4. April 5l, R. I f.
schwarz : 12. l'ebr. 54, R. I cl.

‘257

258 ‘259 •260

258. Schwarzenegg schwarz :
•259. Stá Га schwarz :
260. Gümmenen schwarz :

P. L., I. dèi. 
S. H .,L  dél. 
O. P., t. dèt.
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(S)iVLcÁa^ioty>. *У1эб4с1ь
261 262 263

261. Courchapoix
262. Aesch
263. Courrendiin

schwarz: 16. Mai 52, R. III cts.
schw arz : S. I I . ,  t. elét.

schwarz : R. 1 cl., t, dél.

aut
204

Stis &ашге?V K A B U L L E
265 266

264. Buhl schwarz : 6. April 54, R. I cl.
265. Gsteig bei Saanen schwarz : 7 und 31. März 62, S. H.
266. Route de Bulle schwarz : S. H., t. dét.

Q&~ćde ÔÎoiïVn&ÿ Æoute de Vevey
267 268I

267. Route de Charmey schwarz: 27. Aug. 57, S. H.
268. Route de Vevey schwarz : 1. Jan. (Kl, S. II.

B IR W İL =  R O U T E

270

260. Route de Fribourg rot 7. Jon. 55, S. H.
270. Route de Birwil rot 3. Febr. 51, R. I f.

braun 19. Okt. 50, R. II.

'w K d e \  
TtOMONT/

Ст> ЛKO U TE DE

V E V E Y  ^  J
(R 7 d e  G R U Y E R E S)

271 272 273

271. Route de Romon t 
Route de Bulle, t. s.

schwarz
blau

: S. H., t. dét. 
: К. 1 Г, t. dél.

2T2. Route de Gruyères schwarz : 5. Sept. 57 und 18. Juli 59, S. H.
273. Route de Vevey schwarz

rot
: 1. Mai 57 — 30. Mflrz 5« 
; 12. Dez. 51, R. L.

J, S. H.
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274

274. Hasle blau : 28. Febr. 56 — 4. Mai 79, S. H.

BRİTTNAU
U: ROUTE

273

KEİSERSTUHL,
ROUTE

276

273. Brittnau-Route schwarz: 12. Aug. 51 und 1. Sept. 32, P, L., R. 1 cl.
27G. Keiserstuhl-Route blau : 13. Aug. 34, R. I cl.

ALTBURON-
277

FISCHBACHj) {[altishofen]!
>78 279

277. Altburon
278. Fisch bach
279. Allishofen

schwarz: 7. Dez. 62, S. 11.
schwarz : 13. Marz 60 — 26. Jan. 62, S. II.
schwarz: 26. Febr.60, S. II.

flARLESHEIMl f  uffikon.J ((n o t t w y l .))
•280 281 282

280. Arlesheim

281. UfTlkon 
Ermensee, t. s ,

282. Nottwyl

schwarz: 16. Febr. und 2. April 59, S. H. 
blau : 22. Jan. O'i, R. Ill g.
schwarz: 16. Nov. 62, S. H, 
schwarz : 14. Nov. 59, S. II.
schwarz: 12. Jan. 62, S. H.

285

schwarz : S. II., t. (lét.
schwarz : 18. Aug. |62, S. H. 
rot : 12. Nov. 59, S. H.

283. ElUswyl
284. Pratleln
285. Kcrzers
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( KERNS 1 BUTTI s = 
HOLZ. <£LußuH m .

28*4
N-----------------------------f  V .

287 288

286. Kerns
287. Buttisholz
288. Luthern

schwarz : S. H., t. dót. 
schwarz: 3. Nov. 61, S. li. 
schwarz: 28. Okt. 62, S. И.

[G0SS01S Ж  ORBE ÍONNENS.I
289 290 291

289. Cossonnay
290. Orbe
291. Onnens

schwarz : 29. Okt. 57, S. 11. 
schwarz : P. L., t. dét. 
schwarz: 17, Okt. 55 und 14. Okt. 57, S. H.

1 SERV ION. 1 1 s e e w e n | GÜNSBERG
292 293 294

292. Servion
Gdinichen, t. s.

schwarz : 24. April 57, S. И. 
schwarz: 13. Sept, und 16. Dez. 54, R. 11, S. H.

293. Seewen
294. Günsberg

schwarz
schwarz

3. Okt. 57 und 19, Febr. 62, S. H. 
S. H., t. dét.

HAUENSTEIN. 1 KIENBERG IMEZERLEN
295 296 297

295. Ilauenslein
296. Kienberg
297. Mezeden 

Busserach, t. s.

>lau : 7. Febr. 54 — 
schwarz : 28. Nov. 52 — 
schwarz: 2. April 55, S. 
schwarz : 14. Juni 54, It.

23. März 57, R. II, S. H. 
25. Aug. 61, R. I cl., S. H. 
H.
11.

F f f T D  |MAPE]VSEeT) ^ P vgT o
298 29í) 300

298. Cevio
299. Mauensee
300. Donglo

schwarz : S. H., t, dét.
schwarz : 22. und зо Sept. 02, S. H. 
schwarz : S. H., t. dél.
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302 303

301. Cugnasco
302. SL Vittore

303. Lostallo 
Cavigliano, t. s.

schwarz ; 21. März 57, S. H. 
schwarz: H. Dez. 53, R. 1 cl. 
grünlich ; 5. Juni 56, S. H. 
schwarz : K. I cl., t. děl.
schwarz : 27. März 00, S. H.

306

30̂ i. Kuet schwarz ; S. H„ t. dél.
305. St. Goliardo schwarz : S. IL, t. děl.
306. Ascona schwarz : S. H., 1. dét.

26
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D A T U M S T E M P E L

Jedermann weiss, dass die Datumstempel schon vor Ein­
führung der Briefmarken existiert haben. Wir haben daher 
einige der während dieser Vorbereitungszeit gebräuchlichen 
Typen angegeben.

Wir haben die Datumstempel in zwei Kategorien geteilt. 
Die erste Kategorie umfasst die Stempel, welche die Marke 
selbst entwerten, die zweite Kategorie umfasst die Stempel, 
welche dem Brief bei Abgang, Durchgang oder Ankunft, in 
der Stadt, deren Namen der Datumstempel trägt, aufge­
drückt wurden.
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B ern

Wie aus dem Vorstehenden ersichtlich, hat Bern seine Marken in verschie­
dener Weise abgestempelt, mit:

P. D. (Typen 101-102-103) vom IG. Juni50 bis 10. Juli 51 ;
P.P. (Typus 8Я) vom 5. Okt. 50 bis 2i. August 51 ;
Eidgenössischer Gillerstempel(Typen 30-31-32)vom 4. Dez. 51 bis 14. Mai 57; 
Und auch mit nachstehenden Datumstempeln :

Datumstempel
zur Entwertung auf die Marke gedrückt.

308.
309.
310.
311.
312.
313. in schwarz : 5. Juli 51 — 13. Okt. 54, P. L.,

lì. I, S. II.
314.

315. in schwarz: 4. Jan. 58 — 11. April 01, S. II. 
3İ0. in schwarz : 17. März 00, S. H.
317.
318.
319.
330. in schw arz : 8. Aug. 59 — 17. April02, S. 11.
321.
322.
323. in schwarz . 13. Okt. 57, S. II.

Zürich, t. s.
324. in schwarz : 20. Jan. Gl, S. 11.

Datumstempel 
nur dem Brief nufgedrückt.

in schwarz : 27. Juni 38, 1. s. t. 
in schwarz : 13. Jan. 42, I. s. t. 
in schwarz: 20. Jan.— 28.Mürz 44, l.s.l. 
in rol : 4. März 4G, i. s. t.
in blau : 19. Mai 49, I. s. t.
in schwarz : 2». Mai 47, I. s. t.

in rot : 7. Juni 50, I. t.
in blau : 5. Okl. 50 — 14. April 51,1. 1.

in blau : 3. und 17. Jan. 51,1. t. 
in blau : 10. Kehr. — 14. Dez. 51, I. 1. 
in schwarz: 7. Juni 50— 16.Mai 52,1.1. 
in schwarz: 20. Nov.57—31. Okt. 02,1. t. 
in blau : 12. Febr. 52— 13. Jan. 54, l.t. 
in schwarz : 12. Mai 52— 13. März54,l.t. 
in schwarz : 4. April 55— 2. Febr. 59,1.1. 
in grünlich : 12. Febr. 55, 1. t. 
in schwarz: 20.Febr.50 — 8 .Aug.57,l.l. 
in blau : 15. Sept. 60, I. t.

C hur

Die im Vorstehenden beschriebenen Entvvcrtungsstempcl von Chur waren die 
folgenden :

Gittcrstcmpel (Typus 21) vom 30 Nov. bis 4. Dez. 50;
EidgenössischerGitterstempel(Туpen30-31-32)vom lG.April53bis 14.Mai57; 
Und nachstehende Datumstempel:

Datumstempel
zur Entwertung auf die Marke gedrückt.

325.
320.
327.
328. in schwarz: 26.April58— 2. Dez.01, S. II.
329. in schwarz: 13. Dez.61 und 11. April 02,S. II.

Datumstempel 
nur dem Brief aufgedrückt.

in blau : 13. April 51 — 26. Juli 53, I. t. 
in blau : 12. Nov. 43, I. s. t. 
in blau : 30. Nov. 50 — 9. Dez. 52, I. t, 
in blau : 30. Okl. 55 — 21. Juli 57, I. t.
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G enf

Die im Vorstehenden beschriebenen Ent werlungsstempel der Stadt Genf waren 
folgende :

Rosetten (Typen3-4-5-6-7J vom 7. Juni 44 bis 15. Jan. 55;
Gitlerstempel (Typen 8-9-10) vom 9. März 5t) bis 28. Mai 57;
Eidgenössischer Gitterstempet (Typen .50-31-32) vom 25. März 50 bis 

21. Dez. 5G;
P. P. (Typen 93) vom 20. Okt. bis 16. Nov. 50;
P. D. (Typen 114-115-116) vom 22. Febr. 52 bis 3. Jan, 59;
Und nachstehende Datumstempel :

Datumstempel
zur Entwertung auf die Marke gedrückt.

Datumstempel 
nur dem Ürlef aufgedruckt.

ЗГЮ.
331.

332.
I

333. in rot: 12. Mai u. IC, Sept, 'ifi, Kleiner Adler.

334. in rot : 30. Sept. 47, Grosser Adler.

335.

33G. İn rot : 13. März — IO. Juni 50, Grosser 
Adler, 5 C. von Waadt.

Unterbrechung bis gegen ,57-5«; während 
derselben wurden die verschiedenen 
Poşetten und Gitterstempel, die P. P. 
und die P. D. angewendet, 

in schwarz : 12. Juni 57 — 3. Mai 6t, S. 11. 
337. in rot: 13. Juli 50. Couvert.

in schwarz : 6. Juli 57 — 27. Febr. 61, S. II. 
in blau : 2. Juli 53, Couvert.

33m. in schwarz: 23. Dez.59—29. Febr.60,S. II. 
339. in schwarz: 5. Jan. 60, S. II.
34«.
341. in schwarz : 30. Mai 6t, S. H.
342. in schwarz: IG. Mai 6 t—21. Okt. 62, S. If.
343. in schwarz : 28. April 62, S. II.
344. in schwarz: 23. Jan. 62— 17. Jan. 63, S. H.
345. in schwarz: 28. Okt. 62 — 19. April 63, S.H.

in schwarz : 28. J uni 38— 17. Jan. 40, l.s.t. 
in rot : 30. Nov. 40 — 30. Nov. 44, I. s. t. 
in rot: 1. Juli 44 — 16. Dez. 44,1. t. 
in rot : 2. April 44, I. s. t. 
in rot : 28. Aug. — 16. Dez. 44, I. I. 
in rot : 26. Sept.44—- 30. Mai 47,1. s. t. 
in rot : 7. Juni 44 — 14. April 48, I. I. 
in rot : 1. Sept. — 20. Nov. 47,1. s. t. 
in rot : 16. Okt. und 20. Nov. 48, I. t. 
in rot : 2. Aug. — 21. Nov. 47,1. s. I. 
in rot: 26. Juli 47— 13. März 49, i. t. 
in rot: 30. Aug. 49— 22. Juni 54, 1.1.

in blau : 31. Juli 52 — 31. Dez. 54, l. t. 
in grün : 27. Okt. — 28. Nov. 54.1. t. 
in grünlich: 9. Febr.54— 3. Jan.55, l.t. 
in schwarz: 14.April51—20.Febr.Ol.l.t.

in rot : 2. Aug. 47, 1. s. t. 
in rot : 28. Juli 49 — 20. Fohr. 52, 1. t. 
in schwarz : 3. Juli 50 — 22. Juni 01,1.1. 
in blau : 25. März 50— 29. Dez. 54, 1.1. 
in schwarz :9. März00 — 26. Febr. 61,1.1.

in blau : У. Okt. 60, I. t.

in schwarz: 7. Mai — 1. Aug.61,1, t.

in schwarz:25. Nov.61 — 13.MärzG3,l.t. 
in schwarz : 5. Nov. 62,1, t.
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I.AUSANNE

Die im Vorstehenden beschriebenen Entwerlungsstempel von Lausanne waren 
die folgenden :

P. D. (Typen 100- İ0I) vom 23. Jan. 51 bis 10. Sept. 54;
Eidgenössischer Gitterstcmpei (Typen 30-31-32) vom 10. Sept. 54 bis 

15. Febr. 56;
Der Typus 346 befindet sich auf R. I f. vom 8. Juni 51 datiert;
Und die nachstehenden Datumstempel :

Datumstempel
zur Entwertung auf die Marke gedrückt.

347.

348. in schwarz: 28. Jan. 57 — 7. März 62, S. II.
349. in schwarz : 30. Juni 57 — 23. OKI. 61, S. H.

350. in schwarz: lLNov.59 — 25. Nov. 62,S- H.

Datumstempel 
nur dem Brief aufgedruckt.

in schwarz : 3. Febr. — JO. Juli 45,1. s.t. 
in schwarz : 23. Jan. 51 — 15. Jan. 52,1.1. 
in schwarz . 21. iN o v .5 3  — 22. Mai 57,1.1. 
in schwarz: 18. Juli 51— 13. Aug. 61, l.t. 
in grünlich : 30. März58, 1. t. 
in schwarz: 14.Febr.56— 10. Nov.62,1.t.

Z ü r i c h

Die im Vorstehenden beschriebenen Entwerlungsstempel von Zürich sind die 
folgenden ;

Rosette (Typus 1) vom 2 . März 43 bis 4. Juli 53;
Eidgenössischer Gitterstempel (Typen 30-31-32) vom 22. Sept. 51 bis 

23. Febr. 57;
Und nachstehende Datumstempel :

Dat urne tem pel
zur Entwertung auf die Marke gedruckt.

323.
351.

Winterthur, l. s.
352.

353.

354.
355.
356.
357.
358.
3 5 9 .

Thun, t. s., in schwarz : 2. J uli 57, S. H.
360. in schwarz : 7. Nov. 57 — 12. Okt. 62, S, H.
361. in schwarz: 14. Jan. 59 — 27, Okt. 62, S. H.

Datumstempel 
nur dem Brief aufgedruckt.

in schwarz:20.Febr.56— 8 .Aug.57,l.t. 
in rot : 18. Febr. — 17. Juli 43,1.s.t. 
in rot : 2. März 43— 9. Mai 44,1.1. 
in schwarz: 5.März43u.29. Nov.44,1. t. 
in rot: 11. Sept. 45 — 27. Juli 46,1. s.t. 
in rot : 2. Aug. 45— 27, Juli 46,1.1. 
in rot : 5. Aug. 46— 19. Nov.47,1. s.t. 
in rot : 4. Febr. 47— 14. Juni 53,1.1. 
in rot: 27. Jan. — 1. Aug. 51,1.1.
in rot: 2. Jan. _ — 4. J u li 51,1. t. 
in rot : 24. April 51 — 19. Okt. 52.1.1. 
in rot: 7. Juli 51— 30. Okt. 52, l.t. 
in schwarz: 4.Febr.53 — 21.März54,l.t. 
in sc h w a rz :22. Juii 54— 9. Okt.55,l.t.

in schwarz:25. Mai 58— 8 .Aug.62,1.t. 
in schwarz: 11. Jan. 56— 16. Feb.61,1. t.
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Neuenburg

Die im Vorstehenden beschriebenen Enlwerlungsstempel von Neuenburg 
waren die folgenden :

P. P. (Typus 77) vom 19. Okl. 50 bis 4. Febr. 56;
Eidgenössischer Gitterstempel (Typen 30-31-32) vom 3. Okt. 53 bis

3. Febr. 55;
Gitterstempel (Typus 35) vom 5. Febr. 56 bis 18. Mai 57;
Und nachstehende Datumstempel :

Datumstempel
7-ur Entwertung auf die Marke gedrückt.

зва.
363.

36 4.
365.
366. in schwarz: 12. Juli 57— 6. April C1,S.II.

367. in schwarz:27.März59— U. Nov. 62,S.H.

Datumstempel 
nur dem Brief au fged rückt, 

in blau : 20. Jan. — 25. Nov. 46, 1. t.
in grünlich: 4. Sept.— 5 .N ov.47,l.s.t. 
in grünlich: 3. Jan. 51, i. t. 
in grünlich : 19. Okt. 50— 3,Febr.56,l. t. 
in grünlich: 3, Okt. 53 — 29.März54,1.t. 
in schwarz: 13. Mai 59— 4 .März61,l.t. 
in grün: 4. Febr.56 — 18. Mai57,1.t.
in schwarz:29. Juli 6t — 10. Juni62,l.t.

L u z e r n

Die im Vorstehenden beschriebenen Entwertungsslcmpel von Luzern waren 
die folgenden :

P. P. (Typus 58) vom 5. Nov. 50 bis 16. Dez. 50;
Eidgenössischer Gitterstempel (Typen 30-31-32) vom 24. Okt. 52 bis 

15. Aug, 56;
Gitterstempel (Typen 11 und 12) vom 10. Jan. 53 bis 18. Mai 57;
P. D. (Typus 97) 6. Febr. 62;
Der Typus 368 : Luzern in rot und in 
Und nachstehende Datumstempel :

Datumstempel
lur Entwertung auf die Marke gedrückt.

369.

370.
371. in rot : 6. Nov. 50— 5. Jan. 54,0 .  P., П. I,

R. Il, R. 111.

372.

373. in schwarz: 2. Nov.57— 18.Jan. 58,S.II.

374. in blau : 22. Febr. 55, S. II.

375.

37C. in schwarz: 27.Febr.59 — 25. April62,S. H.

,vom 28. Febr.51 bis 5. März 53;

Datumstempel 
nur dem Brief aufgedrüokt. 

in rot ; 1.März43und20. Jan. 45,l.s.l. 
in rot : 5. Nov.50undl5. März51,l.t. 
in rot :20, Jan. und 5, Juni 45,1.s.t. 
in rot : 16. Jan. und 5, Aug. 47,1. s. t,

in rot : 5. Nov. 50 — 10. Jan. 53,1. t. 
in blau: 3 .April53 — 9. Nov.53,1.t. 
in rot : 12. Okt.5i — 6. Dez. 52,1.t.
in blau: 5. und 11. April 53, l.t. 
in schwarz:25. Juli 55— 9. Dez. 58,1.t. 
in blau: 18.Sept.54 — 27. Okt. 55,l.t. 
in blau: 8.Sept. — 25. Okl. 54,l.t. 
in schwarz: 22. Juli 55,1. t. 
in schwarz: 30.März — 13. Juni 55,l.t. 
in blau: 8. Sept. 52 — 27.Febr.55,l.t. 
in schwarz : 13.Mürz59 — 9. Jan. 61,l.t.
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B asel

Die im Vorstehenden beschriebenen Basler Entwerlungsslempel waren lol­
lende :

P. P. (Typus 81) vom 10. Okt. 50 bis 24. Okt. 54 ;
Franco (Typus 49) vom 19. Nov. 50 bis 15. März 54;
P. D. (Typus 108) vom 2G. Jan. 52 bis 25. Febr. 55;
Eidgenössischer Gittcrslempel (Typen 30-31-32) vom 26. Sept. 55 bis 

27. Jan. 57 ;
Der Typus 377, den wir in blau gesehen haben : 30. Okt. 54, S. H.
Und nachstehende Datumstempel :

Datumstempel
zur Entwertung auf die Marke gedrückt.

378. in rot: 24. Jan. 46— 17. Juli 48, Col.deB.
379. in rot: 29. Dez. 48und2. Jan.51,Col.deB.,

P. L.
380. in schwarz: 4. Nov, 53, R. I cl.

in ultramarin: 16. Juni 53, R. Ill g.

Thun, t. s.
381.
382. in schwarz: 16.Sept.— l9.Nov.54,H. HI g.,

S. H.
in blau : 29. Jan. 55, S. H.

383.
384. in schwarz: 17. März und 11. Mai 54, R. I,

R. II, R. III.
385.
:fH6. in schwarz: 16. Febr.57— 13. Nov.62,S. II.
387. in schwarz: 4. Jan. 58— 19. Jan. 63,S .II.
388.
389.

Datumstempel 
nur dem Brief aufgcdrückU

in rot : 19. Dez. 46 — 23. Okt. 47,1.s.t. 
in rot : 1. Okt. 50— 7. Mai 51,1.1.

in schwarz: 8. und 25. Nov. 53, 1. t. 
in ultramarin:22. Juni 53,1. t. 
in rot : 19. Nov. 50 — 17. Nov. 52,1. t. 
in schwarz: 31. Mai 54,1.1. 
in ultramarin : 23. April und30. Mai53,1.1. 
in schwarz: 20, Juli 54— 13. Dez, 55,1.t.

in blau: 4. Aug. 52und31. Okt. 54, 1.1. 
in schwarz: 30. Juli 54— 11. April56,l.t. 
in schwarz: 30. Mai 53— 7 .Febr.54,l.l.

in schwarz: 14. Juni 55— 22. Okt.56,l.t. 
İn schwarz: 5. Dez. 56— 20. Aug, 60,1.1. 
in schwarz: 22.Febr.58— 11. Jan. 62,1. t. 
in schwarz: 15. Mai 54, 1.1. 
in schwarz: 9. Jan. 56— 17. Juni 62,1.t.

G larus

Die im Vorstehenden beschriebenen Entwertungsstempel von Glarus 
waren die folgenden :

Eidgenössischer Gitterstempel (Typen 30-31-32) vom 30. Okt. 50 bis
14. Mai 57;

P. P. (Typus 65) vom 14. Nov. 50 bis 8. März 51 ;
Und nachstehende Datumstempel :

Dalumstempel
zur Entwertung auf die Marke gedrückt.

390.

391.
392.
393.
394.
395. in schwarz: 14. Aug. 58 und 18. Febr. 59,

S. H.
396. in schwarz: 14. März 58, S. H.
397. in schwarz: 16. Febr. 61, S. H.
39«. in schwarz: 18. April — 9. Nov. 62, S. H.

Dutumstempel 
nur dem Brief aufgcdrückt.

in blau: 20. Okt. 50 — 9. Feb. 54, l.t.
in grünlich : 14. Nov.50--29. April 51, I.t.
in schwarz: 14. Jan. 40, 1. s.. t.
in blau : 27. Sept. — 1. Dez. 54, l.t.
in blau: 29. Mai und 1. Juli 53, l.t.
in blau : 1. März und 17. Dez. 54, l.t.
in blau: 27. Jan. 56 und 14. Mai 57, 1.1.

in schwarz : 14. Dez. 58, 1. t.
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Freiburg

Die im Vorstehenden beschriebenen Entwerlungsslempel von Freiburg waren 
die folgenden :

P. P. (Typus 78) den 11. Okt. 50;
Eidgenössischer Gillerstempel (Typen 30-31-32) vom 13. Sept. 52 bis 

22. Okt. 56;
P. D. (Typus 101) den 23. Juli 53; 
Und nachstehende Datumstempel :

Datumstempel
zur Entwertung auf die Marke gedruckt.

399.

in blau: 16. Sept. 53. R. III g, 

in schwarz: 18. Dez. 57, S. H.
400.
401.
402. in grünlich schwarz : 26. Okt. 57 und

30. Dez. 58, S. II.

403. in schwarz: 24. Juli 00 — 27. Aug. 62, S. 11.
404.

Datumstempel 
nur dem Brief aufgedrückl.

in rot : 24. Juli 45 — 22. April 47, l.s.t. 
in rot : 10. Nov. — 22. Dez. 50, l.t. 
in blau: 13.Sept.52 — 25. Mai 55,1, t. 
in grünlich: 26. Mai 55— 20. Febr.56,1. t. 
in schwarz: 7 .Dez.55 — 22. Okt. 56,l.t. 
in rot : 9. März und 25. Nov. 44, 1. s. t. 
in rot : 11. Okt. 50, 1. t. 
in grünlich: 2 .Okt.51, 1. t.

in schwarz: 19. Jan. 56u.i®. Okt. 57,l.t. 
in schwarz: 25. Juli und 21. Aug. 62,l.t. 
in schwarz: 22.Okt.58, I. t.

S t . G allen

Die im Vorstehenden beschriebenen Enlwcrtungsstempcl von St. Gallen 
waren die folgenden :

P. P. (Typus 65) vom 21. Nov. 50 bis 30. Juli 51 ;
Gitterstempel (Typus 13) vom 24. Jan. bis 24. Juni 5-4 ;
Eidgenössischer Gillerstempel (Typen 30-31-32) vom 19. Okt. 55 bis

15. Mai 57;
Und nachstehende Datumstempel ;

Datumstempel
zur Entwertung auf die Marke gedruckt.

405.
406.

in schwarz: 31. Juli 50, O. P.
407.
408.
409. in schwarz: 14. N ov.61 — 16. Fcbr. Gii,

S. H.

Datumstempel 
nur dem Brief aufgedruckt.

in schwarz: 3. März und 11. Aug. 47, l.t. 
in rot : 6. Okt. 50 — 10. Okt. 55, I. t. 
in schwarz: 19. Okt. 55— 11.März56,1.1. 
in schwarz: 22.Febr.57— 10. Nov. 59,l.t. 
in schwarz: 7 .März61, 1. I.

410. in schwarz: 14. Nov. 61 — 16.Febr.63,i.t.
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MORSEE

Wir kennen nur nachstehende Datumstempel als Enlwertungsstempel von 
Morsee :

Datumstempel
zur Entwertung аиГ die Marke gedruckt.

411. in schwarz ; 19. Sept. 57—29. Juli 6t,S.H.
Cossonay, t. s.

in schwarz :22. Sept. 57—22. Okt. 62,S. H.
Villeneuve, t. s. 

in schwarz :25. Febr. 61, S. H.
Willisau, t. s.

in schwarz : 4. Juni 59— 29. Sept.62, S. H. 
Yverdon, t. s.

in schwarz : R. Febr.— 6. April 59, S. H.
412.
413. in schwarz : H, Okt. 58—21, Sept.59,S. H.

Cully, t. s.
I.utry, t. s.
Payerne, t. s.

in schwarz : 19. Okt. 57—29. Jan. 59,S.H. 
Yverdon, t. s.

414. in schwarz : 10. Nov. 39—30. Okt. 61, S .H.
Payerne, t. s.

in schwarz : 24. April 62, S. H.
Sion, t. s.

in schwarz : 4. April 62, S. H.
Vernex, t. s.

in schwarz : 4. März 61 — 7. Aug. 62, S. И. 
Yverdon, t. s.

in schwarz : 15. April 60— 17. Okt. 62, S. H.
415. in schwarz : l.Febr. — 24. Dez. 62, S. И.

Payerne, t. s.
in schwarz : 28, März 61 — 6, Sept,62, S. H.

Datumstempel 
nur dem Hrlef aufgedrückt.

in schwarz : 12. Jan. 56 —28. Okt. 59.1.1.

in schwarz : 17. Juli 61 — 18. Okt. 62, l.t.

in schwarz : 24. Nov. 62, I. t. 
in schwarz : 18. Aug. 38, 1. s. t. 
in schwarz : 15. Okt. 58— 8. Mai 59.1. t. 
in blau : Ж  Okt. 58 — 20. März 59, I. t. 
in schwarz : 2t. Nov. 57 ,1.1. 
in schwarz : 14. April 59, I. t.

in schwarz : 26. Jan. 57, 1.1. 
in schwarz : 8. Nov. 57, I. t. 
in schwarz: 15. Nov. 59— 17.Okt. 62,1, t.

in schwarz : 5. Jan. 62,1 .1.

in schwarz : 27. März59—2t. Okt. 62,l.t. 
in schwarz : 17, Jan. 62— 9. Jan, 63, l.t.

S olothurn

Wir kennen nur die folgenden Datumstempel als Entwertungsstempel von 
Solothurn :

Datumstempel
nur Entwertung auf die Marke gedrückt.

416.
417.
418.

419. in schwarz : 6. Nov. 58— 1. Juli 61, S. H.
420. in schwarz : 21. Nov. 61 — 22. Nov.62, S. li.

Datumstempel 
nur dem Brief aufgedrückt.

in schwarz : 28. Nov. 40, 1. s. t. 
ln schwarz: 31. Juli und21. Aug.47,1. s.t. 
in blau : 19. Okt. 50 — 26. Dez. 54, L t. 
in grünlich : 1, Dez. 56, 1.1.
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V evey

Die im Vorstehenden beschriebenen Entwertungsstcmpel von Vevey waren 
die folgenden :

Eidgenössischer Gillerstempel (Typen 30-31-32) vom 13. Sepi, 52 bis
3. Jan. 5G.

Und nachstehende Datumstempel :

Datumstempel
zur Entwertung auf die Marke gedruckt.

421.
422.
423. İn schwarz : 13. Juli 50— 17. Juni 59, P. L.,

R. I, R. III, S. H.

424. in schwarz : 5 .Febr. — 25. Okt. 50, S. H.
425. in schwarz : . . .  März60— 13.Mürz03, S. II.

Datumstempel 
nur dem Brief aufgedruckt.

in schwarz : ll.F ebr.44 ,1. s. t. 
in schwarz : 24. Dez. 39, I. s. t. 
in schwarz : 1. Aprii und 23. Aug. 44, 

I. s. t.
in schwarz : 15. Jan. 52 —29. Mai 57,1.1.

W interthur

Die im Vorstehenden beschriebenen Entwertungsstempel von Winterthur 
waren die folgenden :

Rosette (Typus I) vom 5. März 43 bis 29. Mai 51 ;
P. P. (Typus63) umden 16.Nov.50;
Eidgenössischer Gitlerslempel (Typen 30-31-32) von 11. Sept. 52 bis

15. Jan. 56;
P. D. (Typus 99) um den 25. Febr. 63;
Und nachstehende Datumstempel :

Datumstempel
zur Entwertung auf die Marke gedrückt.

426.
427.
428. in schwarz : 8. Sept. 61 —25.Febr.63, S. И.

Datumstempel 
nur dem Brief aufgedrückt.

in schwarz : 25. Sept. 50— 16. Juni 52,l.t. 
in schwarz : 2. Dez. 54— 15. Jan. 56,1.1. 
in schwarz :25. Jan. 57, I. 1.

B ellinzona, L ocarno, etc.

Datumstempel
zur E ntw ertung a u f d ie  M arke g ed ru ck t.

429. in blau: 28. Dez. 52, R. III g. 
in schwarz : 10. April 57, S. H .

430. in schwarz :23. Jan. 58, S. H.
431. in schwarz : 18. Okt. und 10. Dez. 62, S. H.
432. in schwarz : 9. Juli 59—26. Jan. 60, S. H.
433. in schwarz : 14. März 59, S. H.
434.
435.
436. in schwarz : 9. April 59 und 3. Juni 18...,

R. II, S. H.

Datumstempel 
nur dem Brief aufgedrückt.

in schwarz : 24. März 57 ,1. t.

in schwarz: 5. Juli 53—9. Aug. 59,1.1.

in blau : 1. Febr. — 7. Okt. 51, 1. L 
in schwarz :27. März52— 13. April55,1.1.
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Лапа и

Die im Vorstehenden beschriebenen Enlwertungsstcmpel von Aarau waren die 
folgenden :

Franco (Typus 50) um den 3. Okt. 50;
Gitterstempel (Typen 17 und 19) von 31. Okt. 50 bis 14. Nov. 50;
P. P. (Typus 76) vom 13. Nov. 50 bis 5. Jan. 55 ;
Eidgenossenschaft Gitterstempel (Typen 30-31-32) vom 25. Febr. 52 bis 

24. Febr. 57;
Gitterstempel (Typus 34) um den 24. Dez. 55;
Der Typus 437 vom 26. Dez. 60 bis 17. Febr. 63;

Und nachstehende Datumstempel :

Datumstempel
zur Entwertung auf die Marke gedrückt.

438. I
430.

440.
441.
442.

in grünlich : 22.Sept. 54, R. 1 cl., R. III g.
443. in blau : 14. Jan. 55, S. И.

in schwarz '• 30. Mai — 27. Juti 57, S. 11.
444.
445.

in schwarz : 22. März 59, S. II.

446. in schwarz : 24. März 56 — 15. Mai 62, S. H.
447. in schwarz : 9. Nov. 59—25.Nov. 62, S. II.
448. in schwarz : 30, April 63, S. 11,
449.

Datumstempel 
nur dem Brief aufgedrückt.

n blau : 3. Okt. 50 — 19. Nov. 50, I. t 
n schwarz : 16. Dez. 50— 13. Dez. 51,1.1 
n veilchenblau : 13. Mai 53, 1. t. 
n blau : 10. Juni 53 — 17. Aug. 54, I. ) 
n schwarz : 14. März51 — 17. Juli 51, !.t 
n blau : 25. Feb. 52 — 18. Aug. 54, I. t 
n blau : 14. J uni — 23. Dez. 54, 1. t. 
n grünlich : 13. März — 16, Okt. 54, 1. t 
n blau : 11-25. Jan. 55, 1. t. 
n schwarz : 15. Feb. 55—20. Juli 57,1.1 
n grünlich : 11.Febr.52 —22. April55, l.t 
n blau : 31. Okt. — 14. Nov. 50, 1. t. 
n schwarz : 4. Aug. 51 — 14.März62,l.t 
n grünlich :20. Dez. 50— 12. Juli 59,l.t 
n schwarz : 9. Sept. 57— 1.Nov.62,l.t

in schwarz : 30. April 63, 1.1,
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450.
451.

452.
453.

454.
455. 
43C.

457.
458.
459.

400.

461.

462.

463.
46',.

T ypen der grossen D atumstempel : Le Sentjer, V aulion, u. s . w .

Datumstempel
zur Entwertung auf die Marke gedruckt, 

in schwarz : 12. April 55, S. H.

Begnins, t. s.
in schwarz: 3. Okt. 57, S. II.

(Mit ganzer Jahreszahl 1850, 1855.)

Vouvry, t. s.

Côte-aux-Fèes, t. s.
Serrière, t. s.

Lode, t. s.
in schwarz : 7. Nov. 51, P. L. 

Buttes, t. s.
in schwarz : 22. Nov. 58, S. H. 

Motiers-Travers, t. s. 
Saint-Aubin, t. s.

Unterstrass, t. s. -

Fehraltorf, t. s

Datumstempel 
nur dem Brief auigedrückt.

in schwarz : 8.Ju!i51undl5.März55,l.t.

in schwarz : 26. April und 6. Mai 5i,l.t. 
in schwarz : 2. Juni 54, 1. t. 
in schwarz : 12. Okt. 50 und 13. April 55, 

1.1.
in schwarz: 30. Mai 55, 1. t. 
in schwarz : 16. Okt. 50, 1. t. 
in schwarz: 18. Dez. 50, l. t. 
in schwarz: 3 .Mürz52, I. t. 
in schw arz:20. Dez.50, I. t. 
in schwarz : 26. März46, I. s. t. 
in rot : 12. Mai 46, 1. s. t. 
in rot: 27.Febr.Gl, 1. t. 
in schwarz : 10. Nov. 54, 1. t.

in schwarz : 25. Okt. 50, 1. t.

in schwarz : 20. Okt. 50— 7.Febr.51,l.t. 
in schwarz : 22. Juni 51, I. t.

in schwarz : 27. Dez. 54, 1. t. 
in schwarz : 28. Dez. 54, 1. t. 
in schwarz : 28. Dez. 50, I. t. 
in schwarz : 22. Okt. 45— 2. Jan. 51,1. t. 
in schwarz : 17. April43— 19. März48,!.t. 
in schwarz : 1. Mai 44, 1. t. 
in schwarz : 18.Febr.51, 1.1. 
in schwarz : 6. April 53, I. t.
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TVPEN DER GROSSEN DATUMSTEMPEL 1 BULACH, ALTSTÄDTEN, U. S. W.

Datumstempel
гиг Entwertung auf die Marke gcdruckl.

465.
466.
467.

Rngalz, t. s.
468.
469.

Lichtensteig, t. s.
Rapperswyl, t. s,
Sargans, t. s.
W yl, t. s.

470. in schwarz: 29. Juni 51 — İG. Juli 54,
R. I, R. II, R. III.

471.
472.
473.
474.

475.
Rorschach, I. s.

476.
477.

Reinach, t. s.
478. in blau : I. Dez. 54, S. II.
479. in sch\varz:21. Dez. 57 und 4. April 60, S. II.

Datumstempel 
nur dem Brief aufgedruckt.

in blau : 23. Mai 51 und 16. Juni 52,1. t. 
in grünlich : 29. Sept, und 22. Okl.50,1.1. 
in blau : 22, Nov. 50, I. t. 
in schwarz : 19. Okt. 51, 1. t. 
in blau : 15. Jan. — 5. Juni 51, 1. t. 
in schwarz: 23.D ez.52— 19.April54,l.t. 
in schwarz : 22. Nov.50— 1. Aug. 51,1.1. 
in grünlich: 14. Dez.50— 26.März51,].t. 
in schwarz : 6. Okt. 50,1. t. 
in blau : 27. Okt. 50, 1.1. 
in schwarz :30. Jan. 51, I. t.

in schwarz: 3. April und 25. Juli 51,1.1. 
in schwarz: 3. Febr.51— 5 .Aug.52,l.t. 
in schwarz : 13. Febr. 53 ,1.1. 
i n grünlich blau : 25. Nov. 50 — 23. Okt. 

53, 1. I.
in schwarz: 7. Nov. 50— 11.Febr.52,l.t.
in schwarz: 7. Nov.50— 21. Mai51,1.1.
in schwarz : 30. April 52 ,1. t.
in schwarz : 28. März 51, I. t.
in schwarz : 10. März und2. Juli 51,1.1.
in blau : 24. Okt. 52, I. t.
in blau : 4. Nov. 54 und 12. Mai 55,1.1.



DATUMSTEMPEL. 2 2

/^ H h \У 1 6 Т
[ JUIN) 185!

4 gt>

-474 47ü



22G DIE SCHWEIZERISCHEN POSTMARKEN.

480.

481.

482.

483.
484.
485.

486.
487.

488.

489.

490.

491.
492.

493.

494.

T ypen der grossen Datumstempel: B rugg, F hick, u. s . w .

Dalumstempel
zur Entwertung auf die Marke gedruckt.

in grünlich blau: 29. Nov. 5..., R. 1 L 
in schwarz : 29. Nov. 51 — 1. Juli 52, R. I, 

R. II.
in schwarz : 18. März — 11. Mat51. R. 1 f. 
in blau : 13. März 54, R. III.

Rheinfelden, t. s.
in schwarz : 2. Mai 51 — 7. August 52, 

P. L„ R. I, R. II.

in blau : 13. März 54, R. Hl g. 

Maencdorf, t. s.

Munster, t. s.
in schwarz : 14. Nov. 52 — 20, Juni 59, 

R. II, S. H.

in schwarz : 11. April 52, R. II.

Mendrisio, t. s.
Willisau, t, s.

in schwarz : 7. Okl. und 22 Dez. 57, S. H.

Datumstempel 
nur clem Brief aufgedruckt.

in blau : 14. Nov. 50, 1. t. 
in schwarz : 18. Febr. 51 — 22. Dez. 52, 

I. 1.
in schwarz : 4. März 51,1. t.
in blau : 14. Sept. 51 — 24. Okl. 54,1.1.
in schwarz : 22. Febr. und 29. Mai 51,1.1.

in schwarz: 19. Okt. 50 — 5. Dez. 51,1.t.

in schwarz : 28. Nov. 52, I. t. 
in schwarz: 13. Nov. 50, 1. t. 
in blau : 24. Okt. — 18. Dez. 50, I. t. 
in schwarz: 4. Febr. 51—24.0kt.52,l.t, 
in schwarz : 24. Mai u. 11. Juli 52, 1.1. 
in blau : 5. Okt. 50, 1.1. 
in grün : 12. Jan. 51,1.1. 
in schwarz : 11. Febr. 51— 12. April 53, 

1. t.
in blau : 11. März 53 — 13. Okt. 54, 1. I . 
in schwarz : 11. Juh 51, 1.1. 
in schwarz : 14. Juni 51, I. I. 
in schwarz : 14, Jan.und31. März51,l.t.

in schwarz: G. Dez. 52u. 26. Febr. 60,1.1.

in blau : 2. Nov.54und 1. Febr.55,1.1. 
in blau : 10. Nov. 50, 1. t. 
in schwarz : 13. Jan. 51 — 18. Mai 52,1, t. 
in schwarz : 12. Okt. 50 — 9. Juli 51,1.1. 
in schwarz: 22. Febr. 45und 30. Jan. 46, 

1. s. t.
in braun : 25. Juli 50 — 29. März51,1. t. 
in rot : 21. Juni 51,1. t.

in schwarz : 13. März 55, 1, t. 
in rot : 1. Nov. 51 — 7. Okt. 54, 1. t. 
in blau : 2. Nov. 54 — 24. März 55, 1. t. 
in schwarz: 6. Mai— 13. Dez. 51, 1. t.
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D a tu m ste m p el

гиг E n t w e r t u n g  a u f  d ie  M ark e  g e d r ü c k t .

495. in rot : 0. Aug. ''•ti, Kleiner Adler.

490. in schwarz : 25. Aug. 00, S. II.
Nafels, t. s.

497.
498. in schwarz: 29. Dez. 59, S. II.
499.
500.
501.

Oberriet, t. s. — Schönengrund, t. s. 
Sevelen, t. s.

502.
503.
504. in schwarz : 29. Dez. 50, П. I f.

505.
Wädenschweil, t. s.

500. in blau : 2. Febr. 55, S. H.
507.

in schwarz: 28. Dez.54und29. Dez.50. S.lI
508.

509. in schwarz: 2. Juli 58, S. H.
Pfaiïlkon, t. s.

510.
Uster, t. s.

511.
Wald, t. s.
Zoliikon, t. s.

512.
513.

Stäfa, t. s.

514.

in schwarz : 17. Nov. 57— 19. März00,S. 1
515. in blau : 7. Aug. 57, S. H.
510.

Köpplishaus, t. s.
517.

Diessenhofen, t. s. — Steckborn, t. s.
518. in lila-blau: 1. Febr. 54, R. Ill g.

D a tu m s te m p el  

n u r  dem  B r i e f  a u fg e d r ü c k t .

in rot : 10. .März 43, J. s. t. 
in schwarz : 28. Febr. und 28. Juli51,1.1. 
in schwarz : 12. Mai 51 — 9. April 57.1.1. 
in blau ; 27. Juli und 28. Okt. 53, i. t. 
in blau : 17. Dez. 54, 1. t.

in schwarz: 19. März 55 u. 11. Okt. 60, l.t. 
in schwarz:21. Febr.51—20.März53,l.t. 
in schwarz: 5 .Febr.51 — 17.Juni55,l.t. 
in blau : 29. Juli 56, I. t. 
in schwarz: 9.Nov.50— 10. März 51, l.t. 
in grünlich : 5. Okt. 52, I. t.
in schwarz : 25, Febr.54— 19.März55,l.t. 
in schwarz . 18. und 26. März 51, 1.1. 
in blau : 4.-29. Okt. 50, I. t. 
in schwarz: 3. Dez, 50 — 25. Nov. 51, l.t, 
in blau ; 4. Nov. 50 — 2. Juniöl,l.t. 
in schwarz : 17. April 51 ,1. t. 
in blau : 20. März 55, I. t.
in blau : 4. Nov. 50, I. t,
in schwarz : 19. Okt. 52, 1. t.
in blau : 6. April 54, 1. t.
in schwarz : 24. März und 8. Juli 55,1.1. 
in schwarz : 27. Okt. 50— 1. Dez.56,1. t. 
in schw arz : 29. Okt. 54, I. t. 
in schwarz: 3. Mai 51, I. t. 
in schwarz : 20. Mai 51, l. t. 
in schwarz : 31. März „ . ,  1. t. 
in blau : 6. Sept. ..., 1. t. 
in schwarz : 30. Juli 47, 1. t. 
in schwarz : 15. Okt. 50— 19. März52,l.t. 
in schwarz : 22. O kt.50, l.t. 
in grünlich blau : 6. Febr. 49 — 8. Febr. 

51,1. t.
in blau : 24. Okt. 50 — 28. Avril 54,1, t. 
in grünlich: 13. März53 — 5. Jan.55, l.t, 

. in schwarz : 20. Mai 55— 12. Jan. 00,1. I.
in schwarz : 18. Aug. 60, !. t. 
in schwarz: 20.März51 u.21.Nov.55,l.t. 
in grün : 25. Sept. 53, I. t. 
in schwarz : 30. Nov. 51, 1. t. 
in blau : 2. Juli 51 — 2. Sept. 55, I. t. 
in schwarz : 5. Jan. 51 — 2, Sept,55, 1.1. 
in blau : 9. Sept. 51, I. t.
in grün : 1. Jan. 51 ,1. t.
in schwarz : 15. Mai 57 u. 12. Jan, 60, l.t. 
in schwarz; 6 .Okt.50—22,Febr.56,l.t.Lenzburg. Meilen, Sulgen, t. s.
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D a tu m s te m p e l

z u r  E n t w e r t u n g  a u f  d ie  M a rk e  g e d r ü c k t .

D a tu m s te m p e l  

n u r  de m  B r ie t  a u f g e d r u c k t .

519. in schwarz : 26. Febr.61— 27. Jan. 62, S. II.
520. in blau : 21. Mürz 60 — 21. Mai 61, S. II. 

in schwarz : 25. Nov. 62, S. II.
521.

Brenels, t. s.
522. in schwarz: 14. Sept. 57, S. H.
523. in schwarz : 2. Aug. 62, S. II.

in blau : 6. Dez. 52 — 16. Nov. 56, I. t.

in schwarz: ll.O kt. 50 — 8. Jan. 53,1.1. 
in schwarz : 27. Nov. 50, 1. t.

in schwarz : 2. Mai 51, 1.1.

524.
525.

in schwarz: 8. Sept. 57 — 27. Juni 61, S. II.
526,

in schwarz : 2. Mai 51, I. t. 
in rot : 4. Aug. und 3. Dez. 51,1. t. 
in schwarz: II. Nov. 50— 27. Jan. 62, l.t. 
in schwarz: 5. Nov.54, I. t.

in schwarz : 31. Dez. 57, S. II.

529

in blau : 22. Aug. 52— 17. Dez. 54,1.1. 
in schwarz : 26. Dez. 55— 27. Mai 57,l.t.

528. in schwarz : 12. Dez. 57, S. 11.
Breitenbach, t. s.
Estavayer, t, s.

in schwarz : 29. Nov. 62, S. II.
529.

in s c h w a r z :  2 5 .A u g .57 —  23. S e p t .6 2 ,S .II.

in schwarz : I. Juli 52 — 22. Jan. 56, l.t.
in blau : 10. Dez. 52 — 14. Juni 54, l.t.

in rot : 25. Juni 51, 1. t.
in rot : 14. Jan. 52 — 22. Mürz 55, l.t.
in schwarz: 23. Mürz 57 — 1. Mai 57, l.t.

530. in rot : 12. Juni 51 ,1.1.
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Dalum stem pci
zu r Entwertung auf die Marke gedruckt

531.
Spenzell, t. s.

532. in schwarz : 17.Okt. 57— ilSept. 61, S.
533.
534. in schwarz : 17. Okt. 58, S. H.

Datumstempel
nur dem B rie f aufgedruckt.

in grün : 5. N'ov. 50 — 19. Dez. 55,1.1. 
in schwarz : 30. Okt. 54,1.1. 
in schwarz : IG. Juli 51 — 19. Juni 55, l.t. 
in schwarz: 13. Juni 51—21. Juni 53, l.t.

535. in schwarz: 11, Okt. 57 — 23.Okt.02, S. II.
Aigle, t. s.

in schwarz : 9. und 17. Febr. 58, S. H.
536.

537. in schwarz : 14. Okt. 57 — 8. Juni 58, S. H.

Avenches, t. ».
• Ballaigue,! . s.

Вех, t. s.
Echallens, t. s.

in schwarz : 2. Nov. 57, S. H.
La Sarraz, t. s. 

in schwarz : 6. Dez, 57, S. II.
Villeneuve, t. s.

538. İn schwarz : 21. Juni 60 — 28. April 62, S. II,

in schwarz: 19. März — 13. Nov. 57, l. 1.

in schwarz : 21. Mai 51 — 12. April 57, i. t. 
in schwarz : 27. Okt.54—30. Avril 57,1.1.

in schwarz : 20. Mai 45, I. s. I. 
in schwarz : 30. Okt. 50—9. Juni 57, i. t. 
in grünlich: 17. März u. 21.April57, l.t. 
in schwarz : 18. März 51, I. t. 
in schwarz : 1. Juli 52, 1 .1. 
in schwarz : 9. Dez. 56, I. t.

in schwarz : 21. Jan.51u.22. Juli55,].t.

in schwarz : 23. Nov. 56, I. t. 
in schwarz : 24. April 55 u.24. Jan. 56,l.t. 
in schwarz : 15, März5l — 9. Okt.59,1. t.
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539. in schwarz : II. Nov. 58, S. II.
Brique, t. s.
Lachen, t, s.

540. in schwarz: 6. Jan. u. 27.Mai5I,R.I, R. II.
Lutry, l. s.

in schwarz : 29. N ov.01— II. Jan. 62,S .II.

Grandson, l. s. 
in schwarz: 30. Okt. 58, S. II.

Moudon, t. s.
Paycrne, t. s.

in schwarz : 20. Jan. 59, S. H. 
Sainte-Croix, t. s.

in schwarz : 25. Sepl. 57 — 3. April 59, S. H.
542. in schwarz : 25. Juli 52 u. 12. Juni 54, R. I, 

R. III.

in schwarz : 24. MärzSl— 10. April 53,1.t. 
in schwarz : 9. April 53—28. Juli 54,1.1. 
in schwarz : 22. Nov. 50, 1. t.
in schwarz* 4. März 52 ,1. t.

in schwarz: 21.Jan.51 — 9 .Aprila", 1.1.

in schwarz : 12. Mai 57, I. t. 

in schwarz: 28. Sept,52—8. D ez.56,1. t.

in schwarz: 7. Feb. 51— 3. Mai57, l.t.

543.

Gross-Hochstetten, t. s.
544. in schwarz; 17. MaiGl u, 18. März62, S. H. 

in blau : 19. Juni 57, S. 11.
545. in schwarz : 11. Okt. 57, S. 11.

Sonvillier, t. s.
Thun, t. s.

in schwarz : 29. Sept. 50, O. P.
510. in schwarz : 23 März G0, S. II.

Porrenlruy, t. s.
Schwarzenberg, t. s.

in schwarz : 3. Mai 51 u. 28. Mai 5 ..., 
t. t.

in grün : 17. März 54, I. I 
in schwarz : 3. Mai 51, 1.1.

in blau : 12. Juni und 15. Juli 56, I. t.
in schwarz : II. Mai 52,1. t. 
in schwarz : 12. Mai 53, 1. t.

in schwarz: 12.Nov.50—27. März 52, l.t.
in schwarz : 17.April46— H.Sept.47,l.s.t. 
in schwarz : 13. April 57, 1. t. 
in schwarz : 2. April 51 — 5. April 54,1. t. 
in schwarz : 9. Nov. 50 — 24. Mai 57,1. t.
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Datumstempel
zu r Entwertung auf die Marke gedruckt.

Datumstempel
nur dem Brie f aufgedruckt.

Aarwangen, t. s.
in schwarz: 1. Febr. 51, P, L. 

Fraubrunnen, t. s.
548.

in schwarz: 22. Nov. 59, S. II.
Brienz, t. s.
Erlenbnch, t. s.
Goldach, t, s.
Gümmenen, t. s.
Hutwyl, t. s.
Langenthal, t. s.

in schwarz : 12. Dez. 57—29. Dez. 58, S. H. 
Moutier, t. s.
Muren, t. s.
Denan, t. s.
St. Imier, t. s.
Tramelan, t. s.

in schwarz : 8. Aug. 59, S. H.
Unterseen, t. s.

in blau : 4. Jan.51 und 18. Aprila'», 1.1.

in schwarz: 5. Jan.51, I. t.
in blau : 6. Okt. 50, I. t.
in schwarz : 18.Febr.51—12.Dez.57,l.t.
in schwarz : 20. Febr. 51, I. t.
in schwarz: 6. Okt. 50 — 18. Jan. 57,1. t.
in schwarz: 5. Juli 51, l.t.
in schwarz : 10. Mai 62, I. t.
in schwarz : 7. Juli 51,1.1.

in schwarz: 21. Nov. 50 —22. Nov.61,1.1. 
in schwarz:21. Okt. 50— 3. Aug. 54,1.1. 
in schwarz: 2. Febr. 51, 1. t. 
in schwarz : 6. April 54, 1. t. 
in schwarz : 20. Okt. 50,1. t.

in schwarz: 26. Juni 55,1. t. 
in schwarz: 29.Sept.50—28. Mürz32,l.t.

549.
Burgdorf, t. s.
Büren, t. s.

in schwarz : 29. Dez. 50, O. P.
550.

in schwarz: 3. Jan.— 6. Aug. 51,1.1. 
in schwarz : 29. Okt. 50 —17. Mürz 55,1.1.

in schwarz : 7. Febr.51 — 12. Juli 55,t.t.
in schwarz: 5. D ez.50—25.April56,lt. 
in blau : 20. Juli 54, I. t.

Ю
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551. in blau : 9. Aug. 56, S. H.
552.

Sargans, t. s.
in schwarz : 19. April 54, R. II. 

Wallenstadt, t. s.
553. in schwarz : 27. Okt. 58, R. II.
554. in schwarz : 4. Okt. 62, S. II.

Ballstal!, t. s.

in blau : 23. Nov. 54, I. t.
in schwarz : 8. Mai — 4. Nov. 54, 1. t.

in schwarz: 3. Okt.55, I. t. 
in schwarz : 22. Juni54 — 15. April59,l.l.

in schwarz : 20. April 54, I. t.

555.
Fischenthal, t. s.

550.

557.

Ticfenkasten, t. s.
558.

in schwarz: 2fi.Mârz51 u.21. März57,l.t.
in schwarz : 10. Jan. 51, I. t.
in grünlich : 7. Jan. 56, 1. t.
in blau ; 24. Dez, 55— 15. Febr. 56, 1. t.
in grün : 15. Aug. 51— 23. Dez. 53, 1.1.
in blau : 17. Aug. 51, I, t.
in schwarz: 1. Nov. 54—11. Sept.55,1.1.
in grün : 31. Jan. 52, I. t.
in blau : 1. Dez. 54—5. Juli 56, 1. t.

659, in schwarz: 2. Jan.57u.21. Juni 01,1.t.
560. in schwarz : 13. April 60, S. H.
561. in schwarz: 3. Sept, 60—3. Jan.63, S. II.
562. in s c h w a r z :  23. Jan. 57, I. t.
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Datumstempel
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563. in schwarz: 10. Okt. 50—25.Sept.53,1.t.

564. in schwarz : 20. Okt. 53 — 15. M ai 57, S. 11.
Courrendlin, t. s.

565.
Kaiserstuhl, t. s.

in schwarz: 4. Juli 59 u. II. Märzoo, S .II.
566. in schwarz: 26. Jan.60— 19.Febr. 61, S. H.

in schwarz:20. Mai53— 17. Aprİl57,1.1. 
in schwarz: 5. April 54, I. t. 
in schwarz: 13. Mai 57, I. t.

567.
Lode, t. s.

508. in schwarz: 10. Juni 54, П. I, 11. III £.
509. in schwarz: 11. Okt. (557), S. H.
570.

in schwarz: 8. Nov. 53, I. 1. 
in schwarz: 26. Dez. 53, I. t. 
in schwarz : 26. Febr. 55—1. April OG, 1.1. 
in schwarz : 12. Dez. 62, I. t. 
in schwarz : 26. Mürz 62 ,1. t.
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571.

572.
573. in blau : 11. Nov. 54, S. II.

in schwarz: 1. Jan. u.16. Marz 51,0 .P .,R .I. 
Frauenfeld, t. s.
Splügen, t. s.

574. in blau : 31. Okt. 54, S. H.

in blau : 26. Sept. 54, J. t. 
in schwarz: 12.März53 — 1.Okt.56,1.1. 
in schwarz: 26.Okt.50— 27. Juni 51, l.t, 
in blau : 1. April 51—7. Sept. 54,1. t. 
in schwarz: 28. Jan.51 — 11.Aug.56,1.1. 
in schwarz: 23. Jan,51— 13. Febr.52,l.t. 
in blau : 23. Juli 51, i. t. 
in schwarz: 11. Dez. 53—2. April 56,l.t. 
in blau: 10. Juni 53— 6. Febr. 55, l.t. 
in grünlich : 29. Juli 53, 1, t, 
in schwarz : 29. April 53 —9. Juli 56,1.1.

578

575.
Frauenfeld, t, s.

576.
Adlischweil, t. s. 

in schwarz: 30. Juli 60, S. II.
577.

578. in schwarz:6. Febr.60—26. Nov. 62,S. H.

in schwarz : 6. Aug. 5..., 1. t. 
in schwarz : 15. Jan. 51— 17. Juni 53, l.t, 
in schwarz : 23. Febr. 51, 1. t.

in schwarz : 12. März 51, 1. t. 
in schwarz : 6. Jan. 59, 1, t. 
in schwarz: İ6. Dez.50— 11, Juni51,l.t 
in rot : 4. Nov. 50 ,1.1. 
in blau : 8. Febr. 54,1.1.
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Datumstempel
nur dom B rie f aufgedruckt.
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579. in grünlich : 9. Febr. 55, S. II. in grünlich : 5. Juli54—30. Okt. 57,1.1.
in blau:20.Juli53—30.Aug.57, H.1,11.111, in blau : 10. Juni 53— lß. Mai57,1.1.

S. H.
in schwarz: 26. März 58— 28. MaißO.S.H. in schwarz : 6 ,März55—7. Juni 60,1,1. 

Mürl, t. s.
in schwarz : 22. Sepl. 58, S. II.

580. in schwarz: 22. April 55, 1.1.

58İ. in schwarz : i. Sept. 53, 1. I.

582. in schwarz : 23. Okt. 53, 1. t.

583. in blau : 10. Dez. 53, П. 111.

in schwarz: 12. Jan. 59—17. Dez. 61, S. H. 
Aarburg, l. s.

584.
in schwarz : 18. Juli 59, S. II.

585. in schwarz : 26,Aug.58— 18. Mai 61,5.11,

586. in schwarz : 26. Juni 57— 8. Juni 58, S.H.

in blau : 3. April 54 — 11. Juli 56, I. t. 
in grünlich : 6. Nov. 54 — 3. März 58, l.t. 
in schwarz : 5. April 53— 5. Aug. 61,1.1. 
in schwarz : 5. Mai 57, I. t. 
in blau : 6. Sept. 53 — 25.Mal 5 1 , l.t. 
in schwarz: 21.Aug.55—10. Sept.59, l.t. 

in schwarz : 23. Nov. 54— I. Aug. 56,1.1. 

in schwarz: 3l.Aug.53—17.M5rz57,l.t.
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D a tu m s te m p e l

z u r  K n l w c r i u n g  a u f  d ie  M a r k e  g e d r u c k t .

587 588

587.
in schwarz: 13. Jan.58— 18. Febr.62,S.II.

588. in schwarz: 8.Sept.und 29. Dez.58, S. 11. 
599. in schwarz: 27.Juni57— 19. Juni 62,S.1I.
590. in schwarz: 5. Sept. 57 — 19. Sept. Gl,S. II.

D a tu m s te m p e l  

m ir  d e m  B r i e f  a u fg c d r ú e k t .

589 590

in blau: 18. Juli 53 und 12. Dez. 54,1.1. 
in schwarz: I. Aug. 55— 17. Jan. 63,1.1. 
in schwarz : 30. Mai 61, 1.1. 
in schwarz : 29. April 52—14.0  kt. 58,1.1. 
in schwarz: 13. Febr.und 3. Mai57,1.t.

591.

592.
593. in grünlich : 16. Juli 57, S. H. 

in schwarz : 26. Jan. 58, S. II.
594.

in blau : 25. Febr. 54, I t. 
in grünlich-blau : 3. Juni 53—4. Mai 55,l.t. 
in schwarz : 14. Aug. 55, 1.1. 
in grünlich: 25. Febr.— 24. März55,1.1. 
in schwarz: II, Aug. 56, I. t. 
in schwarz : 8. Nov. 52— 6. Okt. 55,l.t.

595.
596.
597.

598

598. in s c h w a r z :  15. M ärz  58, S . H.

in schwarz: 18. Juni 51, 1.1. 
in schwarz : 18. Juni — 20. Juli 50, I. 1. 
in schwarz: 17. Aug. 52, I. t. 
in blau : II. Dez. 50, 1. t. 
in schwarz: 14. Juni 51— 12. Okt. 55,1.1.
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Datumstempel
Mir Entwertung auf die Marke gedruckt.

Datumste mpel  
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509.
G00.

in schwarz: 10. Nov. 57, S. H.
601.
602.

Dürnten, t. s.

in binu: IR. Sept..., 1. t.
in rot : 23. Juli — 17. Nov. 51, I. t.
in schwarz: 15. Juni53 — 18. Jan.07,1.1.
in schwarz : 28. Mai 53, 1.1.
İn schwarz: 20. JuniOl— IG. Juli 52,1.1. 
in schwarz: 13.Okt.4C, 1. t.

603. in schwarz: 1. Juli60und4.März61,S. lt.
604. in schwarz : 10. Sept. 58—23. April 61,S. II.

AltsUklten, t. s.
in schwarz: 1. und 21. Febr. 59, S. П.

Amrisweil, t. s.
in schwarz : 23. Jan. und 24. Mai 58, S. II. in blau : 8. Febr. 54, I. t.

Sempach, t. s.
in schwarz : 24. Mârz63, S. H. in schwarz : 8. Dez. 62, I. t.

605. in schwarz : 12. Dez.62, S. II.
Büren, t. s. in grünlich : 16. Nov.53u.6. März56,l.t.
Morat, t. s.

in schwarz : 13. Nov. 59 — 4. April 62, S. H. in schwarz : li, Mai 62, I. t.
in blau : 22. Fehr. und 6. Juli 51, 1. t. 
in rot : 10. April 53, I. t.

606.
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608 G09 610

607. in schwarz: 5. Febr.61 — 10, Junİ62,S. II. in schwarz : 10. Sept. 62,1. t.
Goldbach, t. s.

in schwarz: 10. Sept. — 18. Nov.62,S. II.
Hochdort, t. s.

in schwarz: 18. Mürz und 15.Nov.r>9,S. 11. in blau : 31. Jan. 55, 1.1.
608. in schwarz : 13. März 59 —27. Jan. 62,S. II.
609. in blau : 17. und 25. Mürz 55, S. 11.
610. in schwarz: 24. Febr. 59—9.Sept.61,S.H.

611. in schwarz : 29. Sepl. 59— 8. Okt.62, S. H.
Escholzmatt, t. s.

in schwarz: 8..luni 58 und 1. Mürz 60, S.H. 
Grandson, t. s.

in schwarz: 2 .Febr.60u.24.Nov.62,S.H. 
Samaden, t. s.

612.
Henniez, t. s.

in schwarz: 29. Aug. 59, S. H,
Wattwyl, t. s.

in schwarz : 25. Mai 57, 1.1.

in blau : 13. Mai 57, 1. t.
in schwarz: 14. Mftrz54—19.0kt.55,l.t,

in schwarz: 8.Aug.53—24.Febr.54,1.t.
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613. in schwarz :27. Jan. 60 —30.Okt.62, S.U.
Langenthal, t. s. 

in schwarz: 2. Juli 62, S. II.
La Sarraz, t. s.

in schwarz : 27. März — 13. Nov. 62,S. H. 
Sion, t. s.

in schwarz: 27. Sept. 02, S. II.

614. in grünlich: 5. Juli 59, S. II.

Dissentis, t. s.

in schwarz: 7. Okt. 62, I. t.

in blau ;30.März55— 31. Juli 56,1.1. 
in schwarz : 20. Fcbr. 56— 8. Nov. 57,1.1. 
in blau :2У. Sept. 53, I. t.

615. in schwarz: 19. Dez. 53, R. Ill g.

Gossau, t. s.
Meiringen, t. s.
Mézières, t. s.

616. in schwarz: 21. Mai 59, S. II.
Rorschach, t. s.

617.
Mayenfeld, t. s. 

in schwarz: 10. Okt. 6t), S. H.

in grün : 10. Juli 53, I. t. 
in schwarz: 6. Sept. 52, 1.1. 
in schwarz:29. Juni 54u.31.Mai57,!.t.

in schwarz. 10. Juli 53— 12.Mai55,l.t. 

in schwarz:24. Nov. 55, l.t.

618. in schwarz: 5. April 60—24.Okt.62,S.II.
31
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619. in schwarz : 6. Jan. Di— 27. Juni57, l.t.
in blau : 16. Febr.34— 13. Juli 55,1.1. 

ßischoffzell, t. s. in rot : 6. Jan. 51— 14. Juli 52,1.1.

620.
in schwarz : 27. Nov. 58, S. II.

Lichtensteig, t. s. 
in schwarz: 29. Nov. 54, S. H.

021. in schwarz: 14. Okt. 58, S. II.
Filisur, t. s.
Reichenau, t. s.

622. in schwarz: 0. Nov. 59— 2. Okt.62,S.H.

in rot : 6. Juni 51, 1. t. 
in schwarz: 30. Juli 56— 13. Juli 58,1.1.

in schwarz : 5. März54, I. t.

in schwarz: 11. Nov.56, I. t. 
in blau : l.Fcbr.51, I. t.
in blau : 24. Jan. 51, I. t.

( £ (  SEP )Ö J 
.54.

624

623.

624.

in schwarz: 20.Aug,57—-4.April62,S .II. 
Lachen, t. s.

in schwarz : 6. Aug. 57, S. II.
Triengcn, t. s.

in blau : 27. Okt. 53, II. Ill g. 
in schwarz: 22. Aug.54 — 6.Jan.62,S. 11.

in blau : 8.Nov. 50—21.Nov.54,l.t. 
in schwarz : l5.Febr.56— 18. Sept.62,l.t. 
in schwarz : 22. Nov. 50— 21. Febr,51,l.t.

in blau : 12. Sept.54, I. t. 
in schwarz : 7. Juni 56— 20. Jan.58,l.t.

in blau : 5. April 54—24. Sept. 56,1.1. 
in schwarz : 15. Jan. 56— 16. Febr.59,l.t.
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625.
Rougemont, t. s. 

in schwarz: 13. Mai 61, S. H.
626. in schwarz: 19. Mürz 62, S. II.

Saint-Maurice, t, s.
in schwarz: 5. Okt. 60— 17. Aug.Ot.S.11. 

Sursee, t. s.
in schwarz:27. Juni — 16. Okt. 62, S. II. 

Walkringen, t. s.
in grünlich :25. Nov. 53— 14. Mai 54, R.I, 

R. III.
Wohlhausen, t. s.

in grünlich : 11. und 21. März 59, S. II. 
in schwarz: 18. und 25. Sept. 02, S. II.

627 628

627.
Saanen, t. s.

in schwarz:31. März 62, S. H.
628. in blau :1t. Juli 57, S. II.

in schwarz: 8. Juni 57 — 7. Rez.G2, S. II 
Erlach, t. s.
Ins, t. s.
Wyl, t. s.

629. in schwarz : 25. April 58, S. H.
Vernex, t. s.

in schwarz: 1. Juni 61—20.Sept.62,S.II.
630. in schwarz: 18. Aug. 62, S. H.

in schwarz : 4. Mai 55 — 18. Sept. 62,1.1.

in schwarz: 6. Mai 57—‘.iO.Sept.62, l.t.

in schwarz: 30. Jan. 56 — 20. Juli 61, l.t.

029 630

in blau : 24. April 56, I. t.

in blau : 26. Mürz55 — 10. Juli57,l,t.

in schwarz : 2. März — 9. Aug. 54, l.t. 
in schwarz : 4. März 54, I. t. 
in schwarz : 3t. Juli 51, I. t.

in schwarz : 16,April53 — 5.A u g .56,l.t.
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C31. in schwarz : 29. Juli t>8— 20. Okt.G2,S.II. 
G32. in schwarz: 7. Okt.62, S. II. 

Bremgarten, t. S. 
in schwarz : 5. Nov.57, S. H.

Fleurier, t. s.
in schwarz : 19. Dez. 61, S. II.

Niederschönthal, t. s. 
in schwarz : 20. Nov. 02, S. II.

633. in schwarz: 2. Juni57 —25. Aug.62, S, II.
634. in schwarz: 12. Dez. 57, S. H.

in schwarz: 20. Mai 57— 2.Aug. 62,l.t. 

in schwarz : 29. Nov. 53 — 9. Dez.54,I.t.

in schwarz : 2. Mai 56, 1. t.

635.
Bütschwyl, t. s.

636.
AHnau, t. s.

in schwarz: 16. März 60, S. H. 
Schweizerhalle, t. s.

in schwarz : 21. Jan. 59— 7. Sept. 60,S. H.
637.

Hollstein, t. 8.
SchnfThausen, t, s.

in blau : 16. Nov. 54, 1. t. 
in schwarz : 23. Febr. 57, 1. t. 
in schwarz : 10. Okt. und 28. Dez. 62,1.1.

in schwarz : 7. Febr. 57, 1. t. 
in schwarz :26. Jan. 54 — 28. Okt.59,1. t. 
in schwarz : 23. April 57, 1, t. 
in schwarz : 25. Jan. 54, 1. t.

038. in schwarz : 2. Dez.59—23. Nov.01, S. II. 
Gourtelary, t. s. 

in schwarz : 3. März 62, S. H.
Hengnau, t. s.

in schwarz: 6. Jan. 60, S. H.
639. in blau : 14. Aug. 57, S. 11 

in schwarz : 30. Sept. 59, S. H. 
Kirchleerau, t, s.

in schwarz : 12. Juli und 12. Sept. 62, S. H.
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Datumstempel
zu r Entwertung auf die Marke gedruckt.

D a tum stem pel  

n ur  de m  B r i e f  a u fg e d r ü c k t .

и
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640 641 642

in schwarz : 20. Juni 55,1. t.
640. in schwarz : 4. Okt.62, S. II.

Herisau, t. s.
Valiorbcs. t. s.

in schwarz : 29. Nov. 59 u. 25. Mai 62, S. I!. in schwarz : 28. Dez. 60 — 2. Mai 62.1.1.
6'ii. in schwarz: 8. März60u. 28. Juli62, S. II.

BischofTzel!, t. s.
in schwarz : 19. Mai 62, S. H. 

Monthey, t. s.
in schwarz : 27. April60, S. H. 

Stein, t. s.
in schwarz : 2. Sept. 62, S. H. 

642. in schwarz : 6. Dez. 54, S. H. 
Frauenfeld, t. s.

in schwarz : 10. Okt. 62, I. t.

in schwarz : 29. Nov. 53, 1. t.

643. .
644. in schwarz : 22. Okt. — 27. Dez. 59, S. H,
645. in schwarz : 28. Juli60 — 29. Sept. G2, S. H.
646. in schwarz : 3.Juli57 u. 23. Dez. 60, S. H.

in blau : 5. Mai — 5. Sept. 55,1.1. 
in schwarz : 15, Aug. 58, i. t. 
in schwarz : 13. Sept. 00—2. Aug.62,1.1.
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D a tum ste m pel

z ur  E n t w e r t u n g  a u f  d ie  M ark e  g e d r ü c k t .

D a tu m s te m p el  

n ur  dem B r ie f  a i i f g e d r ä c k t .

647. in schwarz: 5. Febr.59— 29. Aug.62,S.H. 
Yverdon, t. s.

6İ8. in schwarz: 5. Nov. 5 9 — 9. März 62,S.H. 
Peseux, t. s.

in schwarz: 19. Mai 59 — 18. Mai 60,S.H. 
649. in schwarz: 10, Juli 58, S. H.

Lenzburg, t. s.
in schwarz : 23. Juni 58 — 16. Okl.59,S.II. 

Waldenburg, t. s,
050. in schwarz: 3. März58, S. II.

641 652

651.
Mellingen, t. s.
Savenwyl, t. s.

in schwarz : 23. Pebr. 60, S. II.
Tramelan, t. s.

in schwarz: 15. Aug. 62, S. II.
Uetikon, t. s.

in schwarz: 14. Jan. 62, S. II.
Wohlen, t. s.
Wollerau, t. s.

in schwarz: 12. Dez. 58, S. H.
652, in schwarz: 19. Jan. 60—2.Aug.62,S.II. 
643. in schwarz: 23. Mai 61, S. H.
654. in schwarz: 14. März61 u. 11. Jan. 63,S. H. 

Couvet, t. s.
in schwarz: 14. März60u. 27. Juli 62, S. H.

in schwarz : 22. Aug.56 u. 3. Jan. 57,1. t.

in schwarz: 21. Okt.62,1. t.

in schwarz : 6. Mai 57,1.1. 
in schwarz : 4. Nov. Cl, !. t.

G53 654

in schwarz : 8. Nov. 58 — 11. April 63,1.1. 
in blau : 1. und 22. Dez. 54, 1. t.

in schwarz: 2. April57u. 17. Juni58,1.t. 

in schwarz : 10. Aug..48 —23. Sept. 62,1. t,

in blau : 20. Aug. 55, I. t.



Datumstempel
ги г Entwertung auf tlíc Marke gedrückt.

Datumstempel
nur dem B rie f aufgedruckt.

655. in schwarz : 18. Aug. 57, S. 11.
Diesse nhofen, t. s.
Engslringcn, t. s. 

in schwarz : 19. Sept. 01, S. 11. 
Münchweilen, t. s.
Niederwyl, t. s.
Thalweil, t. s.

in schwarz: 25. Juli 58, S. 11.
Wied ikon, t. s.

in schwarz : 8. Dez. 59, S. II.
656. in schwarz : 1. Juli57— II. Febr.C3,S.H.

in Ыаи : 26. Jan. 55, S. II.

657,
Regensberg, l. s.
Sissach, t. s.

in schwarz : 8. Aug. 59u. 16. Aug.0o,S. II. 
Weesen, t. s.

658. in schwarz ; 22. Nov. 56 —2. Nov. 61,S. II.

in blau : 17. Jan. 56, 1. t. 
in schwarz : 1. Dez. 56, I. I.

in schwarz : 10. Aug. 57,1. I. 
in schwarz: 12.Juli 34— 12.Nov.56,1.t. 
in blau : 18. März 58,1.1.

in schwarz : 28. Febr. 55— 13. April63,1. t.
in blau : 4. Dez. 52— 5. Aug.61,1. t.
in grün : 24. April 53, I. t.
in blau :31. Jan. 56, I. t.
in schwarz : 30. Juli 56, 1.1.

in schwarz : 17. Juni 55 u. 7. Juli 58,1.1. 
in schwarz: 13.Mürz55—30.April63,l.t. 
in blau :29. April 53 —20. Mai 57,l.t.

659. in schwarz : 25.Okt. 61 — İ6. Nov.62, S. 11.
660. in schwarz: 9 .Febr.58—30.Aug.62,S .li.

Lenzburg, I. s.
in schwarz : 19. Juli 60— 25. März63,S. H. 

Romanshorn, t. s.
in schwarz: 3. Jan. 58— I. April 61, S. II. 

LJzwyl, t. s.
661. in schwarz: 19. Aug.57— 7.Aug.62,S. 11.

Baden, t. s.
in schwarz : 10. Jan. 63, S. 11.

Frauenfeld, t. s.
in schwarz : 12. Mai 58— 9. Okt. 62,S. H. 

SchalThausen, t. s.
in schwarz: 16,Mflrz59—2l.AprU62,S.H.

662.
Rhcinck, t. s.

in schwarz : 21. Juni Ul, S. 11.

in schwarz: l'J. Jan. 60—17. Mai 62, l.t. 
in schwarz : 26. Juli 57— 4. Okt.62,l.t.

in schwarz: l.Febr.61 — 4 .Mai 63,l.t.

in schwarz : 12. Juni 62, I. I. 
in schwarz: 14.Febr.55— 14.Aug.60,1.1.

in schwarz: 22. Nov. 55— 5.Sepl.6l, l.t. 

in schwarz: 9. Dez.59—21.Okt.62,l.t.



248 DIE SCHWEIZERISCHEN POSTMARKEN.

D a tu m s te m p e l

l u r  U m w e r t u n g  a u f  d ie  M a rk e  g e d r u c k t .
D a tum stem pel  

n u r  d e m  B r ie f  a u f g e d r u c k l .

^  21 
„A0UT6273] 

10 M

663

663. in schwarz*. 24. Juli und 21. Аиц. 62,S.II.
664. in schwarz : 19. Febr.6i, S. H.

Gossau, t. s.
in schwarz : 3. Nov. 57, S. H.

665. in schwarz : 13. Dez. 58, S. H.
666. in schwarz: 27.Nov.60— 13.Febr.62,S.H.

Oberrieden, t. s.
İn schwarz : 22. April 60, S. H.

in schwarz: 16.Mai57— 28. Okt. 59,1.1. 
in schwarz: 9.Mai61— 17.Scpt.62,I.t.

667. in schwarz: 17. Jan.58— 6 .Лиц.62, S.H.
Aarburg, t. s.

in schwarz: 23. Sept. 60 — 4. Mai63,S.H. in schwarz: 24. Febr. 60, 1.1.
068. in schwarz: 24.Juni58— 19.April59,S.H.

Bienne, t. s.
in schwarz: 18. Juli und31. O kt.62,S. II.

Flüntern, t. s.
in schwarz: 6. Juli 58, S. H.

669. in schwarz : 4. Аиц. 59, S. H.

670. in schwarz : 26. Dez. 57, S. II. in schwarz : 29. Sept,55—10. März62,l.t.
Riesbach, t. s.

in schwarz : 8. Лиц. 62, S. H.
Uznach, t. s.

in schwarz: 16. März62, S. H.
Zurzach, t. s.

in schwarz : 28. April und 1. Mai 60, S .H . in schwarz: 23.März60— 12.Nov. 62,1.1.
671. in schwarz : 22. Mai 61,1. t.
672. in schwarz : 12. Jan. 60, S. H.
673. in schwarz: 18. Sept.60—10.Nov.62,S.H.
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. Datumstempel

zu r Entwertung auf die Marke gedrückt.
D a tu m s te m p el  

n ur  dem  B r ie f  a u fg e d rü c k t .

67i . in schwarz : 2i. .Iuni57—20. Fcbr.62,S.H. 
Zu«;, t. s.

in schwarz: 4. Okt. 59 — 26..1an. 62, S.II.
675.

in schwarz: 12. Febr.58— 21.. İ U İ İ 6 2 ,S.II.
Porrentruy, t. s. 

in schwarz : 8. Jan. 56, S. II.
07G. in blau: 18» Juni und 1. Old. 57, S. II. 

Bellinzona, t. s.

in schwarz : 2. Sept. 59, I. t.

in schwarz: 18. März56—2.Sept. 59,1.1. 
in blau: li. Fcbr.55— 10. April 56, l.t. 
in schwarz : 7. Febr. 56,1.1.

in schwarz: 4. Ли«;. 61, 1.1.

in schwarz: 30. Juli — II. Dez. 62,1.1.

677. in schwarz : 15.Febr.59u.2i.Auff.6l,S.II.
Andelflngen, 1. s.

in schwarz : 5. M3rz und 7. Mai59. S. II. 
Richtersweil, 1. s.
Wattwyl, t. s.

678. in schwarz: 2. Mai 62, S. II.
679. in schwarz: 5. April00,S. II.

Verrières, t. s.
in schwarz: 23.Sept.61 — li.Sepl.62,S.II.

680. in schwarz: 18.Nov.5i — 21.Aug.59,S.II.
Meilen, t. s.

in schwarz : 13. Sepi. 62, I. 1. 
in schwarz: 1i. Mürz und 10 Juli 58,l.t. 
in schwarz: 19. Okt. 62, I. t.

in schwarz : 23. Nov. 54, I. I. 
in schwarz : 12. Nov. 55, I. t.

32
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D a tu m s te m p e l

z u r  E n t w e r t u n g  a u f  die  M a r k e  g e d r ü c k t .
D a tu m s te m p e l  

n u r  de m  B r i e f  a u f g e d r ü c k l .

081.
Yverdon, t. s.

682.
Otmarsingen, t. s. 

in schwarz : 12. Aug. 61, S. ÌI.
683. in schwarz : 29. Sept. 57—8. Jan.63,S. II.
684. in schwarz : lo. März 62, S. H.

in schwarz : 21. Mai Gl, I. t. 
in schwarz : 19. Aug. 56,1. t. 
in schwarz : 30. Jan. und 8. Dez. 56,1.1.

in schwarz : 2. Febr. — 2. Sept. 57,1.1. 
İn schwarz : 12. April — 18. Aug. 62 ,1.1.

685. in schwarz : 24. Jan.— 20. Mai 62, S. H.
Ettiswyl, t. s.

in schwarz: 16. Juli 62, S. H.
Niederschftnthal, t. s. 

in grünlich : 24. Juli 62, S. H.
686. in schwarz: 14. Mai 60—18.Sept.62,S .II.

Bruggen, t. ».
in schwarz: II. Juni 62, S. H, 

Langenbruck, t. s. 
in schwarz : 7. Febr.63, S. II.

Wildhaus, t. s. in schwarz : 11. Okt. 60,1. t.
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BU R E A U X  AMBULANTS

D a tu m ste m p el

r u r  E n t w e r t u n g  a u f  d ie  M arke  ged ruckt .

D a tum ste m pel  

n ur  dem  B r ie f  a u fg e d ru c k t .

68«.

688.
689.
6 9 0 .

in schwaiv. : 1. Kehr.59 u. 27. Juni Gl, 1.1. 
in schwarz: 2.Febr.59u.20.Febr.61,l,t. 
in schwarz: 2l.Febr.59, I. t. 
in schwarz : ii. Nov. 60, I. t.

691 in schwarz : 18. Mai 59, S. H. 
Aarau-Zürich, t. s.

6 9 2 .

693. ,
6 9 4 .

in schwarz: l7.Ukt.58—2l.O kt.59,1.1. 
in schwarz : 6. Mai 59, I. t. 
in schwarz: !9,Okt.60 u,25.Aug.61,1.1. 
in schwarz : 28. Aug. 60, I. t. 
in schwarz : 20. Aug. und I. Okt. 60, l.t.

6 9 5 .

696.
697.

<■>16 III

6 9 6

in schwarz : 
in schwarz 
in schwarz :

16. Kebr. 61, I. t.
16. Marz 02,1.1.
11. Juni — 28. Juli02,1.1.

St. Gallen-Zürich, t. s. in schwarz : 12. Juni 62,1. t.
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Datumstempel
гиг Entwertung auf die Marke gedrückt.

Datumstempel 
nur dem Brief aufgedrückt.

698. in schwarz : 9. Okt. 62, S. H.
Aarau-Winterthur, t, s.

699. in schwarz: 21. Juni 62, S. H.
700.
701.

in schwarz: 10.Okt. 62u. 16. Jan.63,1. t.

in schwarz : 14. Sept. 62, 1.1. 
in schwarz : 8. Aug. u. 4. Okt. 62,1.1.



BIBLIOGRAPHIE

Verzeichnis der hauptsächlichen Werke und Artikel in Zeitschriften, 
welche über die alten Schweizermarken bis 1895 veröffentlicht sind.

In diese Bibliographie haben wir die Kataloge oder Alben, welche nicht 
speziell den Schweizermarken gewidmet sind, nicht aufgenommen. Hinsichtlich 
der allgemeinen Werke dieser Art, in denen natürlich die Schweiz ihren Platz 
einnimmt, verweisen wir auf die Studie von John K. Tiffany (The Philatelical 
Library, A Catalogue of Stamp Publications. S ain t-L ou is , 1874, in-8®, vi-110 pages) 
und auf diejenige von P. de Bosredon (Bibliographie timbrologiquc de la 
France, herausgegeben in dem Bulletin Je la S ociété fra n ça ise  de T im brologie, 
2. Jahr. (1876), S. 101-1 05,und 3. Jahr. (1877), S. 131-137).

I. -  SCHWEIZEHMARkEN IM ALLGEMEINEN

I o W erke oder Allgemeine A rtikel

UBER DIE ALTEN SCHWEIZERMARKEN.

1. Rondot ( N atalis). — Les Tim­
bres-poste. Confédéral ion suisse. 

L e  M agasin  pittoresque ( 1863),
S. 383-384 : Timbres suisses en 
général cl timbres cantonaux; 
(1864), S. 59-60 : Timbres can­
tonaux; S. 87-88 : Timbres fé­
déraux; S. 120 : Contrefaçons 
et oblitérations.

2 . S. S. — Swiss Stamp Forgeries. 
The S ta m p-C ollector’s  M agazine,

II (1864), S. 174-175.

3. Briefmarken-Fälschungen [Fäl­
schungen von Kantonal — Ueber- 
gangs —  und « Poste Locale » — 
Marken].

Börsenblatt f ü r  Jen B riefm arken- 
H andet (1864), N. 2, S. 6-7.

4. R'egnard] (E.). — Élude sur les 
timbres suisses de première émis-
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sión. [Ari und Weise zur Erken­
nung der Fälschungen.]

L e  T im b r e - P o s t e , II (1864), N. 13,
S. 4-6 u. 10-11.

5. Old Swiss Stamps and Essays. 
T h e  S t a m p - C o l le c t o r 's  M a g a t i n e , II

(1864), S. 190-191.

6 . Georg (W .). — [Schweizerische 
Marken.]

L e  T im b r o p l i i l e ,  i (1864-1865), 
S. 26-27.

7. Magnus (Dr) [Dr Legrand], —
Essais sur les filigranes el les 
papiers employés à la fabrica­
tion des timbres-poste [Schwei­
zerbund. Eidgenössische Mar­
ken].

L e  T im b r o p l i i l e ,1 (1864-1865), S. 51. 
— Ist besonders veröffentlicht 
(Paris, 1867, in-12), in der B i ­

b lio th è q u e  d e s  t im b r o p h i le s .

8 . Taylor [Overy). — Poslagc- 
Stamp Devices [Schweiz],

T h e  S t a m p - C o l le c t o r  s M a g a z in e , 
III (1865), S. 180.

9. Magnus (Dr) [D' Legrand]. —
DenleléseL non dentelés.[Schwei­
zerbund.]

L e  T im b r e - P o s t e , IV (1866), N. 48, 
S. 100.

10. Berger-Levrault (О.). — Les 
Timbres-poste. P a r is ,  Î867, in-12, 
S. 42-45. [Schweizer Republik. 
Kantonal und Federal-Verwal­
tung.]

Dieses Kapitel des Buches von O. Ber­
ger, die EchlheitsmerkmaJc der allen 
bchwcizcrmarkcn behandelnd, ist wieder­

gegeben in le  T i m b r e -P o s t e ,V (İ867),N.55, 
S. 55, unter dem Titel : les  A n c ie n s  T im ­

b r es  s u is s e s . Cf. daselbst, N. 59, S. 87.

11. Swiss Poslmarks.
T h e  S t a m p - C o l le c t o r 's  M a g a t in e ,  

11(1867), S. 189.

12. Hints on Collecting. On the 
selection of specimens. — Swit­
zerland.

T h e  P h i l a t e l i s t ,  II (1868), S. 27.

13. Anciens Timbres suisses.
L e  T im b r e - P o s t e , VI (1868), N. 71, 

S. 85-87, u. N. 72, S. 93-94.

Dieser Artikel ist abgedruckt worden 
in S ta m p -C o l le c to r ’s  M a g a t i n e , VII (I860), 
S. 10— 12, unlei- dem Titel, T h e  O ld  S w is s  
S ta m p s .

14. Marmaduke Stourton (John). 
— Guide lo lhe Deteclion of 
Swiss Forgeries.

T h e  P h i l a t e l i s t , IV, 1870, S. 107­
1 10 .

15. Dudley Atlee (W .). — Mr. Stour­
ton on Swiss Forgeries; a criti­
cism.

T h e  P h i l a t e l i s t ,  IV (1870), S. 129­
138 (Cf. i b i d . ,  V (1871), S. 27 u. 
28, zwei Briefe von W . Dudley 
Allee und Edward L. Pember­
ton).

16. Fentonia. —TheSwiss Stamps. 
T h e  S ta m p - C o l le c t o r ’s  M a g a t in e ,

VIH (1870), S. 145-146 : Genfer 
Wappen; u. IX (1871), S. 15-16.

17. W. — Anciens Timbres suisses 
(Brief vom 4. Nov. 1871).

L e  T im b r e - P o s te ,  IX (1871), N. 108, 
S. 94.
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18. Schulze (A d. ) .— Alle Schweizer­
marken.

L e T im b re-P o ste , XV (1877), N. 171, 
S. 22-23; N. 173, S. 38-40; N.174, 
S. 44-47; N. 178, S. 78-70; N. 170, 
S. 80-87; N. 180, S. 94-96; u. 
XVI (1878), N. 181, S. 47.

19. Steffan (J.-C.). — Zur Ge­
schichte der Schweizer Post­
werlzeichen.

A llgem ein er B rie fm a rk en -A n çei -  
g e r , O rgan des D resdner Phila- 
telisten-Club, VIII (1878), N. 172.

20. Stiefmütterliche Behandlung 
der Schweiz in deutschen Fach­
katalogen und Albums.

S chw eizer B riefm arken -  Z eitu n g , 
1 (1879), N. 4, S. 1-2.

21. Meyer (F erd.). — Zur Ge­
schichte der Schweizermarken.

H am burger B riefm a rk cn -Z eitu n g , 
I (1870), N. 5.

Durch die Bibliographie von Suppant- 
schitsch bekannt gegebener Artikel.

22. Legrand (Dr). — Catalogue des 
timbres de la Confédération 
suisse.

Bulletin de la Société fra n ça ise de 
tim brologie, VI (1880), S. 95-00 
u. 119-128.

Die Erörterungen, welche die Auf­
stellung dieses Katalogs in den Sitzungen 
der Société de Timbrologie hervorgeru­
fen, sind in dem gleichen Bulletin wie­
dergegeben, S. Ж»-Ь7 und 100-101.

23. Legrand (Dr). — Note sur les 
divisions territoriales, les mon­
naies et les timbres fiscaux de 
la Suisse.

Bulletin de la S ociété fra n ça ise de 
tim brologie . VI (1880), S. 118.

24. Ein Mangel [In Bezug auf die 
Fälschungen des allen Schweizer­
marken].

Schw eizer illustrirte B riefm arken - 
Z eitu n g. II (1880), N. 10, S. 83-84.

25. Deyhle ( R o b e r t ). — Die Typen 
der Schweizermarken.

S ch w etfer illustrirte B riefm arken­
Z eitu n g , IV (1882), N. 0, S. 73.

20 . Deyhle (Robert). — Schwei­
zerische Fehldrücke.

Sch w eizer illustrirte B riefm arken­
Z eitu n g , 1V(1882), N. IO,S. 88-89.

27. Deyhle (R obert). — Klassifi­
kation der Schweizermarken.

S ch w eizer illustrirte B riefm arkcn- 
Z eitu n g, IV (1882), N. 12, S .95-97.

28. Deyhle (R obert). — Unbe­
kannte schweizerische Essais 
[1853, 1854, 1802 u. 1803].

S ch w eizer illustrirte B riefm arken­
Z eitu n g . \ I (1884), N. 0, S. 45, u. 
N. 11, S. 87.

29. Schulze (A.). — Sprechsaat. 
[Verbesserungen zum Meyer- 
schen Katalog der Schweizer 
Briefmarken.]

D er Philatelist, V ( 1884), N. 7, S. 91.

30. Heuss (E rnest) et Iconomo- 
poulos (L eonidas). — [Austausch 
von Bemerkungen über die allen 
Schweizer Briefmarken.]

D er Philatelist, V (1884), S. 104, 
115, 125 u. 138.

2 3 5



256 DIE SCHWEIZERISCHEN POSTMARKEN.

31. Deyhle (R obert). —  Reform 
[Klasseneinteilung der Schweizer 
Briefmarken].

S c h w e iz e r  i l l u s t r i r t e  B r ie f m a r k e n ­

Z e i t u n g ,  VII (1885), N. 1, S. 5-6, 
u. N. 2, S. 15-16.

32. Fälschung der Kantonal und 
Federal-Briefmnrken].

D e r  S a m m le r  (von Hans Brendicke 
herausgegeben), VII (1885), N. 14, 
col. 214-215.

33. Schweizer Kanlonal und Fe- 
deral-Marken.

C a s s e l's  I l l u s t r a t e d  F a m i l y  P a p e r , 
2. Serie, l. XII, S. 349, 365 u. 381. 
Ariikéi angeführt in den N o te s  o n  

e a r l y  E n g l i s h  P h i l a t e l ie  L i t e r a ­

t u r e , von P.-J. Anderson heraus­
gegeben in T h e  P h i l a t e l ie  R e ­

c o r d , , VII (1885), S. 91.

34. Leman (Fd. von) [ H a n s  Kirch- 
hofer]. — Die Posi wert Zeichen 
der Schweiz.

S c h w e iz e r  B r i e f  m a r  k e n - J o u r n a l ,  I
(1889), S. 9-10, 17-18, 26-27, 34­
35, 41-42, 49-50, 57-58, 73-74; 
II (1890), S. 1-2.

Von N. 3 desselben Journals an Ist eine
französische Uebersotzung der Artikel
Kd. von Leman's unter folgendem Titel
veröffentlicht :

L e s  T im b r e s - p o s te  d e  la  S u is s e , p a r  

E d .  v . L e m a n , t r a d u i t  s o u s  le s  

a u s p ic e s  d e  la  S o c ié té  la u s a n n o is e  

d e  t im b r o lo g ie .  S. das S c h w e iz e r  

B r i e f m a r k e n -  J ó m m a l,  I (1889), 
S. 21, 28-29, 36-37, 43, 50-51, 
GO-61, 75-76, 91 ; II (1890), S. 19.

35. Leman (E d . v q n )  [Hans Kirch- 
hofer]. —  Spezial-Katalog der 
Poslwerlzeichen der Schweiz. 
Genf. s. d. [1889], in-16 von 
32 S. Französische Ausgabe : 
Catalogue général des timbres et 
entiers de la Suisse (Cf. Der Phi­
latelist, 1889, S. 226).

36. Zur Anlage von Spezialsamm­
lungen.

Sch w eizer B riefm a rken  -  Journal,
I (1889), S. 11-12, 27-28.

Entwurf der Einteilung einer Samm­
lung von Schweizermarken.

37. Pfenninger ( O t t o ) .  — Die Pho­
tographien der Kanlonalmarken 
und der Typenlafeln der Rayons 
I, II, III, sowie der Ortspost und 
Poste locale.

(Albu m von sechs Blattern veröffent­
licht 1889.)

38. E. F. R. —  Zur Facsimile-
Frage.

S chw eizer B riefm a rk en  -  Journal, 
И (1890), S. 19-20.

39. Kunkel (G.-A.). — Etwas über 
Fälschungen. (Dem «Philatelist » 
entnommen.)

S ch w eiler  B riefm a rk en -J ou rn a l,

II (1890), S. 60-62.

40. № 1. Philatelisten-Club St.
Gallen [ 0 . Pfenninger ] . —
Handbuch der schweizer Post­
wertzeichen, mit Beigabe von 
poslamllichen Erlassen heraus­
gegeben. Lausanne, 1890, in-8° 
von 144 S. (mit Abbildungen).
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41. Zum Fälschungs-Schwindel. 
Schw eizer B riefm arken • Journal,

III (1891), S. 22-23.

42. E. S'iegrist-] M oser.] —  Einst 
und Jetzt [Werlerhöhung der 
Schweizer Briefmarken].

Sch w eizer B riefm arken - Journal,
III (1891), S. 58.

43. Suppantschitsch. — Bibliogra­
phie der deutschen philatelisti- 
schen Literatur bis Ende 1891.

M ünchen, 1892, 1 Band in-8° in2 Lie­
ferungen, S. 652-660 : S ch w eif.

Aufführung von Artikeln in deutschen 
Zeitungen, auf Schweizermarken bezug­
habend.

44. Earee (Rev. R.-B.). — Album 
Weeds; or, how to detect forged 
stamps.

London, s. d. [1892], 2. Ausg. in-8°, 
S. Gl 1-649 : Sw itzerland.

Reproduktion von Artikeln, die im «Phi­
latelist » erschienen.

45. Enizek (Dr). — Die Freimarken 
der Schweiz.

Illustrirtc Briefm arken -  Z eitu n g  
(1892), S. 407 410.

46. Leman (Ed. von) [Hans Kirch-
hofer]. — Schweizer Probe-
drücke. Eine Skizze.

Schw eizer B riefm arken  - Journal,
IV (1892), S. 9-12.

47. Leman (E. d e ) [ H a n s  Kirch- 
hofer]. — Zeitgemüsse Antwort 
[Werterhöhung der Schweizer 
Briefmarken].

Schw eizer Briefm arken  - Journal, 
IV (1892), S. 66-67.

48. Datum-Belege von den l lf“ 
Schweizer-Marken auf Ackond- 
ten Ganzsachen verschiedener 
Freunde.

Schw eizer Briefm arken - Journal, 
IV (1892), S. 87.

49. [Jaquier (J.)]. — Les Ventes de 
timbres-posle aux enchères à 
l’Exposition de Zurich.

La Philatélie helvétique, 1 (1893), 
N. 2, S. 3.

50. S[iegrist-] M[oser]. — Alte 
Schweizermarken [Entwertungs­
Daten].

Schw eizer Briefm arken  -  Journal, 
VI (1893), S. 23.

51. Sammlung \d. Schulze. 
Schw eizer Briefm arken  - Journal,

VI (1893), S. 23.

52. Goegg (H enri). — Timbres can­
tonaux, Poste locale et Rayons. 
Genf, 1893.

Nach dem lllustrirten Briefmarken­
journal (IStM, S. 3j) soll diese Beschrei­
bung nichts weiter sein als ein Vorwand 
für eine Liste von Fälschungen, die Lieb­
habern zum Kauf angelx>len werden.

Schon einige Jahre früher erwähnte le 
Timbre-Poste (1890, S. 0) die von II, 
Goegg gemachte Offerte einer Fälschung 
des Basler « Täubchen ».

53. Bemet (Ти.). — Das Poslwesen 
der Schweiz in geschichtlicher 
Darstellung.

Illustrirtes Briefm arken  - Journal 
(1894), S. 259-261, 276-278 u. 
292-294.

Dieser letzte Artikel behandelt die 
zeitgenössische postalische Organisation.

33
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54 Die ältesten Marken der 
Schweiz.

S ch w eiler  B riefm arken  -  Journal, 
VI (1893), S. 43-44.

Kurze Beschreibung, mit Abbildungen 
in schwarz, der Marken bis zu den 
« Rayons d .

55. Führer durch die Internalio- 
nale Ausstellung von Postwert­
zeichen (sic), veranstaltet zum 
50-jährigen Jubiläum des Beste­
hens der ersten Schweizeri­
schen Briefmarken (25. Juni bis 
inkl. 2. Juli 1893), in Zürich.

S ch w ei{er B riefm arken  - Journal,

VI (1893), S. 47-54.

Kurzgefasste Noüzen über die haupt­
sächlichen Sammlungen,

56. Girsewald (C. von). —  Die 
Schweizer-Marken von 1843-1854. 
M ünchen, 1893, in-8° von 20 S. 
in 2  Reihen.

Eingehende Beschreibung mit vergrös- 
serlen Abbildungen und Faksimiles von 
Abstempelungen. Eine englische Uebcr- 
setzung ist unter folgendem Titel erschie­
nen •

The secret marks of the Stamps 
of Switzerland. — 1843-1854.
Translated by Harry Hilckes. 

The Stam p Collector's F ortn ig h tly , 
I (1895), S. 142, 149-150, 158-159, 
166-167.

57. Fac-Simile von allen Schwei­
zermarken.

S ch w eiler  B riefm arken -  Zeitu ng,

VII (1894), S. 49-50, 60-61.

58. Vente de timbres [Preise ver­
schiedener Schweizermarken,

erzielt auf einer Auktion am 
11. Nov. 1894].

S ch w eiler B rie fm a rk en -Z eitu n g , 
VII (1894), S. 92-94.

59. Vente de timbres suisses à 
Genève.

La Philatélie helvétique, II (1895), 
N. 8 , S. 26-27.

2° Halbierte Marken

60. E. S[iegrist-] M[oser]. — De­
vons-nous ou non collectionner 
les timbres suisses coupés?

S c h w eiler  B riefm a rken  - Journal, 
Il (1890), S. 42-43.

61. M. G[randjean].—  Devons-nous 
ou non collectionner les timbres 
suisses coupés?

S ch w eiler B riefm arken -  Journa l, 
II (1890), S. 51.

62. L. B[lanchard]. — Devons-nous 
ou non collectionner les timbres
suisses coupés?

S ch w eiler B riefm arken  • Journal, 
II (1890), S. 59-60, 78-79.

63. 0. P[fenninger]. —  Sind hal­
bierte Schweizermarken sammel- 
bcrechligt ?

S ch w eiier  B riefm arken - Journal, 
U (1890), S. 67-68.

64. R[euterskiöld] (A. de). —  De­
vons-nous ou non collectionner 
les timbres suisses coupés?

S ch w eiier  B riefm arken  - Journal, 
Il (1890), S. 78.
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65. [Halbierte Marken.]
Siehe die weiter unten (N. 182) 

stehende Bemerkung von Hans 
Kirchhofer : E in ig es über Schw ei­
zer marken und bezüglich der 
Einfassung des Schweizer Kreu­
zes und der halbierten Marken 
(Illustrirtes Brieftnarken-Journal, 
1891, S. 194-196).

66. Philippe. — Schwindel-Vor­
sicht [Fälschung halbierter Mar­
ken].

S ch w eizer B riefm arken  - Journal, 
III (1891), S. 42-43.

3° A bstempelungen

67. Kirchhofer (H.).— Les Oblitéra­
tions des timbres-poste suisses.

Revue philatélique suisse, F (1891), 
S. 266 -  272 u. PI. XVIII bis 
XXV.

68. Pfenninger (O tto ). — Kanto­
nale und schweizerische Posl- 
enlwertungsstempel aus den 
Jahren 1850-54.

S chw eizer B riefm arken  -  Journal,
III (1891), S. 17-19.

69. Pfenninger (Otto). — Kanto­
nale und schweizerische Post­
entwertungsstempel aus den 
Jahren 1850-54. — Lausanne, 
s. d. [1891], in-8° von 8 S. mit 
Abbildungen.

(Cf. D er Philatelist, 1891, p. 194.)

70. W erg an die Kunkel [Schweiz. 
Entwertungen],

Sch w eizer B riefm arken  - Journal,
IV (1892), S. 18.

71. Girsewald (C. baron de). — Zeit­
gemässe Anregungen [Entwer­
tungen].

Schw eizer B riefm arken  -  Journal, 
IV (1892), S. 29-32. Cf. ibid., 
S. 33-34.

72. Das Philat. Fegnest, N. 1. —
Rückbezügliches [Schweiz. Ent­
wertungen].

Schw eizer B riefm a rk en -J ou rn a l, 
IV (1892), S. 58-59.

73. Rebsamen (E.-E.). — Preisbe­
werbung [Schweiz. Entwertun­
gen].

Schw eizer B riefm arken -  Journal, 
IV (1892), S. 67-68.

74. J. (E. d e ) [Kirchhofer]. — Zur 
Entwertungs-Slempelfroge.

Schw eizer Briefm arken  -  Journal,

IV (1892), S. 75-76.

75. Beilage für Abslempclungs- 
sammler. Aus dem Poslelat auf 
1. Januar 1850.

S chw eizer Briefm arken -  Journal,

V (1892), S. 59-63.

76. Rakso (sic) [Rapso]. — Welche 
Bedeutung hat das Sammeln 
von Abstempelungen?

Schw eizer Briefm arken -  Journal,

V (1892), S. 81-85.

77. Rapso. — Nach welchen Ge­
sichtspunkten ist eine Spezial­
sammlung Schweiz. Abstempe­
lungen einzurichten?

Schw eizer B riefm arken  - Journal,

V (1892), S. 90-92.

78. Tagsatzungs-Zeitcn [Entwer­
tungen].

259
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S c h w e iz e r  B r ie j m a r k e n  -  J o u r n a l ,  

IV (1892), S. 92-93.

79. [Jaquier (J.)]. — Fausses obli­
térations suisses.

L a  P h i l a t é l ie  h e lv é t iq u e ,  1 (1894), 
S. 24.

4° S chweizerische Briefmarken -
ZEITUNGEN

80. S chweizerische B riefmarken­
Z eitung, von Ed. Riesen-Schwan- 
den herausgegeben, 1875-1876 
(9 Nummern).

Cf. II. Fraenkel. Chronologische 
Tabelle der deutschen philale- 
listischen Zeitschriften. B e r l i n ,  

1889, in-4°.

81. S chweizer B riefmarken- Z e i -  

tung . O r g a n  f ü r  d ie  G e s a m t­

In te r e s s e n  d e r  B r ie f m a r k e n  -  

k u n d e  (von R. Dcyhle herausge­
geben, in Bern), in-4°, 1879-1886 
(8 Jahre). Von 18S0ab nahm sie 
den Titel : S chweizer illus-  
trirte B riefmarken-Z eitung, O r ­

g a n  f ü r  d ie  G e s a m t- In te r e s s e n  

d e r  P h i l a t e l ie .

82. M itteilungen des S chweizer 
P hilatelisten- V ereins, von R. 
Dcyhle herausgegeben, 1884 
(1 Nummer).

Cf. II. Fraenkel. Chronologische 
Tabelle der deutschen philate- 
lislischcn Zeitschriften. B e r l i n ,  

1894, in-4°.

83. V ereins -  M itteilungen des 
S chweizerischen P hilatelisten -

V ereins Z urich, 1884-85 (12 Num­
mern).

Cf. Fraenkel. I b i d .

84. L e P hilatéliste su isse , von
T. Geisendorf herausgegeben, 
1888-1889, in-8°.

85. S chweizer B riefmarken- J our­
nal, j o u r n a l  s u is s e  d e  t i m b r o -  

lo g ie .  O r g a n  f ü r  d ie  G e s a m t­

In te re s s e n  d e r  B r ie f m a r k e n k u n d e .  

R e d a k t io n  u n d  V e r la g  ;  H a n s  

K i r c h h o f e r  in  L a u s a n n e .  O f f i ­

z ie l le s  O r g a n  d e s  P h i la t e l i s t e n ­

V e r e in s  L u z e r n .  O r g a n e  o f f i c i e l  d e  

la  S o c ié té  la u s a n n o is e  d e  t i m b r o -  

lo g ie .  In-4', 1889-1895.

In den Jahren 1800,1891 und 1892 bemerkt 
man den Beitritt einer gew issen Anzahl 
schw eizerischer Ph 'late listen -V e re in e  zu 
der L iste  derjenigen Gesellschaften, denen 
dieses Journal als oiïizie lles Vereinsorgan 
dient, und im Jahre 1891 ist das W ort 
Redaktion, Redaktion geschrieben.

Seit dem vierten Jahrgang (1892) sind 
die W orte R edaktion  und V erla g  : H an s  
K ircltliofer in L ausanne  ersetzt durch 
folgende : H era u sgegeb en  unter d er  
L eitu n g  des R eda ktion scom itè d er  S ch w ei­
zer P h ila te listen -V erein e , von H a n s K ir c h ­
hofer in L ausanne. D ie  sieben ersten 
Monate des Jahres 1892 sind angeführt 
a's zum vierten Jahrgang gehörig, w ah­
rend seit der Auguslnum m er 1892 der 
T ite l lautet : V .  Jahrgang.

Mit dem sechsten Jahrgang, 1893, 
lautel der Titel :

S chweizer B riefmarken -  Jou rn al , 
O r g a n  d e s  C e n t r a lv e r b a n d e s  d e r  

S c h w e iz e r is c h e n  P h i la t e l i s t e n  -  

V e r e in e  ( P h i l a t e l i s le n - C lu b  S t .  

G a l le n ,  e tc . ) .  H e r a u s g e g e b e n  v o m  

S c h w e iz . P h i la t e l i s t e n - V e r e in  B a ­

s e l. ln-4°, in Basel gedruckt.
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Seit dem siebenten Jahre (189Д) neue 

wichtigere Titeländerung, es lautet nun­
mehr der Titel :

S chweizer B riefmarken -  Z eitung, 
O f f iz ie l le s  O r g a n  d e s  V e rb a n d e s  

S c h w e iz e r is c h e r  P h i la t e l is t e n  -  

V e r e in e ,  — O r g a n e  o f f ic ie l  d e  

l 'U n io n  des S o c ié té s  p h i la té l iq u e s  

s u is s e s  ( V e r e in  f ü r  B r i e f m a r ­

k e n k u n d e  A a r a u ,  e tc . ) .

Mit 1S9G geht die Redaktion dieser 
Zeitung in die Hände der Société philaté­
lique de Genève über. Der Titel bleibt 
unverändert. Es ist demselben nur der 
Name des Redaktions-Sekretärs hinzu­
gefügt : A. Gcrnandl-Roux.

86. R evue philatélique suisse, o r ­

g a n e  m e n s u e l d e  la  t im b r o lo g ie  

p o s t a le , t é lé g r a p h iq u e  e t  f i s c a le ,  

p u b l i é  s o u s  la  d i r e c t io n  d e  P a u l  

S t r œ h l in ,  a v e c  le  c o n c o u r s  d e s  

p r i n c ip a u x  p h i la t é l is t e s .  O r g a n e  

o f f ic ie l  d e  la  S o c ié té  la u s a n n o is e  

d e  t im b r o lo g ie .

Seit dem zweiten Jahrgang ist der Titel, 
wie folgt, geändert:

R evue philatélique suisse, p u b l ié e

s o u s  la  d i r e c t i o n  d e  P a u l  S t r œ h ­

l i n ,  a v e c  le  c o n c o u r s  d e s  p r i n c i ­

p a u x  p h i la t é l is t e s .  O r g a n e  o f f ic ie l  

d e  la  S o c ié té  la u s a n n o is e  d e  t im ­

b r o lo g ie  e t  d e  l ’A s s o c ia t io n  des  

S o c ié té s  p h i la t é l iq u e s  s u is s e s . 

(Den Nummern 7 und 8 ist fol­
gende Bemerkung beigegeben : 
e t o r g a n e  p r o v i s o i r e  d e  la  S o ­

c ié té  p h i la t é l iq u e  d e  G e n è v e .)

Der erste Jahrgang (1891) zählt 9 Num ­
mern ; der zweite (1892) 8 Nummern. Das 
ist Alles, was von dieser Zeitung erschie­
nen ist.
8 7 . L a P hilatelie helvétique, j o u r ­

n a l  d e s  c o l le c t io n n e u r s  d e  tim -*  

b re s - p o s te ,  p u b l i é  s o u s  la  d i r e c ­

t io n  d e  J .  J a q u ie r ,  c o l le c t io n n e u r ,  

à  M o r g e s ,  1 8 9 3 -1 8 9 7 .

Klein-Folio von h Seiten per Nummer. 
Die zweite Nummer wurde gleichzeitig 

in deutsch gedruckt, unter dem Titel î 
D ie H elvetische P hilatelie.

Die erste Nummer ist nur ein Preis­
Courant.

Seil dem ersten Januar 1896 wechselt 
das Format, und jede Nummer besteht aus 
16 Seiten Oktav mit Deckblatt.

Seit Dez. 1897 horte dieses Journal auf zu 
erscheinen.
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II. — KANTONALMARKEN

I o Kantonalmarken im A llgemeinen

88. D[eyhle] (R.). — Ueber Fäl­
schungen von Kantonalmarken.

S c h w e iz e r  B r ie f m a r k e n - Z e i t u n g , I 
(1879), N. i, S .3 ;  N. 2, S .2 ;  N. 2, 
S. 2-3 (Basler Täubchen). — 
II (1880), N. 1, S. 4-5; N. 3, S .2 1-  
22; N. 4, S. 30-31 ; N. 5, S. 40-41; 
N. 8, S. 66-67; N. 9, S. 75-76; 
N. 12, S. 103-105 (Genfer Mar­
ken). — IV (1882), N. 5, S. 38­
39; N. 9, S. 72-73 (Waadt-Mar­
ken). — V (1883), N. 1 ,  S. 5 ;  
N. 5, S. 41 (Neuchätel-Marke).

89. Photographien der Kantonal­
marken [Anzeiger der photo­
graphischen Abbildungen der 
Schweizer Kantonal-Briefmarken.

S c h w e iz e r  B r ie f m a r k e n  -  Z e i t u n g , 

I (1879), N. 6, S. 6.

90. Schulze (A.), — Falsche Kan­
tonalmarken.

W e lt p o s t , V (1880), N. 5, R. 42-43.

91. Schulze (A.). — Warnung vor 
falschen Kantonalmarken.

D e r  P h i l a t e l i s t ,  V (1884), N. 10, 
S. 121-122.

92. G[eisendorf] (T.).— Aperçu sur 
les timbres cantonaux suisses.

L e  P h i la t é l i s t e  s u is s e , I (1888), S. 20, 
29 u. 32.

93, Reuterskiôld (A. de). —  Les 
Timbres cantonaux de la Suisse 
et leurs falsifications. Travail 
présenté par M. A. de Reuters­
kiôld et publié par les soins de 
la Société lausannoise de tim- 
brologie. — L a u s a n n e ,  Oktober 
1889, in-8° von 47 S. mit Platten. 

(Cf. die A d jo n c t io n s  e t r e c t i f i ­

c a t io n s  herausgegeben in dem 
S c h w e iz e r  B r ie f m a r k e n - J o u r n a l ,  

II (1890), S. 30-31.)

In Okt. 98 ist eine neue Ausgabe 
erschienen.

E in e  deutsche Uebersetzung dieses W e r­
kes ist unter folgendem T ite l erschienen :

Die Kantonalmarken der Schweiz 
und deren Fälschungen. Bear­
beitet von A. de Reuterskiôld. 
In deutscher Sprache veröffent­
licht durch die Redaktion der 
« Postwerlzeichenkunde » und 
Hans Kirchhofer. — L a u s a n n e  

(Auszug aus der P o s t w e r t ţ e ic h e n -  

k u n d e ) .

Im Jahre 1890 hat die Société lausan­
noise de timbrologie an einen Amerika­
ner das Nachdruckrecht dieses Werkes 
des Herrn de Reuterskiôld in englischer 
Sprache verkauft.

(Cf. S c h w e iz e r  B r ie f m a r k e n - J o u r ­

n a l ,  II (1890), S. 29.)
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Diese englische Ucbersetzung is i in The
M etrop olitan  P hilatelist unter folgendem
Titel erschienen :

The Cantonal Stamps of Switzer­
land and their Falsifications, 
translated by Charles Gregory, 
from the recent work issued by 
Société lausannoise de Timbro- 
logie.

T h e  M e t r o p o l i t a n  P h i l a t e l i s t ,  1
(1890), S. 30-33 ; 63-67 ; 80-82 ; 
101-102; 115 -116 ; 144-147.

94. Reuterskiöld (A. de). — Les 
Timbres cantonaux de la Suisse 
et leurs falsifications. A d jo n c ­

t io n s  e t  r e c t i f ic a t io n s .

S c h w e iz e r  B r ie f m a r k e n  -  J o u r n a l ,  

II (1890), S. 30-31 [Beilage zu 
Obengenanntem Werk].

95. Flandrin (V ictor). — Wetter­
leuchten oder le s  T im b r e s  c a n ­

to n a u x  d e  la  S u is s e  (Auszug aus 
der U n io n  p o s ta le  u n iv e r s e l le ,  10. 
März 1892).

S c h w e iz e r  B r i e f m a r k e n - J o u r n a l , 

IV (1892), S. 43-44.

96. Veneziani (E.). — Ventede tim­
bres [gemacht zu Genf am 4. 
August 1895 besonders bezüglich 
auf Kantonalmarken].

S c h w e iz e r  B r i e f m a r k e n - Z e i t u n g , 
Vili (1895), S. 70.

97. Falsche Kantonalmarken.
S c h w e iz e r  B r i e f m a r k e n - Z e i t u n g ,

VIII (1895), S. 77-78ö

98. La Chasse aux cantonaux.

L a  P h i l a t e l ie  h e lv é t iq u e , II (1895), 
N. 12, S. 44.

99. Pfenninger ( O t t o ). — Allge­
meine über Schweizer und Kan­
tonale Postmarken.

S c h w e iz e r  B r ie f m a r k e n  -  Z e i t u n g ,  

IX (1896), S. 5-6, 15-16, etc.

2° Kantonalmarken von Z ürich

10 0 . Pemberton ( E d w a r d - L . ) .  —  

[Doppel-Genf und Züricher Mar­
ken von 1843].

T h e  S ta m p  C o l le c t o r ’s  M a g a f in e ,  

II (1864), S. 62-63.

101. Zurich dated Stamps.
T h e  S ta m p - C o l le c t o r 's  M a g a f in e ,  

IV (1865), S. 47.

102. Trieb. — Une Fantaisie anglaise 
[Falscher Züricher Poststempel 
von 1843].

L e  T im b r o p h i le ,  I (1864-65), N. 1, 
S. 6.

103. Deux Mythes [4 und 6 Rappen 
von Zürich, mit Jahreszahl],

L e  T im b r e - P o s te ,  III (1865), S. 60 
61.

104. Magnus (Dr) [Dr Legrand]. —
Les Timbres de Zürich.

L e  T im b r o p h i le ,  VI (1870), S. 506­
507.

In diesem Artikel geschah zum ersten 
Male der Unterschiede Erw ähnung, welche
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die D Typen der Platten der Zürichm ar­
ken aufweisen.

105. P.(J.), — LesTimbresdeZurich 
[Brief vorn 21. Februar 1870 über 
ihre verschiedenen Typen].

L e  T im b r e - P o s te ,  VIII (4870), N. 87, 
S. 24.

106. Pemberton. — Notes and com­
mentaries on recent discussions 
[Züricher Marken],

T h e  S t a m p - C o l le c t o r ’s M a g a z in e ,  

IX (1871), S. 29-30.

107. Earee (The Rev. R. B.). — The 
Spud Papers; or, notes on Phi­
latelic Weeds. LIII. Z urich.

T h e  P h i l a t e l i s t ,  IX (1875), S. 169­
171.

I

Vide zuvor (N. 44) die Ankündigung der 
Arbeit, woselbst der Rev. Earee seine 
Artikel über die Fälschungen unter dem 
Titel A lbum  W eed s vereinigt hat.

108. Moschkau (Dr). — Zürich-Fäl­
schungen.

I l l u s t r i r t e s  B r ie f m a r k e n  - J o u r n a l  

(1876), S. 26.

109. Schulze (An.). — Ueber Miss­
brauch von Züricher Kantonal­
marken.

S c h w e r e r  B r ie f m a r k e n  - Z e i t u n g  

(1879), N. 6, S. 1-2.

Siehe in N. 11 des Jahres 1885 dersel­
ben Zeitung eine Vervollständigung dieses 
Artikels.

110. [Züricher 4 Rappen-Stempel 
mit c a n to n a l  t a x e  statt lo c a l

ta x e .  Von Herrn Anderson der 
Société française de timbrologic 
vorgelegte Fälschung],

B u l l e t i n  d e  la  S o c ié té  f r a n ç a i s e  de  

t im b r o lo g ic  (1880), S. 164-165.

111. Zürichermarken von 1843 ohne 
rote Linien.

S c h w e iz e r  i l l u s t r i n e  B r ie f m a r k e n ­

Z e i t u n g ,  III (1881), N. 1, S. 6, u. 
N. 12, S . 101.

112. Krause (R ichard). —  Fälschun­
gen von Kantonalmarken Zü­
rich.

D e r  P h i l a t e l i s t ,  IV (1883), S. 52-53 
u. 66.

113. Fälschungen Z ü r ic h  [mit 
Daten in den Ecken].

S c h w e i le r  i l l u s t r i r t e  B r i e f m a r k e n -  

Z c i t u n g ,  VII (1885), N. 1, S. 11.

114. Schulze (Ad.). — Ueber Miss­
brauch von Züricher Kanlonal- 
marken.

S c l i w e i i e r  i l l u s t r i r t e  B r i e f n a r k e n -  

Z e i t u n g ,  VII (1885), N. 11, S. 92­
93.

Wiedergabe eines 1879 erschienenen
Artikels mit gew issen Abänderungen.

115. Mitteilung des Schweizeri­
schen Philatelisten-Vereins Zü­
rich.

[Fälschung einet Züricher 4 Rap­
penmarke].

S c h w e i ie r  B r ie f m a r k e n  - J o u r n a l , 
V (1892), S. 70.
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HG. Leutwyler (II.). — Reparierte I 

Plaüc der Zürich G, typus 3. 
S c h w e iz e r  B r ie f m a r k e n  -  Z e i t u n g ,  

VIII (1805), S. 08-99.

3fl Kantonaumarken von Genf

117. Pemberton (Edward-L.). — 
[Doppel-Genf und Züricher Mar­
ken von 1843.]

T h e  S t a m p - C o l le c t o r 's  M a g a z in e ,

II (18G-'.), S. G2-G3.

1 18. Lc Double de Genève.
T h e  S t a m p - C o l le c t o r 's  M a g a z in e ,

III (18G5), p. 48.

110. Boley (Dr). — Notes on lhe 
Later Stamp Forgeries [Doppel­
Genf].

T h e  S t a m p - C o l le c t o r 's  M a g a z in e ,

VI (18G6), S. 78.

120. Repandunensis. — A Few Re­
marks on some of the Genevese 
stamps.

T h e  P h i l a t e l i s t ,  I (18G7), S. 138-139.

121. A propos des timbres de 
Genève [Brief über die Marke 
zu 5 centimes auf weissem 
Papier].

L e  T im b r e - P o s te ,  VI (18G8), N. 71,
S. 87-88.

122. Concerning Reprints [Schw eiz : 
Basel und Genf].

T h e  S t a m p - C o l le c t o r 's  M a g a z in e ,

VII (18G9), S. 119.

123. Deyhle (R.). — Die Genfer 
Couverte.

S c h w e iz e r  i l l u s t r i r t e  B r ie f m a r k e n ­

Z e i t u n g ,  III (1881), N. 8, S. G8.

124. Bosredon (Pu. d e ). —  [Genfer 
Marken grün gedruckt auf weis­
sem Papier].

B u l l e t i n  d e  la  S o c ié té  f r a n ç a is e  d e  

t im b r o lo g ie  ( 1881), S. 2GG.

Die Abhandlung erschien in einem Be­
richt, welcher von der Kommission her­
nusgegeben wurde, die Vorschläge für 
die Verteilung der 188ttr Wettbewerb-Aus­
zeichnungen zu machen halle.

123. Sanson ( É douard). —  His­
toire des timbres-poste tle Ge­
nève.

B u l l e t i n  d e  la  S o c ie tě  f r a n ç a is e  d e  

t im b r o lo g ie .  III (1883), S . 21-23.

Cf. in dem gleichen Bulletin, Jahrgang 
1 8 8 1 ,  S. 200,  eine vollständige Liste ü Ik t  
die seitens dieser Gesellschaft verliehe­
nen Auszeichnungen, verfasst von Ph. de 
Bosredon. Dieses Erinnerungsblatt ist 
deutsch unter folgendem Titel erschienen: 
Geschichte der Genfermarken.

S c h w e iz e r  i l l u s t r i r t e  B r ie f m a r k e n ­

Z e i t u n g ,  IV (1882), N. 7, S. 53­
5 7 ;  N. 8, S. GI-G2, u. N. 10, 
S. 80-81.

Die Arbeit von Ed. Sanson ist hierauf 
ins Englische übersetzt, unter folgendem 
Titel :

The Postage Stamps of Geneva 
(Translated from the Bulletin of 
the French society).

T h e  P h i l a t e l i c  R e c o r d , VI (1884), 
S. 94-95.

12G. Deyhle (R.). — Einiges über 
Kantonalmarken [Genfer-Cou- 
vert-Neudruck].

3/,
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S c h w e iz e r  i l l u s t r i r t e  B r i e f m a r k e n -  

Z e i t u n g , W W  (188G), N. 1 ,S .  3-4.

127. Schulze (A d.). — Einiges über 
Kantonalmarkcn. Genfer Cou­
vert, IV. Formal.

S c h w e iz e r  i l l u s t r i r t e  B r ie f m a r k e n ­

Z e i t u n g ,  V ili (1886), N. 3, S. 24.

Wiedergabe eines Artikels des Phila­
telist.

128. Schulze (A d.). — Genf 5 c. 
grün auf weiss.

D e r  P h i l a t e l i s t , IX (1888), S. 55-56.

Dieser Artikel ist auch in der IllustrÍr­
tén Briefm arken-Zeitung, I (İ888), S. ‘J0-91 
und 107, erschienen.

120. Stroehlin (P.). — Documenls 
relatifs à la création dcslimbres- 
posle à Genève et à l'histoire de 
cette poste.

R e v u e  p h i la t é l iq u e  s u is s e , I (1891), 
S. 20-23 u. 36-54.

130. Charles Henlsch et les tim­
bres de Genève.

R e v u e  p h i la t é l iq u e  s u is s e , l (1891),
S. 55.

Cf. S c h w e iz e r  B r i e f m a r k e n - Z e i ­

t u n g ,  IX (1800), S. 3-4 u. 14.

131. Collectionneurs, attention*! 
[Fälschungen der Genfer Cou­
verte].

S c h w e iz e r  B r ie f m a r k e n  -  Z e i t u n g ,  

IX (189G), S. 17.

4° Kantonalmarken von Basel

132. Caros. — Austrian and Swiss 
Stamp Forgeries [Baseler-Mar­
ken].

T h e  S t a m p - C o l le c t o r 's  M a g a z in e ,  

II (1864), S. 79.

133. Fentonia.— The Basle Stamp. 
T h e  S t a m p - C o l le c t o r 's  M a g a z in e ,

II (18G4), S. 181-182.

134. Magnus (Dr) [Df Legrand]. —
Des réimpressions [Baseler-Mar­
ken, 1845].

L e  T im b r o p h i le ,  III (I8G7), S. 287.

135. Cooper (J.-A.). — The Emblem 
of the Basle Slamp.

T h e  S t a m p - C o l le c t o r  s  M a g a z in e ,  

VI (1868), S. 61.

136. Moschkau (Dr). — Fälschun­
gen. I. Baseler Täubchen.

l l l u s t r i r t e s  B r ie f m a r k e n  - J o u r n a l  

(1874), S. 1-2.

137. Steffan (J.-C.). — Stadt-Posl 
Basel.

A l lg e m e in e r  B r ie f m a r k e n - A n z e ig e r  

(1878), N. 161.

138. Sch[ulze] (A.). — [Ueber die 
Wappen der Baseler Marken].

S c h w e iz e r  B r i e f m a r k e n - Z e i t u n g ,  

I (1879), N. 5, S. 4.

139. Deyhle (Rob.). — Fälschun­
gen. Basel, 1845, 2 1/2 Rp.

S c h w e r e r  i l l u s t r i r t e  B r i e f m a r k e n ­

Z e i t u n g ,  VII (1885), N. 6, S. 55­
56 ; N. 7, S. 63-64; N. H, S. 92; 
N. 12, S. 97.

140. Philatelisten-Vereins Basel
(Kommission der Schweiz). —
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üriefmarkenl'älschung [Baseler 
Täubchen].

I l l u s t r i r t e s  B r ie f m a r k e n  -  J o u r n a l ,  

1887, p. 64.

142. Die Frnnkozeltelchen oder 
Baseler Täubchen.

S c h w e iz e r  B r i e f m a r k e n - J o u r n a l ,  

VI (1893), S. 10-11.

141. Knorr (Louis). — Fälschungen.
Baseler Täubchen.

I l l u s t r i r t e s  B r i e f m a r k e n - J o u r n a l  

(1888), S. 141-142.

Sehr wichtiger Artikel über die Marken 
von Basel, das genaue Ausgabedalum der­
selben fest.stellend und Aufschluss gebend 
über die wirkliche Bedeutung der grün­
roten Baseler « Täubchen ».
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III. — ü b e r g a n g s m a r k e n

143. Jaccottet (P aul). — Corres­
pondenzen [Ucber den fälschlich 
angewandten Namen der« Winter­
thur » genannten Postmarken].

A l lg e m e in e  d e u ts c h e  B r ie f m a r k e n ­

Z e i t u n g ,  I (1864), N. 8, S. 68.
Cf. i b i d . ,  N. 12, S. 95.

144. Pemberton’s corrections and 
criticisms [Neuchälel-Marke].

T h e  S t a m p - C o l le c t o r  s  M a g a z in e ,

II (1864), S. 188.

145. Le Timiire de Winterthur.
L e  T im b r e - P o s te , II (1864), N. 16, 

S. 30-31 (Auszug aus dem von 
Natalis Rondot im M a g a s in  

P i t t o r e s q u e  veröffentlichten Ar­
tikel).

146. Unused Vaud and Geneva 
Stamps.

T h e  S t a m p - C o l le c t o r 's  M a g a z in e ,

III (1865), S. 16.

147. Genuine and forged Winter­
thur Stamp.

T h e  S t a m p - C o l le c t o r ’s  M a g a z in e ,  

111(165), S. 191.

148. Deyhle (R obert). — Eine in­
teressante Neuenburg.

S c h w e iz e r  i l l u s t r i r t e  B r ie f m a r k e n -  

Z c i t u n g ,  IV (1882), N. 6, S. 49-50.

149. Deyhle (R obert). — Kantonal 
oder eidgenössisch ? [Uebcrgangs- 
marken],

S c h w e iz e r  i l l u s t r i r t e  B r i e f m a r k e n ­

Z e i t u n g ,  VI (1881), N. 1, S. 6-7.

150. Kirchholer (H ans). — Die Ein­
führung der ersten Postwert­
zeichen in den eidgenössischen 
Postdienst [Uebergangsmarkcn 
und erste eidgenössische Post­
marken].

S c h w e iz e r  B r ie f m a r k e n - J o u r n a l ,

I (1889), N. 1 ,S .  1-3.

151. Fälschungen, Schweiz [ « Neu­
châtel » genannte Marke].

I l l u s t r i r t e s  B r ie f m a r k e n  -  J o u r n a l  

(1892), S. 278.

152. Girsewald(C. baron de). — Aus 
dem Gebiete der Schweizer­
marken [Ein Bogen Winterlhur- 
marken].

S c h w e iz e r  B r ie f m a r k e n  -  J o u r n a l ,
V (1892), S. 82-84.

153. Die Würzburg-Champion-  
Angelegenheit. — Ein Streit 
um zwei waadtländische Kan­
tonalmarken.

S c h w e iz e r  B r i e f  m a r k e n - J o u r n a l ,

VI (1893), S. 3-4.
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IV. -  EIDGENÖSSISCHE MARKEN

Io A llgemeine W erke ürer die 
E idgenössischen Marken

154. Postage-Stamp Paper and 
Watermarks [Schweiz. Eidge­
nössische Marken].

T h e  S t a m p - C o l le c t o r 's  M a g a z in e ,  

IV (ISGG), S. 33 u. 60.

155. Dudley Atlee (W.). — The Fe­
deral Stamps of Switzerland.

T h e  S t a m p - C o l le c t o r ’s  M a g a z in e ,  

VIII (1870), S. 178-180, u. IX 
(1871), S. 45.

15G. Schulze (Ad.).— Anciens tim­
bres suisses [Poste locale und 
Rayons].

L e  T im b r e - P o s te ,  X (1872), N. 118, 
S. 77.

157. Parisian collector (A). — On 
the varieties of type of the early 
Swiss federal Stamps.

T h e  S t a m p - C o l le c t o r ’s  M a g a z in e ,  

XI (1873), S. 12-14.

158. Deyhle (R odert) . — Eine 
Stimme aus der Schweiz [Fäl­
schungen].

B e r l i n e r  i l l u s t r i r t e  B r ie ß n a r k e n -  

Z e i t u n g  (1878), S. 62.

159. Die neuen Schweizermarken 
(mit Ucbersicht der seit 1850 
verwendeten Marken).

S c h w e iz e r  B r ie ß n a r k e n - Z e i t u n g ,  

IV (1882), N. 3, S. 21-23.

2° O rtspost

100. Fälschungen. — Schweiz, 
[Fälschungen der Posle locale, 
hergestellt durch Wegkral zen 
der Kreuzeinfassung und Aufträ­
gen von roter Farbe]. 

l l l u s t r i r t e s  B r ie f m a r k e n - J o u r n a l ,  

XIV (1887), N. 9, S. 127.

ICI. Les Anciens Timbres deSuisse 
[Poste locale mit eingefasstem 
Kreuz].

L e  T im b r e - P o s te  (1871), N. 345, 
S. 194.

Vide unter nachfolgender Nummer, in 
dem S ch w eizer  B riefm arken -Jou rn al, 1 1 1 
(1H91), S. G5-G6, eine Antwort von Ed . von 
Leman auf diesen Artikel.

1G2. Leman (E. von) [Hans Kirchho- 
fer].— Die alten Briefmarken der 
Schweiz [Antwort auf einen Ar­
tikel von Moens über die Umran­
dung des eidgenössischen Kreu­
zes bei der Poste locale]. 

S c h w e iz e r  B r ie f m a r k e n - J o u r n a l ,

III (1891), S. G5-GG.

1G3. [Fälschung von Posle locale 
Marken durch Ausradicrcn der 
Krcuzcinfassung.]

M i t t e i lu n g e n  d e s  ö s te r r e ic h is c h e n  

P h i la t e l is t e n - C lu b ,  VI ( 1891 ), 
N. 10, S. 7.

1G4. A. M unk]. — Orlsposl ohne 
Einfassung.

S c h w e i { e r  B r ie f m a r k e n - J o u r n a l ,

IV (1892), S. 4.
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1G5. Les Anciens Timbres suisses 
[Posle locale mit Krcuzcinfass- 
ung].

L e  T im b r e - P o s te  (1892), N. 355, 
S. 82, u. N. 357, S. 104 (Berich­
tigung eines 1891 erschienenen 
Artikels).

160. Les Anciens Timbres suisses 
(Auszug aus einem Artikel in le  

T İm b r e - P o s te  von Moöns, N .355).
R e v u e  p h i la t é l iq u e  s u is s e , 2. Jahr. 

(1892), S. 190-193.

1G7. № i ,  S[aint]-G[all]. [Отто 
Pfenninger].— Poste Locale [mit 
Kreuzeinfassung].

S c h w e iz e r  B r i e f  m a r k e n - J o u r n a l ,

IV (1892), S. 44-46.

1G8. U. R. L. [ü. Reich Langhaus].
— Poste locale mit Kreuzein­
fassung.

S c h w e iz e r  B r i e f  m a r k e n - J o u r n a l ,

IV (1872), S. 63. '

169. Winter (Ad.). — Ortsposl- 
Typentafel.

S c h w e iz e r  B r i e f  m a r k e n - J o u r n a l ,

Vili (1895), S. 48.

170. Pfenninger (O tto). — Anre­
gungen und Wünsche [Tabelle 
der Ortsposl].

S c h w e iz e r  B r i e f m a r k e n - Z e i t u n g ,

Vili (1895), S. 53-55.

171. Reuterskiöld (A. de). —  Die 
Tabelle der Ortspost.

S c h w e iz e r  B r ie f m a r k e n - Z e i t u n g ,  

VIII (1895), S. 69-70.

3° Rayons

172. С. P. — Quelques remarques 
sur Ie 15 rappen 1851 dc Suisse.

L e  T im b r e - P o s t e ,  XIV (1876), 
N. 167, S. 86-88, u. N. 164, S. 94­
96.

173. A. Z. — [Rayon 5 Пр. dunkel­
blau, schwarzer Druck, farbiges 
Papier.]

S c h w e iz e r  B r ie f m a r k e n  - Z e i t u n g ,

I (1879), N. 5, S. 4.
»

174. Die ällesle Too Late-Marke 
[Rayon mit der Bemerkung «zu 
spät »].
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